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Stvttt! SntmCT grebe tum (Samen, nnb fannft bu felBer fein ®ame»
Wertes* (II btenenbe» «lieb ftgileft an ein ®anje» bieg ani Smtttfaft 81. Juli.

înljalf : ©ebidjt: Rofen ntib fiieber. — Unb fie
bewegt fid) bod). — (Strong nom SBefett unb treiben
ber Siebe (8cbutfi). — ®a§ 2luge auf Reifen. — ®ie
Slufgabe ber ©lütter in SSejiebung auf bie ©prad)bil=
bung ber fiinber. — 2(n ben ©infamen au§ ben SBergen.
— ©predjfaat. — geitiEeton: Stuf fteiter SSaijn.
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©ebanten. — Srieffaften. — Rettamen unb gnferate.

Mtrfm uîtïr Xirtar.

Ëft unfer £)ausd)en aud; nod) fo fleht,
Hofen follen darinnen fein!
Hofen im Limmer, Hofen im ©arten,
Su follft fte pflanzen, follft iijrer marten,

SoIIft fte begießen unb follft fie binben,
5olIft in bein golbnes t)aar fte mtnben.

3ft unfer h)äusd)en aud) nod) fo flein,
Hofen follen barinnen fein!

3ft unfer tjausdfen aud) nod) fo fleht,
£ieber follen barinnen fein!
#:öf)Iid)e Sieber follen erflingen,
Du follft fte fpielen, bu follft fte ftngen,

Daf fte uns glüdlid)e Reiten »erfd)önen
Unb mit ben trüben uns linbernb »erföfjnen.
3ft unfer f)äusd)en aud) nod) fo flein,
£ieber follen batinnen fein!

3ft unfer fjäusdjen aud) nod) fo flein,
Himmer bodf fef)It il)m ber Sonnenfdjein
ZHögen es braufenbe Stürme umtofen,
Hofen unb £ieber, £ieber unb Hofen,
ïDerben es fdfirmen unb merben es galten,
H)etben beftegen bie bunfeln ©emalten.

3ft unfer £jäusd)en aud) nod) fo flein,
Srin mirb ein eroiger ^rüf)ling fein!

SB. SangetolefcÇe,

Httîr ftt tetuegï fttfj trxrrij Î

bem tneïjr als engherzigen ©tanbpuntt
ber ©tehrlfett ber beutfc|en Siebte, bie
ben grauen baS ©tubiitm ber ©iebizin,
baS ^ci^t bie SluSübmtg ber drztlidfen

©rapis »erunmßgliChen will, nimmt bie betannte
<S$riftfteEerin©lifegchenhäuferenergifch Stellung.
Sie erroibert bem Referenten am beutjdjen 2ter^tc=
tag in SBieSbaben, ©rofeffor ©enzolbt, folgenber*
tnapen:

,,©S ift mertwürbig," fagt fie, „wie wenig
befannt in ©eutfChlanb bie Refultate ber grauen*
beroegung im Sluslattbe finb. ©teiftenteils werben
fie »oEftänbig ignoriert. Söirb aber baS Unwahr*
fcheinlidje ©reignis unb einmal irr ferieufer ®e=
batte barauf htngewiefen, bann fann man getroft
annehmen, bap fie in neun gäEen »ort jehn
falfdj bargefteEt werben. Stlfo gefdjah eS auf
bem benfwürbigen 26. beutfehen Stergtctag in
2öie§baben, ber buriJh feine Rerhanblungen unb
23efdhlüffe über ba§ EJÎebijinftubium ber grau
fo »iel Stuffehen erregt hot.

©er Referent Ißrofeffor ®r. ^ßcngotbt hat
bie Stuâlanbâerfahrungen eben fo fatfc^ al§ ïurj
folgenberma|en jufammengefa^t: Stmerifa tonne
nidjt jum ©ergleiche mit ©eutfchlanb heran=
gezogen werben ; ba§ ameritanifche SCBeib fei ganz
anberS alö ba§ beutfehe. ©nglanb brause für
feine Kolonien Sterztinnen. Rufjlanb habe ©langet
an männlichen Stedten ; eâ niifee aber bem großen
Reidhe ni^t§, einige grauen atä Sterztinnen z«
haben, wo »iete ©aufenbe »on grauen leben,
welche nid)t einmal Sefen unb Schreiben gelernt
haben, grt ber Schweiz prattizieren nur 23 weib=
tidje Stergte neben 2000 männlichen. ®ie Schweizer
Ifßrofefforen flehen bem ©lebizinftubium ber grauen
günftig gegenüber, »ertennen aber nidjt, bap e§

ben ©lebigirt ftubierenben grauen an ber ©nergie,
befonbere Schwierigfeiten zu überwinben, fefle,
fie raten bringenb »om mebizinifdhen grauen*
ftubium ab ; nur wenige weibliche Siebte haben,
wa§ ben ©rwerb anbelangt, ©rfotg.

®a§ ba§ ameritanifche Söeib anberS fei als
ba§ beutfehe unb bie bortigen ©erhältniffe in*
folge beffen nictjt zum ©ergteiche mit ben unfrigen
herbeigezogen werben tönnen, ift »on (Segnern
ber grauenbewegung, benen bie StuStanbSerfotge
beS grauenftubiumS unbequem finb, unb bie bie

fünftaufenb amerifanifchen Sterztinnen am liebften
aus ber SBett fchaffert müßten, fchott oft be*

hauptet; biefe ©ehauptung aber ift meines SöiffenS
noch uiemats begriinbet werben, gft bie Stmeri*
tanerin phpfiologifch anberS befchaffen als bie
©eutfdje? 3ft fie grßfjer, ftärter, befi^t fie mehr
©ehirnmaffe, ift fie ben Raturgefe^en, bie man
bei unS gegen eine geiftige unb berufliche ©e=

thätigung ber grau ins ©reffen zu führen pflegt,
weniger unterworfen? Rieht im entfernteren,
©er einzige ttnterfchieb ift ber, baff bie Stmeri*
tanerinnen ben Äatnpf, ben zu tämpfen wir erft
»or retati» turzer ^eit begonnen, zum groffen
$eile fchon burchgefämpft haben, unb ba| eine

fehr grope Singahl »on tljnen in ben ©ettufj ber
grüßte biefeS ÄampfeS bereits getreten ift. ®aS,
was bei ben Slmeritanerinnen ,anberS', atfo not*

wenbiger als bei ben ©eutfdjen evfdjeint, ift
nichts anbereS als bie grucht ber beffern geiftigen
©rziehung, bie bei uns fo lebhaft befümpft wirb.

©ie Slerztinnenfrage in ©ngtanb fo bargit*
fteEen, als ob bie ©çifteng berfetben nur bitrcf)
ben ©ebarf ber Kolonien ertlärt werben tßnne,
Zeugt »on blüljenber Sßhantafie. ©ie nüchternen
©hatfachen fteEen ftch anberS bar. ®enau wie
wir fe^t unb wie bie Slmeritanerinnen »or fieben
©ecennien unb genau aus benfelben ©ritnben,
nämlich weil unter ben grauen baS ©ebürfniS
nath weiblichen Stedten fiih immer fühlbarer
machte, tütnpften auch bie ©ngtänb er innen »on
1856 an um bas Redjt, ftubieren unb Sterztinnen
werben zu bürfen. (Senau mit benfelben (Srünben,
wie ber beutfthe Slerztetag unb ber preufjifche
ßuttuSminifter gegenwärtig bei unS, würbe es

auch barnalS bort betämpft, bis enblich am
15. ganuar 1878 ber Slntrag auf Qulaffung
ber grauen zu aEen ©pamina unb ©rabe*
erieilung mit ©Majorität angenommen würbe.
©Me ber gahreSbericht ber Sonboner „Sdjjool of
ERebicine" mitteilt, üben englifdje Slerztinnen
bie fchwierigften Slemter aus, unb zu>ar inner*
halb unb außerhalb ©ngtanbs als §ofpital=
ärztinnen, als ärztliche ©lifftonärinnett, atS©ocen=

tinnen, als ©ertrauenSärztinnen für SebenSoer*

ficherungett, als tßoftärztinnen für weibliche iÇoft*
beamte, als UnioerfitätSprofefforinnen in ben

Zahlreichen ©iSciplinen ber mebiginifd^en SBiffen*

fdjaft, furzum, fie finb überaE tlfätig unb haben
bamit ihre güljngteit beutlith bewiefen.

©ap Ruplanb ©tangel an männlichen Slerzten

habe, ftimmt, unb ztuar gerabe an folgen Slerzten,

an bie grope tbrperlidfe Slnforberungen gefteEt
werben: an Sanbärzten. Unb nichts fpricht fo

gut für bie gähigMt fowoht, als für bie greitbe
ber grau an ber fcfjwierigen ©erufSarbeit, wie
bap fie fich fofort bereit ertlärt, überaE fwM15

gehen, wo matt ihrer bebarf, unb fei ein noch

fo eittfagungSooEeS Seben bamit »erbunben. ®aS
haben nicht aEein bie 700 Slerztinnen, welche

Ruplanb auf bem ©ebiete ber ©lebigirt befifet,

gezeigt, fonbern eine uneitblid) grßpere gahl auf
bem ber ipäbagogif. SUS nach Slbfdfaffung ber
Seibeigenf^aft eine neue ©poche geiftigen SebenS

für Ruplanb anbrach unb eine Crganifation
beSUnterrithtSwefenS in Singriff genommen würbe,
unb eS überaE unb aEerortS an ©tännern fehlte,
weiche bie gäljigteit unb bett Opfermut befapen,

für bie geringe ©efolbung, bie ifjtten geboten

würbe, fich bahitt elenben @Chul»erhäIt=

niffen ber untultioierteften unb entlegenften
Söintel beS gropen Zarenreiches zu mibmen : ba

waren es begeifterte ©täbChen unb grauen ber
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Kosen und Lieder.
ZMst unser Häuschen auch noch so klein,
NWI? Rosen sollen darinnen sein!

Rosen im Zimmer, Rosen im Garten,
Du sollst sie pflanzen, sollst ihrer warten,

Sollst sie begießen und sollst sie binden,
Sollst in dein goldnes Haar sie winden.

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Rosen sollen darinnen sein!

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Lieder sollen darinnen sein!
Fröhliche Lieder sollen erklingen,
Du sollst sie spielen, du sollst sie singen,

Daß sie uns glückliche Zeiten verschönen
Und mit den trüben uns lindernd versöhnen.

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Lieder sollen darinnen sein!

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Nimmer doch fehlt ihm der Sonnenschein!
wögen es brausende Stürme umtosen,
Rosen und Lieder, Lieder und Rosen,
werden es schirmen und werden es halten,
werden besiegen die dunkeln Gewalten.

Ist unser Häuschen auch noch so klein,
Drin wird ein ewiger Frühling sein!

W. Langewlesche,

Und ste bewegt sich doch!
-u dem mehr als engherzigen Standpunkt

der Mehrheit der deutschen Aerzte, die
den Frauen das Studium der Medizin,
das heißt die Ausübung der ärztlichen

Praxis verunmöglichen will, nimmt die bekannte
Schriftstellerin EliseJchenhäuser energisch Stellung.
Sie erwidert dem Referenten am deutschen Aerztetag

in Wiesbaden, Professor Penzoldt, folgendermaßen:

„Es ist merkwürdig," sagt sie, „wie wenig
bekannt in Deutschland die Resultate der
Frauenbewegung im Auslande sind. Meistenteils werden
sie vollständig ignoriert. Wird aber das
Unwahrscheinliche Ereignis und einmal in- serieuser
Debatte darauf hingewiesen, dann kann man getrost
annehmen, daß sie in neun Fällen von zehn
falsch dargestellt werden. Also geschah es auf
dem denkwürdigen 26. deutschen Aerztetag in
Wiesbaden, der durch seine Verhandlungen und
Beschlüsse über das Medizinstudium der Frau
so viel Aufsehen erregt hat.

Der Referent Professor Dr. Penzoldt hat
die Auslandserfahrungen eben so falsch als kurz
folgendermaßen zusammengefaßt: Amerika könne
nicht zum Vergleiche mit Deutschland
herangezogen werden; das amerikanische Weib sei ganz
anders als das deutsche. England brauche für
seine Kolonien Aerztinnen. Rußland habe Mangel
an männlichen Aerzten; es nütze aber dem großen
Reiche nichts, einige Frauen als Aerztinnen zu
haben, wo viele Tausende von Frauen leben,
welche nicht einmal Lesen und Schreiben gelernt
haben. Jil der Schweiz praktizieren nur 23 weibliche

Aerzte neben 2060 männlichen. Die Schweizer
Professoren stehen dem Medizinstudium der Frauen
günstig gegenüber, verkennen aber nicht, daß es

den Medizin studierenden Frauen an der Energie,
besondere Schwierigkeiten zu überwinden, fehle,
sie raten dringend vom medizinischen Frauenstudium

ab; nur wenige weibliche Aerzte haben,
was den Erwerb anbelangt, Erfolg.

Daß das amerikanische Weib anders sei als
das deutsche und die dortigen Verhältnisse
infolge dessen nicht zum Vergleiche mit den unsrigen
herbeigezogen werden können, ist von Gegnern
der Frauenbewegung, denen die Auslandserfolge
des Frauenstudiums unbequem sind, und die die

fünftausend amerikanischen Aerztinnen am liebsten
aus der Welt schaffen möchten, schon oft
behauptet; diese Behauptung aber ist meines Wissens
noch niemals begründet worden. Ist die
Amerikanerin physiologisch anders beschaffen als die
Deutsche? Ist sie größer, stärker, besitzt sie mehr
Gehirnmasse, ist sie den Naturgesetzen, die man
bei uns gegen eine geistige und berufliche
Bethätigung der Frau ins Treffen zu führen pflegt,
weniger unterworfen? Nicht im entferntesten.
Der einzige Unterschied ist der, daß die
Amerikanerinnen den Kampf, den zu kämpfen wir erst
vor relativ kurzer Zeit begonnen, zum großen
Teile schon durchgekämpft haben, und daß eine

sehr große Anzahl von ihnen in den Genuß der
Früchte dieses Kampfes bereits getreten ist. Das,
was bei den Amerikanerinnen ,anders^, also not¬

wendiger als bei den Deutschen erscheint, ist

nichts anderes als die Frucht der bessern geistigen

Erziehung, die bei uns so lebhaft bekämpft wird.
Die Aerztinnenfrage in England so

darzustellen, als ob die Existenz derselben nur durch
den Bedarf der Kolonien erklärt werden könne,

zeugt von blühender Phantasie. Die nüchternen

Thatsachen stellen sich anders dar. Genau wie
wir jetzt und wie die Amerikanerinnen vor sieben

Decennien und genau aus denselben Gründen,
nämlich weil unter den Frauen das Bedürfnis
nach weiblichen Aerzten sich immer fühlbarer
machte, kämpften auch die Engländerinnen von
1856 an um das Recht, studieren und Aerztinnen
werden zu dürfen. Genau mit denselben Gründen,
wie der deutsche Aerztetag und der preußische

Kultusminister gegenwärtig bei uns, wurde es

auch damals dort bekämpft, bis endlich ain
15. Januar 1878 der Antrag auf Zulassung
der Frauen zu allen Examina und
Gradeerteilung mit Majorität angenommen wurde.
Wie der Jahresbericht der Londoner „School of
Medicine" mitteilt, üben englische Aerztinnen
die schwierigsten Aemter aus, und zwar innerhalb

und außerhalb Englands als
Hospitalärztinnen, als ärztliche Misstonärinnen, als Docentinnen,

als Vertrauensärztinnen für
Lebensversicherungen, als Postärztinnen für weibliche
Postbeamte, als Universitätsprofessorinnen in den

zahlreichen Disciplinen der medizinischen Wissenschaft,

kurzum, sie sind überall thätig und haben
damit ihre Fähigkeit deutlich bewiesen.

Daß Rußland Mangel an männlichen Aerzten
habe, stimmt, und zwar gerade an solchen Aerzten,
an die große körperliche Anforderungen gestellt
werden: an Landärzten. Und nichts spricht so

gut für die Fähigkeit sowohl, als für die Freude
der Frau an der schwierigen Berufsarbeit, wie
daß ste sich sofort bereit erklärt, überall
hinzugehen, wo man ihrer bedarf, und sei ein noch

so entsagungsvolles Leben damit verbunden. Das
haben nicht allein die 700 Aerztinnen, welche

Rußland auf dem Gebiete der Medizin besitzt,

gezeigt, sondern eine unendlich größere Zahl auf
dem der Pädagogik. Als nach Abschaffung der

Leibeigenschaft eine neue Epoche geistigen Lebens

für Rußland anbrach und eine Organisation
des Unterrichtswesens in Angriff genommen wurde,
und es überall und allerorts an Männern fehlte,
welche die Fähigkeit und den Opfermut besaßen,

für die geringe Besoldung, die ihnen geboten

wurde, sich den bis dahin elenden Schulverhältnissen

der unkultiviertesten und entlegensten
Winkel des großen Zarenreiches zu widmen: da

waren es begeisterte Mädchen und Frauen der
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gebilbetften uttb oerwöl)nteften Greife, bie fid)
bent ©aterlanbe gut Verfügung ftettten. ©either
haben fie ba§ große SHSerl gu ftanbe gebraut,
in ber ïurgen ©panne Qeit non faurn nier ®e=

cennten in Rußlattb 71,500 ©lementarfdjnlen
mit 3,355,140 ©Willem unb einem hunbertaufenb»
Ißpfigen Sefjrforper gu ermöglichen. gär ba§
roeiblid)e Gefd)led)t ^aben grauen in Rußlanb
bie 26 ^nftitute ber Saiferirt SRarie, bie 149
©taatSgpmnafien nub 196 ©rogpmnafien, bie
28 mebigitiifdjen |>ebammen= unb gelbfdjer»
faulen, fjauäwirtfhaftS» unb gröbelfd)ulen u. f.w.
gefhaffen. Unb ba meint ,§err ©rofeffor ©en»
golbt : e§ nüße bem großen Reid)e abfolut nid)ts,
einige gebilbete grauen gu haben, weil ja niete

ïaufenbe nicht ©^reiben unb Sefen gelernt
hätten I

Ueber bie ©^tneijer lergtinnen teilt ©rofeffor
©r. Seemann, ber bie @d)weiger SBerljdltniffe
au§ eigenem lugenfhein ïennt, in einem ©or=
trage mit, baß bie SSSoljtthat für grauen unb
namentlich für junge ©îâbhen, fid) nnn grauen
unterfuhrt unb behanbeln laffen gu fönnen, in
tneiten Greifen ber @d)tneig anerïanttt fei, baß
non ben neun in Qürtd) praïtigierenben tncib=

lid)en Wergten grau ©oïtor fjetat feit fünfunb=
gtnangig galjren mit beftem Grfotge praïtigiere.
Rad) fiebgefmjäljrtger ©raçiS — fie felbft übt
nur noch Sonfultatioprapis aus — übergab fie
ben grö|ten ©eil berfelben einer Jüngern Kollegin,
welche jeßt gu ben befhäftigften lergten 3ürid)S
gehört, ©ine ©ame, welche fpecieü ©ranbfhe
©täffage ftubiert, habe fd^on niel gu thun. ©rei
feit brei bis nier gahren praïtigierenbe ©amen
haben ebenfalls ihre gute, ja recht gute ©rapis,
unb auch ben nier jüngft §ingugeïommenen foil
es, wenn and) nicht gerabe leih f° bodh leichter
fatten als ihren gleichseitig eingetretenen mann»
liehen Kollegen, ft«h einen SBirîungSïreiS gu
Waffen.

©Sir fehen alfo, baff bie ©orauSfeßungen beS

§errn ©rofeffor ©r. ©enjolbt burd)weg falfdfe
finb; bamit entfallen auch bie ©chlüffe, weiche

er aus ihnen gog. ©harafteriftifh für bie In»
fichten beS §errn Referenten ift es, baß er non
Schweiger ©rofefforen wiffen will, baß es ben

Sftebigitt ftubierenben grauen an ber ©nergie,
befonbere @<hwierigfeiten gu überwinben, fehle!
©tefen ©orwurf haben bie grauen, benen oor»
erft nod) immer fnrtberntffe Über .jjinberntffe in
ben 2Seg gelegt werben, gu beren lleberwinbung
eine ©nergie unb ein ©ruft gehören, bie nicht
attgu niele günglinge im gleichen Sitter öefißen,
wohl gu atterleßt nerbient.

©ie gühigleit ber grau gum ©tubieren unb
bie gum ©raftigieren haben bie grauen aller oor=
erwähnten Sänber bewiefen ; bie Sraft gum 2Se=

rufe beS SanbargteS, welche ber Referent fo hoch

anfd)lug, haben bie ruffifdjen ßanbärgtinnen in
höthftem ©laße gegeigt, ebenfo haben fowohl
ruffifdje, als auh engtifd)e unb amerifanifdje
lergtinnen gegeigt, baß fie djirurgifche unb gpnä»
fologifhe Operationen auSguführen in ber Sage
finb — was bleibt ba oon ben ©inwänben noch

übrig? ©ietteidjt berjenige, baß es eine gabel
fei, baß grauen aus Schamgefühl oerabfäitmen,
in gewiffen ÄranfheitSfatten bie fjülfe eines

IrgteS in Infprud) gu nehmen unb baß nicht
wirïficheS Schamgefühl, fonbern nur Qimperlid)«
feit Irattfe grauen oom Irgte fernhalten fönne?
©arüber fpreche ich ©rofeffor ©engolbt nun jebe
Äompeteng ab; baS lönnen nur grauen allein
beurteilen."

(gJhra* from ÏDsfxit mtfr treiben
îtwc %wbt.

(ScÇIuè.)

o wie im Rläb^en bie Siebe fidh oer»

f^leiert, fo tritt fie im Snaben immer
mehr herüCr, er muß bie feine geigen,
als bie ftärlere, bamit baS ÜRäbdjen

©ertrauen faffe unb fpäter feine ©d)wüc£)e nie
fid) vorwerfen höre. Iber auch k mamhem
wilben Knaben ringt bie llnbanbigfeit gegen
feine ©djwüdje, unb baß er ber Siebe unterbau
fei, w>vtt er lange nidjt geftehen, will fpröbe thun
gegen üc, bis fie ihn ihre lügewalt lehrt.

©teift regt im Knaben erft eine allgemeine
Siebe fid), baS jperg ift voll berfelben, unb jebeS

©täbd)en, baS in bie Rähe beSfelben lommt, ent=

lodt |jeid)en bemfelben, wie jeber ginger gunïen
auS ber ©leltrifiermafdjine. Run lommt eS auf
bas Rtdbchen an, ob es fefter feffelt.

Gewöhnlich' sichert bie Rtdbdjen ben luftigen
©cßein ber gutmütigen Plumpheit vor.

SRan fönnte bie SSelt mit all ihren ®itaben=
unb Riäbchenhergen fid) faft beulen, wie eine
Rtatte boll ißarabieSblümchen, Inofpenb unb auf=
gehenb in alter §olbfeligfeit, über ihnen munter
gmitfdfernb unb piefenb bie ifSarabieSoögelein,
alle in ihrer bunten ÜRannigfaltigleit, unb über
fie alle auSgegoffen ein Rteer von Seben unb
Suft, bliihenb unb buftenb, girrenb unb fchndbelnb.

Slber leiber ift bie SSelt lein ©arabieS, unb
in ber SSelt finb nicht nur §ergen, fonbern noch
viel anberer ©lunber; unb in ben jjergett ift
nicht nur ber ©rang nach bergen, fonbern auch
viel jpergenSgelüfte eben nah bem anbern ©lun=
ber, ber wieber feine befonbere SlngiehungSlraft
befi^t für baS wunberlidhe Rtenfhengefchlecht.
©rum giehen nicht nur bie §ergen baS Gefchlecht

gum Gefhlecht, fonbern ba giehen auch Gelb unb
©ittne, ©rägheit unb Seid)tfinn ; es giehen §och=
mut unb §offart, ©itelleit unb ©egehrlic|leit,
©ehaglichfeit unb ber ©rang, es gu machen wie
bie anberen, eS giehen Rtütter unb ©anten, Rad)=
barweiber unb Äaffeeweiber — ja eine Ungahl
oon Gräften giehen gum Rtenfdfen ben Rtenfhen.

Unb wo lebt ber §epenmeifter, ber jebeSmal
aus biefem Gewirre oon Gräften bie Ä'raft auS=

finbig machen wüßte, welche ben ÜRenfdfen gum
©tenfhen gegogen, ob bie bergen ober etwas
anbereS. weiß eS bo<h manchmal ber
Rtenfd) felbft nicht, was ihn eigentlich gu feiner
Wülfte geführt unb an fie gebunben hat. ©iandfer
weiß eS, aber er fagt eS nicht, benn wülfrenb
öffentlich unb ungefheut bie ©Belt bie ©ache
treibt, will fie baS SBort nicht, bulbet bas Ge=

ftänbniS nicht, baß nicht baS jöerg, fonbern etwas
anbereS ben ©unb gemacht hat.

SSehe aber, wo gwei |>ergen fid) fügen, baS
eine oon bergen felbft gegogen, warm unb liebenb,
baS anbere oon irgenb einer Qugabe, lalt unb
lltig ©a wirb am §Dchgeit§tage wohl geiaht,
unb .ein lünftliher §immel ooll greuben wölbt
fih über bie Seuthen. Slber biefer Rimmel ift
eben nur ein lünftliher ; lein grüßling ber Siebe,
ewig jung, ewig neu blüht in biefem §immel,
wohl aber legt fih allmählich ftarrer, falter Söinter
über baS unglücflihe §erg. ©ergeblih oerfuht
eS mit heißen ©Ijrdnen ihn gu fhntelgen ; wieber
gu ©iS werben bie ©hränen, wie heiß fie auch
fein mögen, unb biefe ©is geworbenen ©hränen
legen fih fort unb fort über baS arme £erg, bis
eS lalt wirb wie beS ©obeS fjanb. —

Run ift bie SBelt ooll Magen über ©reu=
lofigleit, ©erräterei, glühtigleit u. f. w. 3Räb=

hen, haft bu aber unterfudft, ob bie Reihen ber
Siebe eigentlich bir galten ober bem gangen Ge=

fhleht? ob bu fie ab fid) tlid) heoioorgelocft,
ober ob fie bir unwittlürlih entgegenfprühten?

3So ber ©aßen gieljt, bie SeibeSluft ober bie

©itelleit, ba ift ebenfalls treue Siebe nicht, ©rei
©aßen mehr brechen einen ©unb, gefättigte
©innenluft fdfeibet, unb ©itelleit läßt fih loden
mit fhönen ©Sorten nah allen SBinfetn hin, wie
©ped bie Rtdufe lodt in alle galten.

©So niht bie jjergen fih einen, ba erwarte
man nihts, als höhftenS ein tüljleS galten beS

gegebenen SßorteS, unb wo man niht baS §erg
begehrte, fonbern cigentlih nur bie |>anb unb
etwas anbereS bamit, ba liage man niht, wenn
man biefe £anb auch noch am Slltar wieber an
fih sieht.

3a, in wunberbarer ©erblenbung forbern
Rîenfhen Siebe, fie felbft haben leine; forbern
©reue, teiften leine. Siebe unb ©reue beftehen
aber nur gwifhen jjergen unb bergen, niht
gwifhen Gelb unb Gelb, niht gwifhen ©Solluft
unb ©Solluft, niht gwifhen §ohtnut unb §oh=
mut, am alterwenigften gwifhen ©itelleit unb
©itelleit. Sfu« Setcmlos ©ottfidf« Selben nnb gteuben

eine» Scbulmeiftecä,

Sa« auf tofett.
©er ,,©hw. gr. ©reffe" entnehmen wirb nah«

folgenbeS, feljr geitgemäße unb behergigenSloerte
„©tngefanbt":

„gür lein Sinnesorgan ift bie fommerlihe ©r=
holung unb ©tärlung fo notwenbig unb erfolgreih
wie für baS luge. §at eS bod> ©ag für ©ag, oft
bei trübem £>immel8ticbt, oft bei Sampenfhein, bei
Gas unb eleltrifhem Sicht arbeiten unb fih an*
ftrenge» müffen. Run enblih ift bie Seit gelommen,
in ber auh baS luge auf Reifen gehen lann in
Gottes freier Ratur. ©iefe ©rholung für bie lecom»
mobationSmuSleln unb bie Reßhaut ift unbegabt«
bar unb unerfeßlidf ; beno oon biefem Reifeurlaub
muß baS luge wieber Î0 bis 12 Rlonate gehren.
Iber auh öie freie Ratur tfl für baSfetbe niht
gang ohne Gefahren; benn um in biefe gu gelangen,
müffen oft weite ©treden mit ber ßifenbahn burdf«
meffen werben, unb hier broht bem luge eine neue
Unannehmlihleit. ©Sie oft fliegen glübenbe Sohlen»
teilhen aus bem ©hlot ber Solomotioe, wie oft
gang wingige ©anbpartitelhen bei ber blißfhnetten
gahrt ins luge? ©Sie oft gelangt bei ©Mnb unb
©türm ein folher ©törenfrieb in bie ©inbehaut»
falten ober auh k bie Hornhaut unb oerurfaht
niht nur heftige ©hmergen, bie ben gangen Genuß
unb Rußen beS Urlaubs oerlümmern lönnen, fon»
bem auh erhebliche Irgtfoften. ©8er alfo reift, ber
oerfeße fi_h mit einer ©hußbrille. ®aS „luge auf
Reifen" ift ferner auh an bie ^elligteit beS ©onnen»
lihtS auf ©ergeShöhen, auf ber Sawbftraße, am
fhtmmernben SDüneftranb niht gewöhnt, unb fo
empfinbet eS biefe Sihtßuten als ©hmerg. ©Sählt
man aber eine graubläulihe ©hußbrille, fo Oer»

einigt biefe mit ber Ibhaltung oon gremblörpern
gngteih bie bon blenbenben Sihtftrahlen. turg»
fihtige müffen, wenn fie einen Genuß oon ihrer
Reife haben unb ihre lugen fdjonen motten, für
baS gernfehen ein befonberS paffenbeS lugenglaS
haben, weil fonft eine fernere Ueberanftrengung
ber lecommobation bie ©orteile beS gernblids wteber
gunichte.macht. ©Jer alfo feine lugen lieb hat, ber
bente, ehe er eine Reife thut, eine entfprehenbe
gern» begw. ©hußbrille eingufteden. ©te werben
ihm mitttomntene, nüßlihe gteunbe feinl"

Wie fcgt Hölter in Brttßfiung
auf ïtir j^yraôiïtilïrnng ïrrr Kiwïrrr.

Eäulein SRartin, bie in ©ern einen ©ortrag
über bie ©prahbilbung ber Mnber fytit,
rihtete barin folgenben Ippett an bie
SDîûtter :

„©en ©Itern, befonberS ben Rîûttern, ift nod)
eine beßergigenSwerte ©rmahnung g» geben, ©te
ItterSperiobe beS KinbeS, in Weiher eS fprehen
lernt, bient ben meiften ©Itern meßr gum
Vergnügen, als gut luSübung einer ber wihtigften
©fliehten in forgfamer lufmerlfamleit auf bie ©nt-
widlung ber ©pvadße. ©aS Sauberwelfh, Wethes
fo biete Sinber reben, bie fhlehte luSfprahe beS

GebantenS in ber Stellung beS ©aßeS, bie ©hwie-
rigleiten, bie fih oft fpäter im jperöorbringen ein»

gelner Saute herauSfteßen, enblih baS immer meßr
luSbeßnung gewinnenbe ©tammetn unb Stottern
— alle biefe ©prahunfertigteiten geßen in Pielen
gälten auS ber Vernahläffigung ber elterlichen
©flidjten in ber ©eriobe ber tinblihen ©prah-
entwidlung hert)or. @S wirb ben ©Itern fpäter
biel Summer unb ihrem Df)re gjcoße ©ein berur»
fahen, wenn ihr Sinb in ber luSbiloung einer
wohlltingenben, fließenben ©prahe gurüdgebtiehen
ift, ober fih ©prahteiben gugegogen hat, weihe
leiht hatten bermieben werben fönnen. ©obalb
baS Sinb mit ben erften ©erfuhen gut ©üben»
unb ©Sortbilbung beginnt, herfalle man ja niht in
ben gehler fo bietet SRütter unb. after ©Särterinnen,
anftatt gu achten, baß baS Stab bie mögtihft reine
©prahe ber ©rwahfenen hören nnb nachahmen
fotl, bie tattenben ©öne beS Stabes nadjgubitben
unb fih fo mit ihm gu berftänbigen. ©S wirb ba»

burh baS Gehör beS Stabes für fdfarfere Unter-
fheibung unb ©Soljlllang gänglih berborben unb
bie Grunblage gu einer fehlerhaften Irtilulation
gelegt, bie meiftenS geitlebenS nachtlingt.

Rid)tS bilbet baS ©prahorgan beS Stabes
leichter, naturgemäßer unb früher aus, als wenn
eS gehalten ift, alles, was eS wünfht, bentftd) unb
rihtig accentuiert auSgufprehen."

©er ©ereta ber ©hutfreunblihen, ber fih für
bie görbernng beS @peciatunter«d)tS für GeifteS-
fhwahe befonbere ©erbienfie erworben, hftt ben

ffiortrag bon gräutein SRartin mit lebhaftem gnter-
effe entgegengenommen., ©ie ©erfammlung etaigte
fih bahta, ein Gefuh an bie ©hulbireftion gu
richten für ©rrihtuug bou ^eilfuifen für bie mit
©prahleiben behafteten Siuber. gräulein ©tartta
beult fih bie ©inrihtung etwa fo, baß bie ©pra<h-
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gebildetsten und verwöhntesten Kreise, die sich

dem Vaterlande zur Verfügung stellten. Seither
haben fie das große Werk zu stände gebracht,
in der kurzen Spanne Zeit von kaum vier De-
cennien in Rußland 71,500 Elementarschulen
mit 3,355,140 Schülern und einem hundertausend-
köpfigen Lehrkörper zu ermöglichen. Für das
weibliche Geschlecht haben Frauen in Rußland
die 26 Institute der Kaiserin Marie, die 149
Staatsgymnasien und 196 Progymnasien, die
28 medizinischen Hebammen- und Feldscherschulen,

Hauswirtschafts- und Fröbelschulen u. s.w.
geschaffen. Und da meint Herr Professor Penzoldt

: es nütze dem großen Reiche absolut nichts,
einige gebildete Frauen zu haben, weil ja viele
Tausende nicht Schreiben und Lesen gelernt
hätten l

Ueber die Schweizer Aerztinnen teilt Professor
Dr. Lehmann, der die Schweizer Verhältnisse
aus eigenem Augenschein kennt, in einem
Vortrage mit, daß die Wohlthat für Frauen und
namentlich für junge Mädchen, sich von Frauen
untersuchen und behandeln lassen zu können, in
weiten Kreisen der Schweiz anerkannt sei, daß
von den neun in Zürich praktizierenden weiblichen

Aerzten Frau Doktor Heim seit fünfundzwanzig

Jahren mit bestem Erfolge praktiziere.
Nach siebzehnjähriger Praxis — sie selbst übt
nur noch Konsultativpraxis aus — übergab sie
den größten Teil derselben einer jüngern Kollegin,
welche jetzt zu den beschästigsten Aerzten Zürichs
gehört. Eine Dame, welche speciell Brandsche
Massage studiert, habe schon viel zu thun. Drei
seit drei bis vier Jahren praktizierende Damen
haben ebenfalls ihre gute, ja recht gute Praxis,
und auch den vier jüngst Hinzugekommenen soll
es, wenn auch nicht gerade leicht, so doch leichter
fallen als ihren gleichzeitig eingetretenen männlichen

Kollegen, sich einen Wirkungskreis zu
schaffen.

Wir sehen also, daß die Voraussetzungen des

Herrn Professor Dr. Penzoldt durchweg falsche
sind; damit entfallen auch die Schlüsse, welche
er aus ihnen zog. Charakteristisch für die
Ansichten des Herrn Referenten ist es, daß er von
Schweizer Professoren wissen will, daß es den

Medizin studierenden Frauen an der Energie,
besondere Schwierigkeiten zu überwinden, fehle!
Diesen Borwurf haben die Frauen, denen vorerst

noch immer Hindernisse Über Hindernisse in
den Weg gelegt werden, zu deren Ueberwindung
eine Energie und ein Ernst gehören, die nicht
allzu viele Jünglinge im gleichen Alter besitzen,

wohl zu allerletzt verdient.
Die Fähigkeit der Frau zum Studieren und

die zum Praktizieren haben die Frauen aller
vorerwähnten Länder bewiesen; die Kraft zum
Berufe des Landarztes, welche der Referent so hoch

anschlug, haben die russischen Landärztinnen in
höchstem Maße gezeigt, ebenso haben sowohl
russische, als auch englische und amerikanische
Aerztinnen gezeigt, daß sie chirurgische und
gynäkologische Operationen auszuführen in der Lage
sind — was bleibt da von den Einwänden noch

übrig? Vielleicht derjenige, daß es eine Fabel
sei, daß Frauen aus Schamgefühl verabsäumen,
in gewissen Krankheitsfällen die Hülfe eines

Arztes in Anspruch zu nehmen und daß nicht
wirkliches Schamgefühl, sondern nur Zimperlichkeit

kranke Frauen vom Arzte fernhakten könne?
Darüber spreche ich Professor Penzoldt nun jede
Kompetenz ab; das können nur Frauen allein
beurteilen."

Etwas vom Wesen und Treiben
der Liebe.

(Schluß.)

o wie im Mädchen die Liebe sich

verschleiert, so tritt sie im Knaben immer
mehr hervor, er muß die seine zeigen,
als die stärkere, damit das Mädchen

Vertrauen fasse und später seine Schwäche nie
sich vorwerfen höre. Aber auch in manchem
wilden Knaben ringt die Unbändigkeit gegen
seine Schwäche, und daß er der Liebe Unterthan
sei, will er lange nicht gestehen, will spröde thun
gegen sie, bis sie ihn ihre Allgewalt lehrt.

Meist regt im Knaben erst eine allgemeine
Liebe sich, das Herz ist voll derselben, und jedes

Mädchen, das in die Nähe desselben kommt,
entlockt Zeichen demselben, wie jeder Finger Funken
aus der Elektrisiermaschine. Nun kommt es auf
das Mädchen an, ob es fester fesselt.

Gewöhnlich ziehen die Mädchen den luftigen
Schein der gutmütigen Plumpheit vor.

Man könnte die Welt mit all ihren Knaben-
und Mädchenherzen sich fast denken, wie eine
Matte voll Paradiesblümchen, knospend und
aufgehend in aller Holdseligkeit, über ihnen munter
zwitschernd und pickend die Paradiesvögelein,
alle in ihrer bunten Mannigfaltigkeit, und über
sie alle ausgegossen ein Meer von Leben und
Lust, blühend und duftend, girrend und schnäbelnd.

Aber leider ist die Welt kein Paradies, und
in der Welt sind nicht nur Herzen, sondern noch
viel anderer Plunder; und in den Herzen ist
nicht nur der Drang nach Herzen, sondern auch
viel Herzensgelüste eben nach dem andern Plunder,

der wieder seine besondere Anziehungskraft
besitzt für das wunderliche Menschengeschlecht.
Drum ziehen nicht nur die Herzen das Geschlecht

zum Geschlecht, sondern da ziehen auch Geld und
Sinne, Trägheit und Leichtsinn; es ziehen Hochmut

und Hoffart, Eitelkeit und Begehrlichkeit,
Behaglichkeit und der Drang, es zu machen wie
die anderen, es ziehen Mütter und Tanten,
Nachbarweiber und Kaffeeweiber — ja eine Unzahl
von Kräften ziehen zum Menschen den Menschen.

Und wo lebt der Hexenmeister, der jedesmal
aus diesem Gewirre von Kräften die Kraft
ausfindig machen wüßte, welche den Menschen zum
Menschen gezogen, ob die Herzen oder etwas
anderes. Ja, weiß es doch manchmal der
Mensch selbst nicht, was ihn eigentlich zu seiner
Hälfte geführt und an sie gebunden hat. Mancher
weiß es, aber er sagt es nicht, denn während
öffentlich und ungescheut die Welt die Sache
treibt, will sie das Wort nicht, duldet das
Geständnis nicht, daß nicht das Herz, sondern etwas
anderes den Bund gemacht hat.

Wehe aber, wo zwei Herzen sich fügen, das
eine von Herzen selbst gezogen, warm und liebend,
das andere von irgend einer Zugabe, kalt und
klug! Da wird am Hochzeitstage wohl gelacht,
und-ein künstlicher Himmel voll Freuden wölbt
sich über die Leutchen. Aber dieser Himmel ist
eben nur ein künstlicher; kein Frühling der Liebe,
ewig jung, ewig neu blüht in diesem Himmel,
wohl aber legt sich allmählich starrer, kalter Winter
über das unglückliche Herz. Vergeblich versucht
es mit heißen Thränen ihn zu schmelzen; wieder
zu Eis werden die Thränen, wie heiß sie auch
sein mögen, und diese Eis gewordenen Thränen
legen sich fort und fort über das arme Herz, bis
es kalt wird wie des Todes Hand. —

Nun ist die Welt voll Klagen über
Treulosigkeit, Verräterei, Flüchtigkeit u. s. w. Mädchen,

hast du aber untersucht, ob die Zeichen der
Liebe eigentlich dir galten oder dem ganzen
Geschlecht? ob du sie absichtlich hervorgelockt,
oder ob sie dir unwillkürlich entgegenfprühten?

Wo der Batzen zieht, die Leibeslust oder die
Eitelkeit, da ist ebenfalls treue Liebe nicht. Drei
Batzen mehr brechen einen Bund, gesättigte
Sinnenlust scheidet, und Eitelkeit läßt sich locken
mit schönen Worten nach allen Winkeln hin, wie
Speck die Mäuse lockt in alle Fallen.

Wo nicht die Herzen sich einen, da erwarte
man nichts, als höchstens ein kühles Halten des

gegebenen Wortes, und wo man nicht das Herz
begehrte, sondern eigentlich nur die Hand und
etwas anderes damit, da klage man nicht, wenn
man diese Hand auch noch am Altar wieder an
sich zieht.

Ja, in wunderbarer Verblendung fordern
Menschen Liebe, sie selbst haben keine; fordern
Treue, leisten keine. Liebe und Treue bestehen
aber nur zwischen Herzen und Herzen, nicht
zwischen Geld und Geld, nicht zwischen Wollust
und Wollust, nicht zwischen Hochmut und Hochmut,

am allerwenigsten zwischen Eitelkeit und
Eitelkeit. Aus JeremlaS Gotthelfz Leiden und Freuden

eines Schulmeisters.

Das Auge auf Reisen.

Der „Schw. Fr. Presse" entnehmen wird
nachfolgendes, sehr zeitgemäße und beherzigenswerte
„Eingesandt":

„Für kein Sinnesorgan ist die sommerliche
Erholung und Stärkung so notwendig und erfolgreich
wie für das Auge. Hat es doch Tag für Tag, oft
bei trübem Himmelslicht, oft bei Lampenschein, bei
Gas und elektrischem Licht arbeiten und sich
anstrenge« müssen. Nun endlich ist die Zeit gekommen,
in der auch das Auge auf Reisen gehen kann in
Gottes freier Natur. Diese Erholung für die Accom-
modationsmuskà «nd die Netzhaut ist unbezahlbar

und unersetzlich ; denn von diesem Reisemlaub
muß das Auge wieder 10 bis IS Monate zehren.
Aber auch die freie Natur ist für dasselbe nicht
ganz ohne Gefahren; denn um in diese zu gelangen,
müssen oft weite Strecken mit der Eisenbahn
durchmessen werden, und hier droht dem Auge eine neue
Unannehmlichkeit. Wie oft fliegen glühende Kohlenteilchen

aus dem Schlot der Lokomotive, wie oft
ganz winzige Sandpartikelchen bei der blitzschnellen
Fahrt ins Auge? Wie oft gelangt bei Wind und
Sturm ei« solcher Störenfried in die Bindehautfalten

oder auch in die Hornhaut und verursacht
nicht nur heftige Schmerzen, die den ganzen Genuß
und Nutzen des Urlaubs verkümmern können,
sondern auch erhebliche Arztkosten. Wer also reist, der
versehe sich mit einer Schutzbrille. Das „Auge auf
Reisen" ist ferner auch an die Helligkeit des Sonnenlichts

auf Bergeshöhen, auf der Landstraße, am
schimmernden Dünestrand nicht gewöhnt, «nd so

empfindet es diese Lichtfluten als Schmerz. Wählt
man aber eine graubläuliche Schutzbrille, so

vereinigt diese mit der Abhaltung von Fremdkörpern
zugleich die von blendenden Lichtstrahlen.
Kurzsichtige müssen, wenn sie einen Genuß von ihrer
Reise haben und ihre Augen schonen wollen, für
das Fernsehen ein besonders passendes Augenglas
haben, weil sonst eine fernere Ueberanstrengung
der Accommodation die Vorteile des Fernblicks wieder
zunichte macht. Wer also seine Augen lieb hat, der
denke, ehe er eine Reise thut, eine entsprechende
Fern- bezw. Schutzbrille einzustecken. Sie werden
ihm willkommene, nützliche Freunde feint"

Dir Aufgabe der MAker in Besetzung
auf die Kprachbildung der Kinder.

'äulein Martin, die in Bern einen Bortrag
über die Sprachbildung der Kinder hielt,
richtete darin folgenden Appell an die

Mütter:
„Den Eltern, besonders den Müttern, ist noch

eine beherzigenswerte Ermahnung zw geben. Die
Altersperiode des Kindes, in welcher es sprechen

lernt, dient den meisten Eltern mehr zum
Vergnügen, als zur Ausübung einer der wichtigsten
Pflichten in sorgsamer Aufmerksamkeit auf die
Entwicklung der Sprache. Das Kauderwelsch, welches
so viele Kinder reden, die schlechte Aussprache des
Gedankens in der Stellung des Satzes, die
Schwierigkeiten, die sich oft später im Hervorbringen
einzelner Laute herausstellen, endlich das immer mehr
Ausdehnung gewinnende Stammeln und Stottern
— alle diese Sprachunfertigkeiten gehen in vielen
Fällen aus der Vernachlässigung der elterlichen
Pflichten in der Periode der kindlichen
Sprachentwicklung hervor. Es wird den Eltern später
viel Kummer und ihrem Ohre große Pein
verursachen, wenn ihr Kind in der Ausbildung einer
wohlklingenden, stießenden Sprache zurückgeblieben
ist, oder sich Sprachleiden zugezogen hat, welche
leicht hätten vermieden werden können. Sobald
das Kind mit den ersten Versuchen zur Silben-
und Wortbildung beginnt, verfalle man ja nicht in
den Fehler so vieler Mütter und alter Wärterinnen,
anstatt zu achten, daß das Kind die möglichst reine
Sprache der Erwachsenen hören und nachahmen
soll, die lallenden Töne des Kindes nachzubilden
und sich so mit ihm zu verständigen. Es wird
dadurch das Gehör des Kindes für schärfere
Unterscheidung und Wohlklang gänzlich verdorben und
die Grundlage zu einer fehlerhaften Artikulation
gelegt, die meistens zeitlebens nachklingt.

Nichts bildet das Sprachorgan des Kindes
leichter, naturgemäßer und früher aus, als wenn
es gehalten ist, alles, was es wünscht, deutlich und
richtig accentuiert auszusprechen."

Der Berein der Schulfreundlichen, der sich für
die Förderung des Specialunterrichts für
Geistesschwache besondere Verdienste erworben, hat den

Vortrag von Fräulein Martin mit lebhaftem Interesse

entgegengenommen. Die Versammlung einigte
sich dahin, ein Gesuch au die Schuldirektio» zu
richten für Errichtung von Heilkursen für die mit
Sprachleiden behafteten Kinder. Fräulein Martm
denkt sich die Einrichtung etwa so, daß die Sprach-
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leibenbett au« aßen Spulen aufgerieben werben

ju ©pta^furfen tonn bret Monaten, in benen ad)t
bi« je^n Einher gufammen tägtidj fin bif anbert-
f)alb Stutiben befjanbelt mürben. Sinber, bie in
breimonatltdjen Surfen nidjt geseilt fein faßten,
mürben mit ben Anfängern einen meitern ®ur«
befielen, Rur aße biefe Sinber mären îRepetier-

ïurfa einjuridjten. 6« mürbe fr empfehlen, ba|
Serrer unb Se^rerimten öfter biefen Unterrichte •

flunben beiwohnen, bamit fie fefjen, auf roa« gu

achten ift, wenn bie Sinber richtig unb beutlidj
farehen lernen fußen. 3Bir glauben, bafj ftdj fotetje

Surfe muht lohnen mürben unb bah man ebenfo

gut auf richtiges Sprechen hotten faß, mie man
auf richtige« Schreiben fieftt.

Btt ben (Einsamen au» beu Bergen.
§ geht in ber 3faat nicht an, 3ljre fbtn=

pafaifdfa unbeantwortet gulaffen.
3n 3hrer SSefdfaibentyeit ahnen Sie wtfal
gar nicht, melchen TOOljltïjuenben @tn=

brttcf 3hre 2lu«flfarungeu auf bie benïenbe uttb
empfittbenbe Seferin machen. Sie haben wirflidj
ein »erbienjtlihe« SSerf getfjan, bafj Sie in fa
überjeugenber Stöeife für bie (Sfare ber jungen
Männer eingeftanben finb.

©s gibt atfa boc£) noch imeigemiifaige Männer,
welche ein liebe« SSeib unb eine tüchtige $>att&*

frau fuchen, ohne offen ober oerjdjämt nach ber

Mitgift, nach bem „®efaßenen", nach bem ein*

träglichen Beruf ober nach ben nufcbringenben
unb bequemen ßonneyionen gu angeln!

®a« tonnte bie ©Ijefdjeuen unter ben Töchtern
mit ber ©hc wieber rerföljnen. ©Ijefdfau ift
eigentlich nicht ba« Süchtige, fonbern e« ift riel*
mehr ba« Unbehagen unb bie furcht, ba« Opfer
einer wofjloerborgenen Berechnung gu werben;
bie Befürchtung, nicht mit frohem |>ergen Gutter
werben gu bürfen, ber Ifafjen ut,b fa befaligen*
ben Aufgabe ber ©rgieljung unb Pflege ber Stach3

tommenfhaft nicht nach unb ©ewiffen fi<h

wibmen gu tönnen.
®ie Slenbeng ber ©egenwart geht barauf

hin, ein jebe« Mäbdjen einen Beruf erlernen gu
laffeit, bafür gu forgen, bajj e«, fein Brot »er*
bteneatb, auf eigenen puffen ftehen fann, »hue
auf eine anberweitige Berforgung rechnen gu
müffen. Sßenn ein weibliches SSefan bann aber
ben ®rang in ficfj fühlt, mit einem geliebten
Mann fich eine $au«lid)ïeit gu grünben, wenn
baâ Muttergefüljl in ihm erwacht, bann wiß
eä biefer Pflicht audj mit ganger Seele leben.

2ôeil Sie au« täglich fich meljrenber ©r=

fahrung heraus baton übergeugt ift, baff bie

Pflege unb ©rgiefamg ber Sinber in ben aßer*
erften Sebenëjafjren grttnblegenb unb für bie

gange gufunft mafjgebenb ift, baff fte unenblich
wichtiger unb folgenfdjmerer ift als aße nach3

folgenbe Schul3 unb gortbilbung, fo fänbe fie
abfolut feine Befriebigung unb fein (genügen
in einer ©he, wo ber Mann auf biefem (gebiete

nidjt bem gleichen Stanbpunft hulbigte, fonbern
bei bem ber ©rwerb in erfter Siitie ftänbe.

®ewi| wirb ein richtige« weibliche« Sßefen
aße feine Sraft einfefeen gur ©rleichterung be«

gfortfommen«, wenn Slot am Mann ift ober
wenn bie heranwachfenben Äinber nicht mehr
ber unauêgefehten Sorge ber Mutier bebürfen,
bagegen in ihrem Unterhalt mehr Soften erforbern ;
aber ihr berufliche« SBirfen unb ©rwerben barf
beim ©hefchlu^ nicht al« unbebingt nötiger gaftor
berechnenb in Slnfdjlag gebracht werben.

3Der (gebaute, baff e« in unferm materießen
Zeitalter noch Männer gibt, bie ton ber lajen
floral unferer Tage nicht angefränfelt finb, bie
noch ben eblen Manneâftolg befifcen, al« §awpt
ber gatnilie bie Seinigen au« eigener Sraft er*
nähren gu fönnen unb gu woßen, bie ftdj fchämen.

würben, einem SMbchect ton Siebe gu fprefaen,
mit bem berechnenben (gebauten, au« bem ©in*
fommen ober ©rwerbe feiner grau fich fünftig
ba§ Seben fomfortabler gu geftalten, ift im ge*
fdjäftlidjen Treiben auf bem §eirat«marfte ber

©egenwart eine wahre ©rquiefung.
SDiefem echten, leiber fo feiten werbenbeit

Manne«ftolg fommt ein jebe« ibealbenfenbe unb
feinfühlenbe Stäbchen »on bergen hulbigenb eut*

gegen, unb finbe er fich auch beim Präger be«

S^urgfefle«, beim Manne mit fctjwieliger §anb.

2Sie »erachtlich ift bagegen ber gefchniegelte
Salonhelb, ber mit berechnenber Sift nah einer
reichen ©rbin angelt unb fühlen Berftanbe« ab*
wägt, welche »on ben in Betracht gegogenen
„glammen" ba§ gu bauenbe Sleft ihm weiter
unb behaglicher auSguftaffiereu »ermöge.

SOtöge ber „©infame au« ben Bergen" finben,
wa§ er fucht : eine Tochter, ber ebler ©harafter
im bergen wohnt, bereu Stirne Befheibenheit
fhmüdt unb bereu nimmermübe §änbe fich mit
nufebringenber Arbeit befhäftigen.

(Sine, bie mit heften 2lugen um ftd) fchaut unb
fiel) herginnig freut, bah ein tüchtiger SJiann
fich ein befifjeibeneS SieiMjen in§ Snopflocl)
heftet, roährenbbem farbenprächtige Steifen
unb mertnofte Drcljtbeen ihm aufmunternb gu*
niefen.
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Spret^raal.
3fra0pn.

§n biefer Jtußrift ftönnett nur ^fragen »on
altgemelnetn iniereffe aufgenommen werben, gleiten-
gefnehe ober Äteftenofferten finb anogefchfoffen.

^frage 4637: Sann mir ein frambticher Cefer
ober eine foldje Seferin in naehfolgenber fclpoierigen
©ache raten? Qh roar bi§ »or gmeifahren bie glüct*
liehe Inhaberin eine« gut rentierenben ©efchäfte«; ba§
heiht ich hatte baêfelbe non beffen unheilbar trauten
Seiiber gu einem gang minimen *gin« in fDtiete. 3d)
hatte meine liebe ftJlutter unb eine junge ©djwefter
bei mir, unb mir lebten fet)r o.Iücflicf) gufammen. 3"
meinem Hnftern mar ich f° unglücflich, nod) glüctlidjer

Sn gu molten, unb 'id) »erheiratete mid) mit einem
einbar foliben Sftiantt, ber in unferm ©efchäfte thätig

roar. Sor einem $abre ftarb ber Sefiber unfere« ®e*
fcf)äftes (grembenpenfton) unb in beffen BaAlah fanben
fth meine 3in§gablungen al§ Siapitalabgahlungen ge*
bucht, utib bie Üieftfuntme, bie nötig mar, ba§ fehr
billig tarierte ©efdjSft gu erwerben, war mir im äefta*
mente »ermacht. Seiber unterlieh id) e§ in oertrauen«*
fetiger SSJeife, mein (Sigentum mir gefeblidj gu fietjem,
unb heute »erfügt mein SJiann in unbefchrcintter unb
rüdftcht«lofer ÜBeife über mein ©igentum. fftleine
îftutter, bie leiber infolge SlugenteibenS arbeitsunfähig
geroorben ift, foil in einer Ülnftalt »erforgt werben,
unb' bie junge ©hwefter, ein fehr tatentootleS, fleihigeS
Sltäbchen, foö teine höhere ©hüte befuchen, fonbern fie
foil überaß aushelfen, wo 2lrbeit ift. ©elbftuerftänblid)
habe ich meinen Unwillen über biefe Verfügungen »er*
fchiebentlidj auSgefprochen; b»h ift. »on einem (Srfolg
teme 9lebe. ®ibt eS nun nicht einen S®eg> um fein
göttliches diecht gu behaupten 3<h Webe meinen SÖtann,
aber ein offenbares Unrecht tbue ich nicht um feinet*
willen. 3d) meinerfeitS rate aßen eheluftigen Stödjtern
beS bringenbfien an, bie finanziellen Verhältniffe »or
ber @he genau feftguftetlen. 3h fehe eS »or mir, bah
audj id) auf bie ©eite gefdjoben mürbe, fobalb ih niht
mehr leiftnngSfähig bin. Ueberhaupt fällt eS einer
felbftänbig gewefenen graitenSperfon fehr fdjwer, in
ber ©he nur bie witlenlofe Wienerin gu fem. äftein
»erftorbener SOBohlthäter hat mir grohe ^»ohahtung
unb itnbebingteS Vertrauen erroiefen um beS bihhenS
Sranfenpflege unb SJiitgefühlS willen, baS ih fo gerne
teiftete, unb biefe hohhergige ©eftnnung »ermiffe ih
in ber ©he nun fo fhmergtih- ®. in ®.

<3(rage 4638: ßftein ÜJiann hat eine gang auf*
fallenbe ©mpfinblihteit gegen glohftihe- ©r betommt
baoon fo grohe ®efd)wulften, wie »on eineS grofien
3nfe!teS ©tih, bie ihn berart brennen unb fdjmergen,
bah er wegen einem eingigen ©tih oft ftunbenlang
nahtS ntd)t fdjlafen ïann. ®ir wohnen nun biefen
©ommer in einem tleinen 3llphäuShen, baS gang auS

|>olg gebaut ift unb too ber fhredlidjen 'fflagegeifier
fo ungählige finb, bah wir uns gar niht mehr gu
helfen rcijfen. 3h wafdje bie Vöben unb SBänbe ber
Rimmer fleihig mit ©hlorwaffet, ftreue überall in bie
iRitjen, fogar in bie Velten unb ßlahhemben Raherlin
unb perftfheS 3nfettenpuIoer ; afteSnüht nihtSf fötein
fOlattn îann nie fdjlafen unb loirb jebe 9tad)t »on bem
3agen unb 3uden aufgeregter, ©ein 3ußanb ift balb
beforgniSerregenb. könnte mir niht eine gütige ©eele
einen guten ßtat geben, wie biefem Uebelftanbe abgu*
helfen ift gt. ». u,

§jrag« 4639 : Kann mir eine lodjgewanbte §auS*
frau fagen, roo eS fehlt, wenn genau nah gutem megept
behanbelte gruhtfäfte niht gU ©elée roerben, fonbern
in firupartiger ®tde bleiben? Sunee «öauafrau in sn.

gfrage 4640 : 3h fann nahtS trot) aßer Blühe,
bie ih mir gebe, lange Reit niht einfhlafen, trotçbem
ih nah bent frühen Vbenbeffen lange ©pagiergänge
mahe unb nachher weber etwas RefteS nod) 3-lüfftgeS
mehr geniehe. 3luf Vnraten habe ih oor bem ©hlafen*
gehen nun SBafferanmenbungen gemacht, als fffiafhuttgen,
Uebergiehungen, SBidel ic. 3luf folhe Vehanblung hat
fih ber ©hlaf bann immer prompt eingeteilt; bafür
bin ih regelmäfiig nah einer ©tunbe ober fo mieoer
aufgeroaht, mit einer eigentümlichen Unruhe im Seibe,
welches Slttgemeirtgefühl mir eigenttihe ©hwergen »er*
urfad)t. 3h fann bann niht mehr einfhlafen bis gegen
Morgen, auS weld)em ©hlummer id) bann aber tob*
ntübe erwache. ®er 2lrgt empfiehlt mir bie 2lm»enbung
eineS ©hlafmittelS ; id) fürchte aber, meine 9ler»en
nur nod) mehr gu ruinieren. 3ür einen guten Slat »on
©rfahrenen wäre herglidj batttbar

(Sitte elftige Seferin in ».

pfrage 4641: 3h hat"6 auS bem Sladjtaffe meines
îiteglih »erftorbenen ManneS bie ©efhäftSbüher re»i=
biert unb habe babei gefunben, bah ein größerer Voften
mit einem ©efdjäfte niht »errehnet würbe, währenb*
bem bie anberen reih Ithen Vegüge beSfelbera ©efdjäfteS
»or groei 3ahrou fh°w auSgeglihen worben ftnb. ®iefeS
©efhäft ift feither mit Vftioen unb tßaffioen in ente
anbere $anb übergegangen. 9lun ntöhto ih gerne
wifferc, ob ih niht »öütg bered)tigt bin, für ben »er*
geffenen Soften bie Rechnung gu ftetlen unb ob baS
betreffenbe ©efhäft niht pflihttg ift, mir bie ©umrae
gll begahlen gtite Unetfaßrene,

^trage 4642 : Vefteht irgenbwo eine 2tnftalt, für
mißratene, burhauS djaratterfhwahe, junge Seute, bei
benen fomohl VnftaltS*, als Vri»atergiehung fih als
nut)loS erwies @S hanbelt fth eben niht bloß barum,
bie ©rgiehungSbebürftigen ,ben ©Item abgunehmen,
fonbern um eine »ießeid)t boh noh mögliche Korreftur.
©ibt eS im SluSlanb niht Kolonien, wo Sanbwirtfdjaft
getrieben unb ftrenge Vuffiht über bie Röglinge ge*
führt wirb (Sitte tlefSetiimmette Sffiutter.

äftrage 4643: Vin ih gu ängftlid)? Meine
©d)wtegertod)ter läßt eS fih lahenb gefallen, bah ihre
gwei Ktnber (ein 3uuge »on brei unb ein Mcibcfjen
»on gwei 3ahren) fie im Rom mit ßänben unb Rathen
fhlagen unb flohen, ihr h#Kd)e SBorte fagen unb nah
ihr werfen, was fte in ben ïleiiten ffäuften haben?
3d) für.d)te fehr für bie Rufunft. Seiblih hält biefe
Mutter ihre Ktnber gang oortrefflid) in ber Drbnung.
Meine Vefürhtungen für bie Rutunft »eriaht fie. ©ie
fpridjt leihterbingS »on Temperament, ©ie fei and)
fo gewefen nnb habe bie ©Itern unb ben Seljrer im
Rom gebiifen, eS fei aber boh eine redjte Rrait auS

hr geworben. Mein Sohn ftraft bie Kinber, wenn er
baheint ift. Meine ©orge fheint er gu teilen; aber er
fpridjt fih barüber nicht anS.

®tne ante, bie bie iiutge SSäelt nlcbt betfteßt.
Tttage 4644 : @S wäre für mid) eine grohe @r=

leihterung, »on gntbenlenben ©rfahrenen gu hären,
raaS fie »on nahftehenber ©ahe halten: 3h bin feit
fleben 3aßren SBitwe, unb meine Tohter unb ih haben
unS bie ßättbe faft rounb gearbeitet, um meinem ©ohn
baS ©tubium gu ermöglichen, ohne auf ©tipenbien 2Xn=

fprucl) gu mähen, ©ein ©tolg würbe eS niht ertragen
haben, »on ©taatS wegen unterftütst gu fein. ®aS »on
meinem Manne hiaterlaffene Veratögen ift »öHig auf*
gebrauht burd) bie ©tubientoften. 9lun hat meine
Tochter ©elegenheit, fih gut gu »erheiraten, nnb ih
bin roittenS, ihr meine gefamte Mobiliareinridjtung gu
überlaffen, ba mir bie Mittel gur Vefhaffung einer
atuSftattung für fie fehlen. 3h folbft gebenle ben 2ln=
trag eineS ältem SBitwerS angunepmen, ber in mir
einen ©rfah fuht für bie »erftorbene Mutter feiner
Kinber, »on benen eineS unheilbar ïraitf, baS anbere
fhmad)finnig ift. ®aS §auSwefen, baS ih antrete, ift
fplenbib eingerihtet, unb mein Veroerber wünfht, bah
ih niht« mitbringe. ®S märe nun alles gang gut ge*
orbnet, menn mein ©ohn mir niht einen ©trieb burdj
bie fRedjnung mähte. @r proteftiert gegen bie Vbgabe
meines Mobiliars an feine ©djwefter unb behauptet,
eS fei meine fpfßdjt, fo lange teine Veränberungen »or*
gunehmen, bis er in fiherer unb auStömmlid)er Stellung
fei. ©r begeidpiet baS Mobiliar als gemeinfanteS ®ut,
oaS niht in »er gercollten 2lrt »erfhentt werben bürfe.
SSaS ift nun fo imreht an meinem (Jüan SBenn
eineS fih gu betlagen hat, fo ift eS bie Todfter unb
niht ber ©ohn, für beffen 2luSbtlbung baS oorhanbene
Vermögen »erbrauht ronrbe. Mit welhem Siebte »er*
langt ein @»hn eine folhe VuSnahmefteftung 3Bir
haben jahrelang unb freiwillig unS felbft gum Dpfer
gebracht, ohne unS beffen align fehr bewufit gu fein.
®aS Dpfer fheint fih aber fd)led)t gvt »etginfen, leiber.
3mmerhin hat' bie ïlnfhauung meines ©olpteS mih
über bie Slidjtigleit meines ©tanbpuntteS unfther ge*
madjt, unb ein guter Bat tljäte mir auherorbentlih
mohl. ®lne Befolgte SWutter,

Hnlhtprten.
Ttrage 4628 : Man tlopft täglih tine Viertel*

ftunbe in rhpthmifdjen 3»ter»aßen an bie ©teile, wo
ber (polgwurm fitgt ; baS »erbrieht ben Söurm fo, bah
er gu ©runbe geht; fo wenigftenS habe ih in einer
alten ©hronit gelefen. Verftreicljen ©ie bie Södjer mit
einer bieten ©albe auS Terpeniin unb gefhntolgenem
2Sacl)S. ®aS Terpentin muh für bie Mifhung mit
Vorfiht unb ja niht in einem irbenen ©efäfie erwärmt
werben. an. tn ».

Jtttf 4629: 2luf folhe allgemeine 2lngaben
hin ift fhroer raten; ih würbe weihe, am Itebften •
rooltene Strümpfe anraten unb gum ©ipen auSgefhnittene
©huhe ober Pantoffeln; aber eS ift »iefteirfjt beffer,
menn ©ie bie Rühe »orljer einem 9lrgte geigen; eS ift
ein 3rrtum, gu glauben, bah bergleihen für ben 2lrgt
niht ber Blühe roert fei. gr, m. in ».

Jtuf Trage 4630: 2Ber begafjlt, hat baS »olle
Beht, an fein ©efdjen! irgeitb eine Vebingung git
Inüpfen; baran täht fih niht rütteln. 2lber etn
wenig graufam fheint eS mir boh, wenn ©ie 3hre
Unterftütjung an eine Vebingung Inüpfen, weldje ber
unterftühten Rrau fo fhwer fällt. Blolière gibt in
feinen Suftfpielen ein paar Veifpiele »on Rrauen, bie
»on ihren Männern gefhlagen gu roerben wünfhen,
unb biefe Baffe ift noh niht gang auSgeftorben.

Sr. 3Jî. in ».
Jlnf gfrage 4632: UebennähigeS Vaben lann

freilief) leine Beffelfudjt hemorrufen, aber boh wohl
einen 2lu§fd)lag, ber »on 3hne« für Beffelfucj)t ge*
halten würbe, ©elbft wenn biefer VabeauSfdjlag niht
gerabe fhäblih ift, ift er bod) läftig genug, um mit
bem Vaben etwaS gu paufieren; »erliert er fih bann
niht in ein paar Tagen »on felbft, fo müffen ©ie ben
2lrgt fragen, ©inb bie Troctentücper aud) immer reht
fauber gr. sw, in ».
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leidende« ans allen Schulen ausgeschieden werden

zu Sprachkurse« von drei Monate«, in denen acht

bis zehn Kinder zusammen täglich ein bis anderthalb

Stunden behandelt würden. Kinder, die in
dreimonatlichen Kursen nicht geheilt sein sollten,
würden mit den Anfängern eiuen weitern Kurs
bestehen. Für alle diese Kinder wären Repetier-
kurse einzurichten. Es würde sich empfehlen, daß

Lehrer und Lehrerinnen öfter diesen Unterrichtsstunden

beiwohnen, damit sie sehen, auf was zu
achten ist, wenn die Kinder richtig und deutlich
sprechen lernen sollen. Wir glauben, daß sich solche

Kurse wohl lohnen wàden und daß man ebenso

gut ans richtiges Sprechen halten soll, wie man
auf richtiges Schreiben steht.

An den Einsamen aus den Bergen.
s geht in der That nicht an, Ihre

sympathische „Notiz" unbeantwortet zulassen.

In Ihrer Bescheidenheit ahnen Sie wohl
gar nicht, welchen wohlthuenden

Eindruck Ihre Ausführungen auf die denkende und
empfindende Leserin machen. Sie haben wirklich
ein verdienstliches Werk gethan, daß Sie in so

überzeugender Weise für die Ehre der jungen
Männer eingestanden sind.

Es gibt also doch noch uneigennützige Männer,
welche ein liebes Weib und eine tüchtige Hausfrau

suchen, ohne offen oder verschämt nach der

Mitgift, nach dem „Gefallenen", nach dem

einträglichen Beruf oder nach den nutzbringenden
und bequemen Konnexionen zu angeln!

Das könnte die Ehescheuen unter den Töchtern
mit der Ehe wieder versöhnen. Ehescheu ist
eigentlich nicht das Richtige, sondern es ist
vielmehr das Unbehagen und die Furcht, das Opfer
einer wohlverborgenen Berechnung zu werden;
die Befürchtung, nicht mit frohein Herzen Mutter
werden zu dürfen, der hohen und so beseligenden

Aufgabe der Erziehung und Pflege der
Nachkommenschaft nicht nach Pflicht und Gewissen sich

widmen zu können.
Die Tendenz der Gegenwart geht darauf

hin, ein jedes Mädchen einen Beruf erlernen zu
lassen, dafür zu sorgen, daß es, sein Brot ver-
dienemd, auf eigenen Füßen stehen kann, ohne
auf eine anderweitige Versorgung rechnen zu
müssen. Wenn ein weibliches Wesen dann aber
den Drang in sich fühlt, mit einem geliebten
Mann sich eine Häuslichkeit zu gründen, wenn
das Muttergefühl in ihm erwacht, dann will
es dieser Pflicht auch mit ganzer Seele leben.

Weil Sie aus täglich sich mehrender
Erfahrung heraus davon überzeugt ist, daß die

Pflege und Erziehung der Kinder in den
allerersten Lebensjahren grundlegend und für die

ganze Zukunft maßgebend ist, daß sie unendlich
wichtiger und folgenschwerer ist als alle
nachfolgende Schul- und Fortbildung, so fände sie

absolut keine Befriedigung und kein Genügen
in einer Ehe, wo der Mann auf diesem Gebiete

nicht dem gleichen Standpunkt huldigte, sondern
bei dem der Erwerb in erster Linie stände.

Gewiß wird ein richtiges weibliches Wesen
alle seine Kraft einsetzen zur Erleichterung des

Fortkommens, wenn Not am Mann ist oder
wenn die heranwachsenden Kinder nicht mehr
der unausgesetzten Sorge der Mutter bedürfen,
dagegen in ihrem Unterhalt mehr Kosten erfordern ;
aber ihr berufliches Wirken und Erwerben darf
beim Eheschluß nicht als unbedingt nötiger Faktor
berechnend in Anschlag gebracht werden.

Der Gedanke, daß es in unserm materiellen
Zeitalter noch Männer gibt, die von der laxen
Moral unserer Tage nicht angekränkelt sind, die
noch den edlen Mannesstolz besitzen, als Haupt
der Familie die Seinigen aus eigener Kraft
ernähren zu können und zu wollen, die sich schämen

würden, einem Mädchen von Liebe zu sprechen,
mit dem berechnenden Gedanken, aus dem
Einkommen oder Erwerbe seiner Frau sich künftig
das Leben komfortabler zu gestalten, ist im
geschäftlichen Treiben auf dem Heiratsmarkte der

Gegenwart eine wahre Erquickung.
Diesem echten, leider so selten werdenden

Mannesstolz kommt ein jedes idealdenkende und
feinfühlende Mädchen von Herzen huldigend
entgegen, und finde er sich auch beim Träger des

Schurzfelles, beim Manne mit schwieliger Hand.

Wie verächtlich ist dagegen der geschniegelte
Salonheld, der mit berechnender List nach einer
reichen Erbin angelt und kühlen Verstandes
abwägt, welche von den in Betracht gezogenen
„Flammen" das zu bauende Nest ihm weicher
und behaglicher auszustaffieren vermöge.

Möge der „Einsame aus den Bergen" finden,
was er sucht: eine Tochter, der edler Charakter
im Herzen wohnt, deren Stirne Bescheidenheit
schmückt und deren nimmermüde Hände sich mit
nutzbringender Arbeit beschäftigen.

Eine, die mit hellen Augen um sich schaut und
sich herzinnig freut, daß ein tüchtiger Mann
sich ein bescheidenes Veilchen ins Knopfloch
heftet, währenddem farbenprächtige Nelken
und wertvolle Orchideen ihm aufmunternd
zunicken.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Knteresse aufgenommen «erde«. Stelrengesuch«

oder Stellenofferten sind »«sgeschloffe«.

Krage 4K37: Kann mir ein freundlicher Leser
oder eine solche Leserin in nachfolgender schwierigen
Sache raten? Ich war bis vor zwei Jahren die glückliche

Inhaberin eines gut rentierenden Geschäftes; das
heißt ich hatte dasselbe von dessen unheilbar kranken
Besitzer zu einem ganz minimen Zins in Miete. Ich
hatte meine liebe Mutter und eine junge Schwester
bei mir, und wir lebten sehr glücklich zusammen. Zu
meinem Unstern war ich so unglücklich, noch glücklicher
sein zu wollen, und ich verheiratete mich mit einem
scheinbar soliden Mann, der in unserm Geschäfte thätig
war. Vor einem Jahre starb der Besitzer unseres
Geschäftes (Fremdenpension) und in dessen Nachlaß fanden
sich meine Zinszahlungen als Kapitalabzahlungen
gebucht, und die Restsumme, die nötig war, das sehr
billig taxierte Geschäft zu erwerben, war mir im Testamente

vermacht. Leider unterließ ich es in vertrauensseliger

Weise, mein Eigentum mir gesetzlich zu sichern,
und heute verfügt mein Mann in unbeschränkter und
rücksichtsloser Weise über mein Eigentum. Meine
Mutter, die leider infolge Augenleidens arbeitsunfähig
geworden ist, soll in einer Anstalt versorgt werden,
und die junge Schwester, ein sehr talentvolles, fleißiges
Mädchen, soll keine höhere Schule besuchen, sondern sie

soll überall aushelfen, wo Arbeit ist. Selbstverständlich
habe ich meinen Unwillen über diese Verfügungen
verschiedentlich ausgesprochen; doch ist von einem Erfolg
keine Rede. Gibt es nun nicht einen Weg, um sein
göttliches Recht zu behaupten? Ich liebe meinen Mann,
aber ein offenbares Unrecht thue ich nicht um
seinetwillen. Ich meinerseits rate allen ehelustigen Töchtern
des dringendsten an, die finanziellen Verhältnisse vor
der Ehe genau festzustellen. Ich sehe es vor mir, daß
auch ich auf die Seite geschoben würde, sobald ich nicht
mehr leistungsfähig bin. Ueberhaupt fällt es einer
selbständig gewesenen Frauensperson sehr schwer, in
der Ehe nur die willenlose Dienerin zu sein. Mein
verstorbener Wohlthäter hat mir große Hochachtung
und unbedingtes Vertrauen erwiesen um des bißchens
Krankenpflege und Mitgefühls willen, das ich so gerne
leistete, und diese hochherzige Gesinnung vermisse ich
in der Ehe nun so schmerzlich. E. W. w E.

Krage 4K38 : Mein Mann hat eine ganz
auffallende Empfindlichkeit gegen Flohstiche. Er bekommt
davon so große Geschwulsten, wie von eines großen
Insektes Stich, die ihn derart brennen und schmerzen,
daß er wegen einem einzigen Stich oft stundenlang
nachts nicht schlafen kann. Wir wohnen nun diesen
Sommer in einem kleinen Alphäuschen, das ganz aus
Holz gebaut ist und wo der schrecklichen Plagegeister
so unzählige sind, daß wir uns gar nicht mehr zu
helfen wissen. Ich wasche die Böden und Wände der
Zimmer fleißig mit Chlorwasser, streue überall in die
Ritzen, sogar in die Betten und Nachthemden Zacherlin
und persisches Insektenpulver; alles nützt nichts! Mein
Mann kann nie schlafen und wird jede Nacht von dem
Jagen und Jucken aufgeregter. Sein Zustand ist bald
besorgniserregend. Könnte mir nicht eine gütige Seele
einen guten Rat geben, wie diesem Uebelstande
abzuhelfen ist? Fr. B. u.

Krage 4K3S: Kann mir eine kochgewandte Hausfrau

sagen, wo es fehlt, wenn genau nach gutem Rezept
behandelte Fruchtsäfte nicht zü Gelée werden, sondern
in sirupartiger Dicke bleiben? Jung- Hausfrau in N.

Krage 4K40: Ich kann nachts trotz aller Mühe,
die ich mir gebe, lange Zeit nicht einschlafen, trotzdem
ich nach dem frühen Abendessen lange Spaziergänge
mache und nachher weder etwas Festes noch Flüssiges
mehr genieße. Auf Anraten habe ich vor dem Schlafengehen

nun Wasseranwendungen gemacht, als Waschungen,
Uebergießungen, Wickel zc. Auf solche Behandlung hat
sich der Schlaf dann immer prompt eingestellt; dafür
bin ich regelmäßig nach einer Stunde oder so wiever
aufgewacht, mit einer eigentümlichen Unruhe im Leibe,
welches Allgemeingefühl mir eigentliche Schmerzen
verursacht. Ich kann dann nicht mehr einschlafen bis gegen
Morgen, aus welchem Schlummer ich dann aber
todmüde erwache. Der Arzt empfiehlt mir die Anwendung
eines Schlafmittels; ich fürchte aber, meine Nerven
nur noch mehr zu ruinieren. Für einen guten Rat von
Erfahrenen wäre herzlich dankbar

Eine eifrige Leserin in B.

Krage 4K44: Ich habe aus dem Nachlasse meines
kürzlich verstorbenen Mannes die Geschäftsbücher
revidiert und habe dabei gefunden, daß ein größerer Posten
mit einein Geschäfte nicht verrechnet wurde, währenddem

die anderen reichlichen Bezüge desselben Geschäftes
vor zwei Jahren schon ausgeglichen worden sind. Dieses
Geschäft ist seither mit Aktiven und Passiven in eme
andere Hand übergegangen. Nun möchte ich gerne
wissen, ob ich nicht völlig berechtigt bin, für den
vergessenen Posten die Rechnung zu stellen und ob das
betreffende Geschäft nicht pflichtig ist, mir die Summe
zu bezahlen? Eine Unerfahrene.

Krage 4K42 Besteht irgendwo eine Anstalt, für
mißratene, durchaus charakterschwache, junge Leute, bei
denen sowohl Anftalts-, als Privaterziehung sich als
nutzlos erwies? Es handelt sich eben nicht bloß darum,
die Erziehungsbedürftigen.den Eltern abzunehmen,
sondern um eine vielleicht doch noch mögliche Korrektur.
Gibt es im Ausland nicht Kolonien, wo Landwirtschaft
getrieben und strenge Aufsicht über die Zöglinge
geführt wird? Eine ttefbelitmmerte Mutter.

Krag« 4K43: Bin ich zu ängstlich? Meine
Schwiegertochter läßt es sich lachend gefallen, daß ihre
zwei Kinder (à Junge von drei und ein Mädchen
von zwei Jahren) sie im Zorn mit Händen und Füßen
schlagen und stoßen, ihr häßliche Worte sagen und nach
ihr werfen, was sie in den kleinen Fäusten haben?
Ich fürchte sehr für die Zukunft. Leiblich hält diese
Mutter ihre Kinder ganz vortrefflich in der Ordnung.
Meine Befürchtungen für die Zukunft verlacht sie. Sie
spricht leichterdings von Temperament. Sie sei auch
fo gewesen und habe die Eltern und den Lehrer im
Zorn gebissen, es sei aber doch eine rechte Frau aus
chr geworden. Mein Sohn straft die Kinder, wenn er
daheim ist. Meine Sorge scheint er zu teilen; aber er
spricht sich darüber nicht aus.

Eine Alte, die die iuug« Welt nicht versteht.

Krage 4K44i Es wäre für mich eine große
Erleichterung, von gutdenkenden Erfahrenen zu hören,
was sie von nachstehender Sache halten: Ich bin seit
sieben Jahren Witwe, und meine Tochter und ich haben
uns die Hände fast wund gearbeitet, um meinem Sohn
das Studium zu ermöglichen, ohne ans Stipendien
Anspruch zu machen. Sein Stolz würde es nicht ertragen
haben, von Staats wegen unterstützt zu sein. Das von
meinem Manne hinterlassene Vermögen ist völlig
aufgebraucht durch die Studienkosten. Nun hat meine
Tochter Gelegenheit, sich gut zu verheiraten, und ich
bin willens, ihr meine gesamte Mobiliareinrichtung zu
überlassen, da mir die Mittel zur Beschaffung einer
Ausstattung für sie fehlen. Ich selbst gedenke den
Antrag eines ältern Witwers anzunehmen, der in mir
einen Ersatz sucht für die verstorbene Mutter seiner
Kinder, von denen eines unheilbar krank, das andere
schwachsinnig ist. Das Hauswesen, das ich antrete, ist
splendid eingerichtet, und mein Bewerber wünscht, daß
ich nichts mitbringe. Es wäre nun alles ganz gut
geordnet, wenn mein Sohn mir nicht einen Strich durch
die Rechnung machte. Er protestiert gegen die Abgabe
meines Mobiliars an seine Schwester und behauptet,
es sei meine Pflicht, so lange keine Veränderungen
vorzunehmen, bis er in sicherer und auskömmlicher Stellung
sei. Er bezeichnet das Mobiliar als gemeinsames Gut,
oas nicht in oer gewallten Art verschenkt werden dürfe.
Was ist nun so unrecht an meinem Plan? Wenn
eines sich zu beklagen hat, so ist es die Tochter und
nicht der Sohn, für dessen Ausbildung das vorhandene
Vermögen verbraucht wurde. Mit welchem Rechte
verlangt ein Sohn eine solche Ausnahmestellung? Wir
haben jahrelang und freiwillig uns selbst zum Opfer
gebracht, ohne uns dessen allzu sehr bewußt zu sein.
Das Opfer scheint sich aber schlecht zu verzinsen, leider.
Immerhin hat die Anschauung meines Sohnes mich
über die Richtigkeit meines Standpunktes unsicher
gemacht, und ein guter Rat thäte mir außerordentlich
wohl. Eine besorgte Mutter.

Ankworten.
Auf Krage 4K28 : Man klopft täglich eine Viertelstunde

in rhythmischen Intervallen an tue Stelle, wo
der Holzwurm sitzt; das verdrießt den Wurm so, daß
er zu Grunde geht; so wenigstens habe ich in einer
altm Chronik gelesen. Verstreichen Sie die Löcher mit
einer dicken Salbe aus Terpentin und geschmolzenem
Wachs. Das Terpentin muß für die Mischung mit
Vorsicht und ja nicht in einem irdenen Gefäße erwärmt
werden. Fr. M. w B.

K«f Krage 4K2S: Auf solche allgemeine Angaben
^

hin ist schwer raten; ich würde weiche, am liebsten -
wollene Strümpfe anraten und zum Sitzen ausgeschnittene
Schuhe oder Pantoffeln; aber es ist vielleicht besser,

wenn Sie die Füße vorher einem Arzte zeigen; es ist
à Irrtum, zu glauben, daß dergleichen für den Arzt
nicht der Mühe wert sei. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4K3V- Wer bezahlt, hat das volle
Recht, an sein Geschenk irgend eine Bedingung zu
knüpfen; daran läßt sich nicht rütteln. Aber ein
wenig grausam scheint es mir doch, wenn Sie Ihre
Unterstützung an eine Bedingung knüpfen, welche der
unterstützten Frau so schwer fällt. Molière gibt in
feinen Lustspielen ein paar Beispiele von Frauen, die
von ihren Männern geschlagen zu werden wünschen,
und diese Rasse ist noch nicht ganz ausgestorben.

Fr. M. In B.
K«f Krag« 4K32: Uebermäßiges Baden kann

freilich keine Nesselsucht hervorrufen, aber doch wohl
einen Ausschlag, der von Ihnen für Nesselsucht
gehalten wurde. Selbst wenn dieser Badeausschlag nicht
gerade schädlich ist, ist er doch lästig genug, um mit
dem Baden etwas zu pausieren; verliert er sich dann
nicht in ein paar Tagen von selbst, so müssen Sie den
Arzt fragen. Sind die Trockentücher auch immer recht
sauber? Fr. M. w ».
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Hilfsfrage 4633 j (Sitte Elnroartfcpaft ift nie fidjer;
ntan fiept alle Sage, bafs junge Seu te roegfterben nor
ben Eliten, unb mo bleibt bann ba§ (Srbe SOBer eine
foIci)e unficpere 3Iu§ficE)t in Ilingeitbe SUiünje itntfepen
mürbe, ïBnnte ba§ nur gegen angemeffene SEöucperjinfen
tpim. ginben @ie e§ nic£)t feljr bebentlicp, gpr ®lüd
auf §interlift aufzubauen; bai ïann bod) geroifi leinen
©egen bringen, felbft bann niept, roenn bie @ena§=

führte eine engherzige alte grau ift. Serfucpen ©ie e§

lieber mit e'iner looplüberlegten unb gut herbeigeführten,
offenen EluSfpracpe. gr. sm. in ».

Huf tirage 4635 : Sragen ©ie ruhig Saumro oiïe
in ben Dpren. ®îein Knabe litt jahrelang an ühnlid)en
liebeln, unb auf SSeranlaffung bei Slrjtei roenbet er
nun biefei SDlittel mit (Srfolg an. Sur foüte bie SDöatte

täglich erneuert merben : ferner barf man niept zu roenig
nehmen, bamit fie fiel) im ©epörgang nicht oerliert
unb fepliefiliep foE fie, um bai ©epör nicht zu beein»

träeptigen, nur locfer in bie Dhren gelegt merben.
81.

Huf §frage 4635 : Sie Siatur ift unfer 8epr=
meifter; märe ei für ben EJtenfcpen zroecEtnäpig, bie
Dhren fepliefien zu tönnen, fo mären vtni gereift Opren»
beäel zum Suïlapqen angeroadjfen. Die ©rfaprung
ift aber and) ïein fcEjlechter güprer; paben ©ie mepr«
fad) erfahren, bah SaumwoUe in ben Dhren gpiten
Zuträglich ift, fo bleiben fie nur ruhig babei. Sie SBatte
foE fehr fauber fein, oft gemedjfelt merben, unb bai
Dhr muh regelmäfng mit einem rceidjen Such (nicht
mit einem Sünbpblzcpen, Dprenlöffel ic.) forgfältig
auigeputjt merben ; bann bringt bie SBatte leine Sacp«
teile. gt. a«. itt ».

Huf Strage 4636: 3leltere ©ebiffe foEten princi»
pieE nie oon einem SJiunb auf ben anbern umgeänbert
merben; eine folcpe Uebertragung ift für ben 3termem
roie für ben Eteicpern gleich elelhaft. Sie (Srarttponi
(Sßlatinftifte), mittels rcelihen bie ßäpne an ben Kaut=
fcpul befeftigt merben, IBnnen zum EJietaüroert oerfauft
merben.

xV xtx xt*. xtx.xjx. x}x. xtx xtx, xtx. xtx »V xtx xtx xtxxtxm II «mil

JtcuiMon.

Buf Jïsilcr Ba^tt.
©ine ©rzäplung bon ß. 9ft.

f(gortfe6m>0.)
m 14. 3aprpunbert ift bie gefte berer Don
Etinggenberg Don aufrührerifchen Säuern
gebrochen nnb Derbrannt toorben; aui ben
Drummern baute ntan fpäter bie tapette;
Dor bem portal fteht noch bie uralte Sdplofj»

linbe, unb aui bem frühern SBartturm hat man
ben Kirchturm toerben laffen, mai fehr malerifdp
auSfiept; ein bidter EJlantel üon Schlingpflanzen be=

bcdCt bai alte ©emäuer.
„hier hat fich bie eepte alte EtitterromantiE ein«

geniftet unb »iE fich bon ber neuen 3eit nicht Der«
treiben laffen 1" Jagte ber ©epeimrat, ber ein grojjer
greunb Don Eiuinen »ar.

Selber hörte man bai Dampfboot in ber gerne
pfeifen, fo bah sunt Sefepen ber Kirche leine 3ert
blieb, fonbern ber fteile, zum ßanbmtgSptape Çin=

abfüprenbe Surgweg eiligft befdpritten »erben muhte.
grau Oelihaufeni Sange war Don ber Sonnen«

promenabe fo trotten geworben, bah fie ihrer @e«

bieterin faft ben Dienft Derfagte unb fich aar noch
in unwilligen SluSrufungen über bie gräfliche Zern«

peratur, bie ftaubigen ßanbftrafjen unb bie mangel»
haften gaprgelegenpeiien Dernepmen lieh.

„Sei uni in Serltn ift aEei beffer eingerichtet,"
tlagte bie Dielgeprüfte grau, „ba werben bie Ströhen
gefprengt, unb wenn man raübe ift, nimmt man
bie Ißferbebapnl"

ajlit einem Seufzer ber ©rletdpterung fah fie
bai herannahen bei Dampfers ; benn bie SluS»

fiept, fich auf bem fühlen EBaffer Wiegen z« laffen,
hatte für fie etwai fo SerlocEenbeS, bah fie aEe

auigeftanbenen Seiben barüber Dergah.
@S war aber audp herrlich auf bem See. Sine

leife Srife wehte, unb bie bunfelgrünen EBeEen

fcpäuraten um bie Stäber bei SootS, bah ber ©ifdpt
hoch auffpripte. Elm Stern bei Schiffei ftanb Doni
unb lieh fiih bie erpiftten SBangen fühlen; ber heifee

EBeg hatte fie nicht erfchlafft, fonbern im ©egenteil
frifcp belebt.

„EBenn ich flehe, warfen mir glügell" fagte fte
Zu Setter, ber neben ihr ftanb unb fidp bemühte,
ihr bie ©egenb z« erflären, wobei jeboch fein Slid
öfter auf ihr, wie auf ben Sergen ruhte.

hotel ©iejjbadp liegt ganz tm Dannenwalbe,
am gufse ber Elzalp; Don ber SanbungifteEe führt
eine Draptfeilbapn za ihm empor. Der EBaggon,
in bem fiep bie Heine ©efeEfchaft befanb, hatte fich
faum in Sewegung gefept, ali auch fepon bai
Etaufcpen bei SBafferfaEei wie ferner ®onner an
ihre Dhren Hang. 9ia<h wenigen SfJlinuten gahrt
fah man bai fchäumenbe SBaffer fich feinen 2ßeg
burch bie grünen Sannen bahnen; fonft war ei
ftiH nnb fühl im SBalbe. Etiefige garrenfräuter
»nchfen neben ben Stpienen, nnb ein wohliger
harzgeruep gnoE aui ben Elabelpölzern, bie fo bicht
beifammen ftanben, bah öie Sonne faum htnburch

bringen fonnte. EJlan würbe meinen, im Scpwarz«
walbe zu fein, wenn bie Sergwanb nicht gar fo
fteil in bie höhe fliege, nnb bai braufenbe ©e«
wäffer nicht jene eigentümliche ©letfcfjerfarbe hätte,
bie man nur in ber Schweiz finbet.

SDai Sraufen wirb immer ftäifer, immer tofen«
ber; nun öffnet fiep ber äBalb, unb fie finb ange»
langt, ©erabe Dor ipnen, auf einer grünen EJlatte,
liegt bai hotel, ein pübftpei Stpweizerpaui, unb
gegenüber fäüt bie Kaifabe in rafenber SBilbpeit
Dom fcpwinbelnben gelfen in bie Siefe wie ein ©e«
fangener, ber feine geffeln gefprengt pat unb ber
greipeit entgegenftürzt.

Kleine holzörücfen führen über bie Derftpiebenen
Slbfäpe bei ©iejjbacpei, auf fdpmalem guhPfabe fteigt
man zu ipnen pinan.

grau Delipaufen patte fich an Secferi Slrm
gepängt nnb fpraep ipm Don Soni Dor, mit beren
©Item, bem reichen Sanfier b. Sepreni in Serlin,
fie fepr befreunbet war; fie ergäplte ipm Dom ©lanz
bei haufei, unb »ie bai fepöne, begabte EJiäbcpen
bort umfipwärmt nnb umworben fei; wie Diele gute
fßartien fie fepon auigeftplagen pabe, unb wie glücf«
licp unb beneibeniwert berjenige einmal fein mühte,
ber fie heimführte.

Dr. EJteier war aEen Dorauigelaufen, wie eine
fCinfe ©emfe rannte er mit feinen langen Seinen
ben engen 2Beg bapin, unb ali bie übrigen auf
ber erften Srücfe anlangten, patte er fepon bie
zweite erflommen, fobelte »ie ein Siroler zu ipnen
perab unb fcpwenfte ben hut doE llebermut, nur
leiber zu füpn; benn ber eigenwiEige gilz entflog
plöpliep feiner hanb unb fiel in ben SBafferfaE,
wo ipn bie ftpäumenben SBeEen mit fidp fortriffen.
Slrmer Konftantinl SOßelcp* ein Derbuptei ©efiept
er maepte unb »ie boipaft bie anberen lachten.
®otp ein prattifeper Sirzt mufj fich zu helfen wiffen ;
für ben Elotfall, wie er fidp auibrütfte, hätte
er eine farrierte Eteifemüpe bei fiep, bie er nun zum
nicht geringen ©aubium ber Damen über feine
Socfen zog. Der ©epeimrat benüpte ben Slnlajj,
um eine franzöftftpe Slnefbote zum heften zu geben,
wo ein fepr berühmter, aber auep fepr zerftreuter
Staatimann beim König Subwig Philipp in ber
Slnbienz einen zweiten hut ergriffen patte, unb als
ber König ipn auf feinen grrtum aufmerffam machte,
fiep mit ben äöorten entfcpulbigte: „Sire, deux
chapeaux sont trop pour un homme sans tête !" Dr.
EEeier napm bie Etupanwenbung auf fiep niept übel.
Die weitere promenabe Derlief peiter unb opne
SwiftpenfaE, unb man feprte mit gutem Slppetit
Zum Suntp natp hotel ©iehbatp zurüct.

Seim Deffert muhte ©Ife ein SieEiebcpen mit
Secfer teilen, unb beim fcpwarzen Kaffee bat er fie,
ipm ben Suder in bie Daffe z« tpun, um ipm baS
Seben zu Derfühen, »ie er fiep ausbrüefte. Dann
ïam bie Etüctfaprt im Keinen Kapne auf bem See,
wo er neben ipr fah unb fie ipm Don iprer greunb«
fepaft mit Dont erzäplen muhte; er pörte mit fo
üielem Sntereffe zu unb fteEte fo eingepenbe gragen,
bah ft® flunz auftpaute nnb fidp Derplauberte wie
ein Klnb.

D Sftenfdjenherj, raa§ ift betn ©lütt?
©in unoerpofft geborner,
Unb faum gegrüßt oertorner,
Unroieberpolter Elugenblicf

Der SerS SenauS fiel ipr ein, als fie in Snter«
lafen ans Ufer fliegen, unb fie fragte fiep, Wirb
baS ©lücf bauern ober wirb ber Didpter Elecpt paben
mit feiner wehmütigen Prophezeiung.

Sie wufjteniept warum; aber eine leife hoffnung
patte fiep tu ipr herz gefcplidpen unb woEte fidp,
trop aEen ©inwänben beS lüplen SerftanbeS unb
ber warnenben Sorficpt nidpt Dertreiben laffen l
hatte fie niept ein Etecpt, zu hoffen, weil fie ipn
jahrelang im oerborgenen Itebte; muhte er niept
fûplen, bah «He ipre ©ebanfen fidp auêfdpliehlidp
mit ipm beschäftigten, bah ipre Seele unter einem
freunbltdpen Slid Don ipm aufjubelte, wie einft bie
wlemnonsfäule unter bem Strapl ber Sonne. Unb
fdpten er nidpt baS Sufammenfein zu geniejjen, patte
er niept ipretwegen feine $läne Deränbert, war ba
geblieben, ftatt weiter zu wanbern, unb gab fidp bem

' zwanglofen Serfepr mit fidptlidpem SBoplbepagen pinl
EJlerfwürbig, wie nach biefen Eieflerionen ipr

herz rupig warb, unb ein niegefannter griebe ipr
©ernüt burepbrang. Sie fap aEeS in einem fdpönern
Sidpte; fogar bie DelSpaufen erfdpienen ipr beffer
als früper, unb fie überwanb ipre innere Elbneigung
fomeit, um UebenSmürbtg mit ber grau zu plaubern,
b. p. ipre eitle SelbftDerperrlidpung anzupören. Elacp
bem Diner patten fie fidp bei ipnen wieber einge«
funben; man fah im ©arten, befpradp ben ange»
neprn Derbracpten Dag unb madpte jßläne für ben
nädpften EJlorgen, bas Seifammenfein gentehenb,
opne an bie Sufunft zu benfen, wie baS fo oft Dor«
(ommt.

Gnblicp muhte Doni fingen.
Sie fträubte fidp lange unb behauptete, gar

nidpt aufgelegt zu fein; aber grau DelSpaufen lieh

niept nadp, ber ©epeimrat woEte feinen Sorwanb
gelten laffen, unb als fogar Seder fidp mit ganz
ungewöpnlicper Sebpaftigfeit ipren Sitten anfdploh,
ba »ar es, als »irften feine SBorte beftimmenb
auf baS fdpöne EJldbcpen unb machten bie fonft fo
©igenfinnige wiEig unb nachgiebig.

Salb Hang ipre perrltcpe Elltftimme pinauS in
bie Eladpt unb füEte bie herzen ber hörer mit
jenem munberbaren Sauber, ber uns immer befäEt,
Wenn bie Kunft, bie göttlidpe Kunft, lebenbig wirb.

VI.
Son aEen Scpönpeiten ber grofjartigen ©ebirgS«

natur, bie baS Serner Dberlanb auszeichnen, gibt
ber SBeg nadp ßauterbrunnen bie ftummberebtefte
Scpilberung. SBer je biefen EBeg zurüdgelegt, ber
muh barun benfen, im SBacpen wie im Draum;
bie Silber Derfolgen ipn, unb er fann eS nidpt Der»
geffen, bah fi«P baS herz ber Ellpen ipm bort ge«
öffnet pat; er fiept bie ßütfdpinen in »ilbem Danze
bapinrafen unb pört bie Sawinen Don ben gelfen
bonnern, bie eine unheimliche Sewegung in bie
ßinöbe bringen; ber ewige Dob, bas ewige Seben,
pier finb fie ungetrennt beifammen.

DelSpaufenS patten fiep entfdploffen, mit Don ber
jßartie zu fein, unb fo roEten am näcpften ffllorgen
Zwei Eßagen, in benen fidp unfere ©efeflfdpaft Der»
teilt patte, auf ber Strajje naep ßauterbrunnen
bapin. 3n bem erften, einem bequemen ßanbauer,
fafjen ©Ife, ber ©epeimrat, Seder unb EJleier; im
zweiten, einem Keinen ©infpänner Don fepr zweifei«
pafter Solibität, DelSpaufenS unb Doni. grau
fßrofeffor DelSpaufen patte, wie zur Eteüancpe für
baS geftrige Sobenfoftilm, pradptDoEe Doilette ge«
madpt; ein blafjgrüneS goularbfleib, mit gelben
Spipen befept, fowie ein rofengarnierter Stropput,
Zierten ipre Sßerfon, unb als Dame Don EBelt patte
fie es an ben übrigen ElcceffoirS, wie grüner Sonnen»
jdpirm, grofjer gäcper, lange, fdpwebtfcpe hanbfepupe,
nidpt feplen laffen, Eiur ber Wafferbicpte Staub«
mantel war zu häufe Dergeffen worben, wofür ber
ungalante herr ©emapl eine lange Strafprebigt zu
pören befam, zur lebpaften Sdpabenfreube Denis,
bie fidp audp gar feine EJiüpe gab, btefeS liebenS«
»ürbige ©efüpl zu unterbrüden.

„SBenn Sie erft felbft Derpelratet finb, liebes
gräulein," jagte bie Sßrofefforin, „werben Sie über
fo »aS gewth niept mepr lacpen. EJlan muh bie
EJlänner erztepen unb fiep Don ipnen erziepen
laffen, bas ift bie Elufgabe ber mobernen graul"
unb fie fcpwenfte ipren gäcper, als ftänbe bie ganze
EJlenfcppeit unter iprer gudptel.

EJleier unb Seder waren in fepr ungleicher
Stimmung; es fam ©Ife Dor, als mühten fie am
geftrigen Elbenb Streit gepabt paben; wenigftenS
Dermieben fie es, einanber anzufepen, unb bie parm«
lofen Eledereien, bie fonft wie geberbäEe zwifpen
ipnen pin» unb perflogen, fielen bieSmal ganz «uS;
bafür waren beibe ungewöpnlicp aufmerffam gegen
fte unb ipren Sater, unb Seder Jucpte burdp eine
forciert lebpafte KonDerfation über ElteierS gebrüdteS
EBefen pinwegzutäufepen. Die fie umgebenbe Elatur
bot bazu bie befte SluSpülfe. Das Sdpauen unb
Sewunbern WoEte fein ©nbe nepmenl Smmer mäcp«
tiger türmten fih bie Serge, immer lauter raufdpte
ber Strom, immer büfterer würbe bas enge Dpal;
eS war, als feplöffe bie SBelt pinter ipnen fidp zu,
als wären fie nun gefangen in ben unüberftetg«
Itcpen gelfenmauern, in einem Sabprintp, baS feinen
EluSWeg pat.

Sei Swetfütfcpinen bereinigen fidp bie beiben
EBilbbäcpe unter einer Srüde; ba gept ber EBeg
naep ©rinbelwalb ab unb ba bie Strahe natp
ßauterbrunnen; zwifepen beiben Dpälern fteigt ber
breite gelsrüden ber Scpeibed empor, wie ein Etiefe,
ber fidp zum Scplaf in ein blumiges ©efilbe gelegt
pat.

EBie perrlicp bie ßuft nadp Dannen buftet, Wie
wopl baS bunfle ©rün beS jftabelpolzeS bem Eluge
tputl Eflit ipren zäpen EBurzeln paben fie fifi an
ben Steinwänben feftgeflammert; fie finb bie Kolo»
niften unter ben Säumen; wo nur ein gleddpen
©rbe ift, ba finb fie audp, unb auf bem patten gels
erpebt fidp ein ftattlidper Saum um ben anbern;
fogar ins EBaffer oerftetgen fidp bie füpnen ©r«
oberer; mitten in ben weihfepäumenben ßütfdpinen,
auf ein paar erratifepen Slöden, wadpfen Dannen,
unb felbft bie aEereigenfinnigften SBeEen paben
bie beparrlidpen Stämme niept entwurzeln fönnen.

Sm Stdzad gept bie gaprftrajje zwifdpen bén
fuliffenartigen Sergen pin; immer romantifdper,
piltoreSfer wirb bie ©egenb; man muh öen Kopf
peben, um ben htntmel zu fepen, ber poep, poep
über bem fdpmalen ©runbe liegt. 3e mepr fie fiep
ßauterbrunnen näpern, befto fpärltcper wirb bie
Segetation, auf ben glatten SBänben wiü nidpts
mepr wadpfen; wie baS troden geworbene Scden
eines Sees fiept baS Dpal aus; nur bie SBengern«
alp unb EJlürren zetfl«« grüne Driften, fonft ift
aEeS Stein umper, Stein unb ©isl

(gortfepung folgt.)
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Aus Krage 4KZZ: Eine Anwartschaft ist nie sicher;
man sieht alle Tage, daß junge Leute wegsterben vor
den Alten, und wo bleibt dann das Erbe? Wer eine
solche unsichere Aussicht in klingende Münze umsetzen
würde, könnte das nur gegen angemessene Wucherzinsen
thun. Finden Sie es nicht sehr bedenklich, Ihr Glück
auf Hinterlist aufzubauen; das kann doch gewiß keinen
Segen bringen, selbst dann nicht, wenn die Genasführte

eine engherzige alte Frau ist. Versuchen Sie es

lieber mit einer wohlüberlegten und gut herbeigeführten,
offenen Aussprache. Fr. M. in B.

Aus Krage 4K35 : Tragen Sie ruhig Baumwolle
in den Ohren. Mein Knabe litt jahrelang an ähnlichen
Uebeln, und auf Veranlassung des Arztes wendet er
nun dieses Mittel mit Erfolg an. Nur sollte die Watte
täglich erneuert werden; ferner darf man nicht zu wenig
nehmen, damit sie sich im Gehörgang nicht verliert
und schließlich soll sie, um das Gehör nicht zu
beeinträchtigen, nur locker in die Ohren gelegt werden.

Aus Krage 4KZS: Die Natur ist unser
Lehrmeister; wäre es für den Menschen zweckmäßig, die
Ohren schließen zu können, so wären uns gewiß Ohrendeckel

zum Zuklappen angewachsen. Die Erfahrung
ist aber auch kein schlechter Führer; haben Sie mehrfach

erfahren, daß Baumwolle in den Ohren Ihnen
zuträglich ist, so bleiben sie nur ruhig dabei. Die Watte
soll sehr sauber sein, oft gewechselt werden, und das
Ohr muß regelmäßig mit einem weichen Tuch (nicht
mit einem Zündhölzchen, Ohrenlöffel w.) sorgfältig
ausgeputzt werden; dann bringt die Watte keine Nachteile.

Fr. M. in B.

Aus Krage 4KSK: Aeltere Gebisse sollten principiell

nie von einem Mund auf den andern umgeändert
werden; eine solche Uebertragung ist für den Aermern
wie für den Reichern gleich ekelhaft. Die Crampons
(Platinstifte), mittels welchen die Zähne an den Kaut-
fchuk befestigt werden, können zum Metallwert verkauft
werden.

Feuilleton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

14. Jahrhundert ist die Feste derer von
-MW Ninggenberg von aufrührerischen Bauern

gebrochen und verbrannt worden; aus den
Trümmern baute man später die Kapelle;
vor dem Portal steht noch die uralte Schloßlinde,

und aus dem frühern Wartturm hat man
den Kirchturm werden lasten, was sehr malerisch
aussieht; ein dicker Mantel von Schlingpflanzen
bedeckt das alte Gemäuer.

„Hier hat sich die echte alte Ritterromantik
eingenistet und will sich von der neuen Zeit nicht
vertreiben lassen I" sagte der Geheimrat, der ein großer
Freund von Ruinen war.

Leider hörte man das Dampfboot in der Ferne
pfeifen, so daß zum Besehen der Kirche keine Zeit
blieb, sondern der steile, zum Landungsplatze
hinabführende Burgweg eiligst beschritten werden mußte.

Frau Oelshausens Zunge war von der
Sonnenpromenade so trocken geworden, daß sie ihrer
Gebieterin fast den Dienst versagte und sich nur noch
in unwilligen Ausrufungen über die gräßliche
Temperatur, die staubigen Landstraßen und die mangelhaften

Fahrgelegenheiten vernehmen ließ.
„Bei uns in Berlin ist alles besser eingerichtet,"

klagte die vielgeprüfte Frau, „da werden die Straßen
gesprengt, und wenn man müde ist, nimmt man
die Pferdebahn!"

Mit einem Seufzer der Erleichterung sah sie

das Herannahen des Dampfers; denn die Aussicht,

sich auf dem kühlen Wasser wiegen zu lassen,
hatte für sie etwas so Verlockendes, daß sie alle
ausgestandenen Leiden darüber vergaß.

Es war aber auch herrlich auf dem See. Eine
leise Brise wehte, und die dunkelgrünen Wellen
schäumten um die Räder des Boots, daß der Gischt
hoch aufspritzte. Am Stern des Schiffes stand Toni
und ließ sich die erhitzten Wangen kühlen; der heiße
Weg hatte sie nicht erschlafft, sondern im Gegenteil
frisch belebt.

„Wenn ich gehe, wachsen mir Flügel!" sagte sie

zu Becker, der neben ihr stand und sich bemühte,
ihr die Gegend zu erklären, wobei jedoch sein Blick
öfter auf ihr, wie auf den Bergen ruhte.

Hotel Gießbach liegt ganz im Tannenwalde,
am Fuße der Azalp; von der Landungsstelle führt
eine Drahtseilbahn zu ihm empor. Der Waggon,
in dem sich die kleine Gesellschaft befand, hatte sich

kaum in Bewegung gesetzt, als auch schon das
Rauschen des Wasserfalles wie ferner Donner an
ihre Ohren klang. Nach wenigen Minuten Fahrt
sah man das schäumende Wasser sich seinen Weg
durch die grünen Tannen bahnen; sonst war es

still und kühl im Walde. Riesige Farrenkräuter
wuchsen neben den Schienen, und ein wohliger
Harzgeruch quoll aus den Nadelhölzern, die so dicht
beisammen standen, daß die Sonne kaum hindurch

dringen konnte. Man würde meinen, im Schwarzwalde

zu sein, wenn die Bergwand nicht gar so

steil in die Höhe stiege, und das brausende
Gewässer nicht jene eigentümliche Gletscherfarbe hätte,
die man nur in der Schweiz findet.

Das Brausen wird immer stärker, immer tosender;

nun öffnet sich der Wald, und sie sind
angelangt. Gerade vor ihnen, auf einer grünen Matte,
liegt das Hotel, ein hübsches Schweizerhaus, und
gegenüber fällt die Kaskade in rasender Wildheit
vom schwindelnden Felsen in die Tiefe wie ein
Gefangener, der seine Fesseln gesprengt hat und der
Freiheit entgegenstürzt.

Kleine Holzbrücken führen über die verschiedenen
Absätze des Gießbaches, auf schmalem Fußpfade steigt
man zu ihnen hinan.

Frau Oelshausen hatte sich an Beckers Arm
gehängt und sprach ihm von Toni vor, mit deren
Eltern, dem reichen Bankier v. Behrens in Berlin,
sie sehr befreundet war; sie erzählte ihm vom Glanz
des Hauses, und wie das schöne, begabte Mädchen
dort umschwärmt und umworben sei; wie viele gute
Partien sie schon ausgeschlagen habe, und wie glücklich

und beneidenswert derjenige einmal sein müßte,
der sie heimführte.

Dr. Meier war allen vorauSgelaufen, wie eine
flinke Gemse rannte er mit seinen langen Beinen
den engen Weg dahin, und als die übrigen auf
der ersten Brücke anlangten, hatte er schon die
zweite erklommen, jodelte wie ein Tiroler zu ihnen
herab und schwenkte den Hut voll Uebermut, nur
leider zu kühn; denn der eigenwillige Filz entflog
plötzlich seiner Hand und fiel in den Wasserfall,
wo ihn die schäumenden Wellen mit sich fortrissen.
Armer Konstantin! Welch' ein verdutztes Gesicht
er machte und wie boshaft die anderen lachten.
Doch ein praktischer Arzt muß sich zu helfen wissen;
für den Notfall, wie er sich ausdrückte, hätte
er eine karrierte Reisemütze bei sich, die er nun zum
nicht geringen Gaudium der Damen über seine
Locken zog. Der Geheimrat benützte den Anlaß,
um eine französische Anekdote zum besten zu geben,
wo ein sehr berühmter, aber auch sehr zerstreuter
Staatsmann beim König Ludwig Philipp in der
Audienz einen zweiten Hut ergriffen hatte, und als
der König ihn auf seinen Irrtum aufmerksam machte,
sich mit den Worten entschuldigte: „Sirs, àsux <à-
psaux sorck trop pour un domrns sans têts !" Dr.
Meier nahm die Nutzanwendung auf sich nicht übel.
Die weitere Promenade verlief heiter und ohne
Zwischenfall, und Man kehrte mit gutem Appetit
zum Lunch nach Hotel Gießbach zurück.

Beim Dessert mußte Else ein Vielliebchen mit
Becker teilen, und beim schwarzen Kaffee bat er sie,
ihm den Zucker in die Tasse zu thun, um ihm das
Leben zu versüßen, wie er sich ausdrückte. Dann
kam die Rückfahrt im kleinen Kahne auf dem See,
wo er neben ihr saß und sie ihm von ihrer Freundschaft

mit Toni erzählen mußte; er hörte mit so
vielem Interesse zu und stellte so eingehende Fragen,
daß sie ganz aufthaute und sich verplauderte wie
ein Kind.

O Menschenherz, was ist dein Glück?
Ein unverhofft geborner,
Und kaum gegrüßt Verlorner,
Unwiederholter Augenblick!

Der Vers Lenaus fiel ihr ein, als sie in Jnter-
laken ans Ufer stiegen, und sie fragte sich, wird
das Glück dauern oder wird der Dichter Recht haben
mit seiner wehmütigen Prophezeiung.

Sie wußte nicht warum; aber eine leise Hoffnung
hatte sich in ihr Herz geschlichen und wollte sich,

trotz allen Einwänden des kühlen Verstandes und
der warnenden Vorsicht nicht vertreiben lassen!
Hatte sie nicht ein Recht, zu hoffen, weil sie ihn
jahrelang im verborgenen liebte; mußte er nicht
fühlen, daß alle ihre Gedanken sich ausschließlich
mit ihm beschäftigten, daß ihre Seele unter einem
freundlichen Blick von ihm aufjubelte, wie einst die
Memnonssäule unter dem Strahl der Sonne. Und
schien er nicht das Zusammensein zu genießen, hatte
er nicht ihretwegen seine Pläne verändert, war da
geblieben, statt weiter zu wandern, und gab sich dem

' zwanglosen Verkehr mit sichtlichem Wohlbehagen hin!
Merkwürdig, wie nach diesen Reflexionen ihr

Herz ruhig ward, und ein niegekannter Friede ihr
Gemüt durchdrang. Sie sah alles in einem schönern
Lichte; sogar die Oelshausen erschienen ihr besser
als früher, und sie überwand ihre innere Abneigung
soweit, um liebenswürdig mit der Frau zu plaudern,
d. h. ihre eitle Selbstverherrlichung anzuhören. Nach
dem Diner hatten sie sich bei ihnen wieder
eingesunden; man saß im Garten, besprach den angenehm

verbrachten Tag und machte Pläne für den
nächsten Morgen, das Beisammensein genießend,
ohne an die Zukunft zu denken, wie das so oft
vorkommt.

Endlich mußte Toni singen.
Sie sträubte sich lange und behauptete, gar

nicht aufgelegt zu sein; aber Frau Oelshausen ließ

nicht nach, der Geheimrat wollte keinen Vorwand
gelten lassen, und als sogar Becker sich mit ganz
ungewöhnlicher Lebhaftigkeit ihren Bitten anschloß,
da war es, als wirkten seine Worte bestimmend
auf das schöne Mädchen und machten die sonst so

Eigensinnige willig und nachgiebig.
Bald klang ihre herrliche Allstimme hinaus in

die Nacht und füllte die Herzen der Hörer mit
jenem wunderbaren Zauber, der uns immer befällt,
wenn die Kunst, die göttliche Kunst, lebendig wird.

VI.
Von allen Schönheiten der großartigen Gebirgs-

natur, die das Berner Oberland auszeichnen, gibt
der Weg nach Lauterbrunnen die stummberedteste
Schilderung. Wer je diesen Weg zurückgelegt, der
muß darun denken, im Wachen wie im Traum;
die Bilder verfolgen ihn, und er kann es nicht
vergessen, daß sich das Herz der Alpen ihm dort
geöffnet hat; er sieht die Lütschinen in wildem Tanze
dahinrasen und hört die Lawinen von den Felsen
donnern, die eine unheimliche Bewegung in die
Einöde bringen; der ewige Tod, das ewige Leben,
hier sind sie ungetrennt beisammen.

Oelshausens hatten sich entschlossen, mit von der
Partie zu sein, und so rollten am nächsten Morgen
zwei Wagen, in denen sich unsere Gesellschaft
verteilt hatte, auf der Straße nach Lauterbrunnen
dahin. In dem ersten, einem bequemen Landauer,
saßen Eise, der Geheimrat, Becker und Meier; im
zweiten, einem kleinen Einspänner von sehr zweifelhafter

Solidität, Oelshausens und Toni. Frau
Professor Oelshausen hatte, wie zur Revanche für
das gestrige Lodenkostüm, prachtvolle Toilette
gemacht; ein blaßgrünes Foulardkleid, mit gelben
Spitzen besetzt, sowie ein rosengarnierter Strohhut,
zierten ihre Person, und als Dame von Welt hatte
sie es an den übrigen Accessoirs, wie grüner Sonnenschirm,

großer Fächer, lange, schwedische Handschuhe,
nicht fehlen lassen. Nur der wasserdichte Staubmantel

war zu Hause vergessen worden, wofür der
ungalante Herr Gemahl eine lange Strafpredigt zu
hören bekam, zur lebhaften Schadenfreude Tonis,
die sich auch gar keine Mühe gab, dieses
liebenswürdige Gefühl zu unterdrücken.

„Wenn Sie erst selbst verheiratet sind, liebes
Fräulein," sagte die Professorin, „werden Sie über
so was gewiß nicht mehr lachen. Man muß die
Männer erziehen und sich von ihnen erziehen
lassen, das ist die Aufgabe der modernen Frau!"
und sie schwenkte ihren Fächer, als stände die ganze
Menschheit unter ihrer Fuchtel.

Meier und Becker waren in sehr ungleicher
Stimmung; es kam Elfe vor, als müßten sie am
gestrigen Abend Streit gehabt haben; wenigstens
vermieden sie es, einander anzusehen, und die harmlosen

Neckereien, die sonst wie Federbälle zwischen
ihnen hin- und herflogen, fielen diesmal ganz aus;
dafür waren beide ungewöhnlich aufmerksam gegen
sie und ihren Vater, und Becker suchte durch eine
forciert lebhafte Konversation über Meiers gedrücktes
Wesen hinwegzutäuschen. Die sie umgebende Natur
bot dazu die beste Aushülfe. Das Schauen und
Bewundern wollte kein Ende nehmen! Immer mächtiger

türmten sich die Berge, immer lauter rauschte
der Strom, immer düsterer wurde das enge Thal;
es war, als schlösse die Welt hinter ihnen sich zu,
als wären sie nun gefangen in den unüberstetg-
lichen Felsenmauern, in einem Labyrinth, das keinen
Ausweg hat.

Bei Zweilütschinen vereinigen sich die beiden
Wildbäche unter einer Brücke; da geht der Weg
nach Grindelwald ab und da die Straße nach
Lauterbrunnen; zwischen beiden Thälern steigt der
breite Felsrücken der Scheideck empor, wie ein Riese,
der sich zum Schlaf in ein blumiges Gefilde gelegt
hat.

Wie herrlich die Luft nach Tannen duftet, wie
wohl das dunkle Grün des Nadelholzes dem Auge
thut! Mit ihren zähen Wurzeln haben sie sich an
den Steinwänden festgeklammert; sie sind die
Kolonisten unter den Bäumen; wo nur ein Fleckchen
Erde ist, da sind sie auch, und auf dem harten Fels
erhebt sich ein stattlicher Baum um den andern;
sogar ins Waffer versteigen sich die kühnen
Eroberer; mitten in den weißschäumenden Lütschinen,
auf ein paar erratischen Blöcken, wachsen Tannen,
und selbst die allereigensinnigsten Wellen haben
die beharrlichen Stämme nicht entwurzeln können.

Im Zickzack geht die Fahrstraße zwischen den
kulisfenartigen Bergen hin; immer romantischer,
pittoresker wird die Gegend; man muß den Kopf
heben, um den Himmel zu sehen, der hoch, hoch
über dem schmalen Grunde liegt. Je mehr sie sich
Lauterbrunnen nähern, desto spärlicher wird die
Vegetation, auf den glatten Wänden will nichts
mehr wachsen; wie das trocken gewordene Becken
eines Sees sieht das Thal aus; nur die Wengern-
alp und Mürren zeigen grüne Triften, sonst ist
alles Stein umher, Stein und Eis!

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3 A weljj es œotjl, id; l]ab' bid; oft gefränft,
ÎDenti tafebet gortt mein feiges Blut «erführte ;
IJXit ©pränen oft hafl bu cor mit gefenft

Den halben Slid, bet jeben anbem rührte;
Demütig oft, mit mäbdjenhaftem §agen,
ffaft bu bie Ejänbc^en auf bie Srnft gelegt,
©ft -f;at ein Ejat»A »on Sitten, nid;t oort Klagen,
Die lieben tippen ftüflernb bir bewegt.

3d; aber jlanb, »erblenbet unb bett)ört,
Dom iflng ber gurten wie ©reft umflogen,
Unb riefentiod), non wilbem Sturm empört,
Sdjwoll mir bas l^erj in ungeftümen iDogen.
3d; fart; bid; weinen, flnfen. unb erblaffen,
Unb ftanb unb fah's nnb wanbte bas <8efid(t;
ïlad; meinet ffanb fat) id; bid; ffeljcnb faffen,
Unb fianb nnb faij's unb reid;te fie bir ntd;t.

3e%t ift s »ortet I ïïut nad;ts burd; meinen Craum
Sel;' id; ein liebes, Weid;es Silbnis fdjreiten,
So ernft, fo ftitt — o ©ott, rd; fettn' es faum,
Unb boA gemannt tni^s an vergangne geilen 1

3d; faljr' empor, id; mäd)'te nieberfnieen,
Um ©nabe nur bas halbe Silb ju flel)n —
(Es winft, es neigt fid;, mid; emporjujietjen —
Dorbei, »orbeil 3d) foil bid) nie mehr fet;nl

StoBert sptufc,

3Nn Etugrn \vlk Eiditfiinur.
Seit einiger 3sit tann man in ©ngtanb mitunter

bie BBahrnehraung macfjen, bajj gebilbete, junge SDläb*
djeit, bie fid; »or bie Notwenbigfeit geftedt fejjen, ben
eigenen Seben8unterf;aft zu »erbienen, ben iEienft einer
SBrfjin ber Stellung einer ®ou»ernante oorziehen. Unb
bie§ gefd)iel)t «id)t etwa, weil in Bezug auf @rjiel>e=
rinnen nnb Sinbergärtnerinneu ba§ Nngebot bie Nad)=
frage weit übertrifft, fonbern ganj einfadE) auS bem
©runbe, weil bie Stbrf)in heutzutage in ©ngtanb wie
in ffranïreid) metjr als nod; einmal fooiel ©eljalt be*
anfprudjen barf unb audj erhält als bie arme, »tels
geplagte ©mioernante. S3 er wenigen äJionaten tnelbete
fiel) ran jungeê Mübd>en, baS für HA unb feine alte,
tränllidje ÏTtutter ju forgen batte, in einem Bermitt*
tungSbureau, baS fid; »ormittagS mit Stellungen für
Setfrerinnen unb ©efeltjAafterinnen befaßte, nachmittags
bagegen «ur Xomejtiten placierte. ®ie junge Xante
befap jwar •Ceitte Xtplome, war aber mufitatifA unb
tonnte fliefjenb bentfA unb franjofifA fprec£)ert. Natür*
lid) wollte fie bran mate ihrer guten Breunbin folgen
nnb ftd) um eine Stelle bei Sinbern bewerben, bei
benen fte it>re [Aorten Talente »erwerten tonnte. ®a
fte aber, wie gejagt, leine geprüfte ßeljrerin war, burfte
jte ihre 5lnfpritd)e nicht fehr fwA {teilen, unb fo bot
tbr benn eine Xante, ber fte redjt gut gefiel, ein ©e=
halt »on 30 ßftr. (750 %v.) jährlich. fJitp jj) wollte HA
aber bie Sad;e noch überlegen unb »erlieh ba§ S3ureau ;
am Nachmittag evfdjien fie jebocl) wieber, ohne baran
gebad)t ju haben, bah nur^für Xomeftiten Sprechftunbe
war. Bufälltg tarn auch biefelbe Xame »om Bormit*
tag wieber unb »erlangte eine Söd)in, ber fie ein ©e*
halt »on 60 bis 70 Sftr. bewilligen tonnte. Saum »er*
nahm bteS baS junge SRäbchen, als eS entfdjloffen »or*
trat unb ftd) für ben Xienft anbot. Xie Xante er*
tannte mit ©rftaunen bie Bewerberin um bie Stelle
bei ihren Kröbern unb meinte barunt geringfchätjtg,
bah f« We Offerte nicht anzunehmen geneigt fei, ba
bie junge ißerfon bodj unmöglich perfett lochen tönne.
SERip 3) oerftd;erte jebod), bah fie eine Stochfdjute be*

fucht habe unb «S ftd) wohl getrauen würbe, jebeS ®e*
rid)t ju bereiten; man möge eS nur einmal mit ihr
»erfuchen. äWabame ging barauf ein, fte auf einen
tprobemonat ju engagieren. Nach Nblauf beSfelben er*
Härte fie offen, bah fte nod) nie fo »orjügtid) bereitete
Speifen gegeffen habe unb bot 9Rth § einen ®eljalt
»on 2500 ffr. pro $ahr, wenn fie bei ihr bleiben wolle.
®ie junge Sabp=Söd)ttt jftgerte teinen Nioment, M für
btefe Summe nur nod) ber SEhcitigfeit ant ftod)l)evb ju
wibmen, anftatt für 750 gr. bie Unarten ber Sinber
ju ertragen unb ihnen SNnfit unb fretnbe Spvacljeu
einjupauten.

Balurgcmäffe ^tsl|un0.
©in hbgietnifthe» ©ijiehungshau« ift „Sluf ber glüh",

eine hntbe ©tunbe oberhalb Säctingen, ©rohherjogtum
Baben, gegenüber Stein, Äanton Slargau, gegrünbet
toorben. $er ©rünbir, §err St. Älingele, öufjert fidh
über feine neue Schöpfung folgenbermahen:

„ffiir treiben Saubtuirtfchaft unb berfaufen bie
3Hild) im» nahe ®täbt<hen. Unfere ffioft ift berbe Bauern*
toft ®ie Äteibung metner 3öglitiae bePeht jur toärmern
SSahreSjeit an» einem ganz burchtafPgen, ftächfernen ®e=
toanbe ohne Stermet unb bös unter ba» Knie retAenb.
Bei Stnjpügen Wirb e» burch einen Sebergürtet leietjt

jufammengehatien. 3ur tattern 3ahre»jeit tragen fie
barüber ein feieptes, Wottene» ©etoanb, etwa« länger
unb mit Slermeln berfehen. Sommer unb SDSinter wirb
täglid) talt gebabet. Stn ßuft» unb SiAtbäbern Xaffen
Wir e» au|erbem — im Sommer unb SBinter — niAt
fehlen, ©ine Heine Ning* unb SRennbahn mit Xttrn»
gerätfAaften, natürliA ganz tut freien, ift gerabe im
©ntftehen begriffen. Soweit bie teibliAen Gräfte ber
Stinber reiAetr, Werben fte zu aHertjanb nüpltcpett Str*
beiten in SlnfpruA genommen. Sie tragen ®oIz, jäten
Untratrt, reAen ba» §eu auf ben SBiefen zufammen tc.
3n ber freien Seit — unb fie haben beten biete —
hüpfen fle in fetb, ftur unb SBatb umher, wie bie
Sämmlein auf ber §eibe, 3n einer beim §aufe ge*
tegenen Hehren Sehmgrnbe Huben fie flA befonber» hin»
gezogen. Sort legen fie mit ihren fleinen SBertzeugen
Seen an, bort werben Kanäle gebaut, Baclofen hets
gerichtet unb Brot gebaden, Käufer aufgeführt unb wie»
ber zerftört, ©arten angelegt unb Bäume gepflanzt.
Sturz, bort ip ihr Sßarabte», wo He ju fAaffen berfnAen,
loa» fie anberort» gefehen. Sah fie babet oft über unb
über mit ©Amup unb ßehm bebeett Pub, ift begretfliA.
3A Witt aber niAt bie Stinber fAon zu ©Haben ihrer
fflletbung maAen unb taffe fle be»|alb getroft gewähren.
3m Sommer ift beinahe unfer tägliAer ©pajiergaug än
ben See hinauf. Sort rubern bie gebräunten, bar»
füfjigen unb barhäuptigen BürfAAtn, Hettern auf ben
Seifen umher, wie Heine ©emfett, werfen Steine in»
SBaffer unb fingen unb jnbeln; obgteiA iA ben ßeuten
babei mögliAP au» bem SBege gehe, um bie ©itelfeit
ber Stinber niAt zu Wecten, bin iA beinahe immer bon
Neugierigen umlagert. Sin ftrititen fehlt'» natürliA bann
niAt. Slber wir maAen un» jefct fAon Wenig barau»,
unb auA, bap bie ßiebhaberphotographen unfern Spuren
folgen, betrachte iA at» ein unbermeibliAe» Uebel."

©anz befonber» bemertenSWert ift ber Umflanb, bah
©err Sîltngele bereit ip, gefunbe Sinber im Stlter
bon 3—7 3ahren unentgetttiA in fein §au» auf»
zunehmen, zur ©rziehung im Sinne ber obigen Slus»

führung.

E&ßBrtfTßttB ©eiranken.
©Ariftpettertnnen, wie Jpetene Böhtau, ©abriet*

Neuter, ©ruft NoSmer, Sannt) ©röger, ber älteren
@bner»©fAenbaA niAt einmal zu gebenfen — beweifen
neuerbing», bap Wenigften» auf bem ©ebiet ber Nobetten»
unb Nomantitteratur bie Stau at« ebenbürtige Ston*
turrentin be» SNanne» ihre Butunft — biet mehr fAon
ihre ©egenwart — hat. Xx. 3. ». aßtbmann im „fflunb".

Sie ßetben be» ßeben» finb ber mäAtigfte ©locten*
ruf zur Neligion.

BrfefkapBtt Dsr ÂDïrakïitm.
Streöettbe in <f>. SBenn Sie ftc£) berufen fühlen,

einen neuen Beretn ju grünben, fo grünben Sie eben
barauftoS. @§ ift aber mit Sicherheit Barauf zu rechnen,
bap e§ ohne bittere (Snttäufdjungen für Sie niAt ab*
gehen wirb, inbem wohl oei einem frönen Seit ber
©hentänner bie ©atanterie gegen bie begeifterte SBerbertn
ber ©ntrüftung über bte ungerufene ffriebenöftöreriu
taum überwiegen wirb.

§erm 38. ft. in J. Sie Sammlung mehrt fiel)
jufehenbë unb zwar Iaht Satt 1 unb 3 an Seutlid)teit
nichts zu wünfAen ü(brig, SBir nt&Aten aber auA jept
noA niAt bie ©entratftetle für bie berührten lieber*
griffe »erantwortliA maAen, fonbern eS ift ber lieber*
eifer folAer, bie päpftfcAer ftnb als ber ißapft. Söir
halten biefe unfere uMnmtg fo lange aufreAt, bis
unS baS ©egenteil unumftöhliA oewiefen ift. 3m übrigen
bürften Sie fügliA ba§ Bifter lüften. SaS ®leiAe gilt
auA 3h^em BeriAterftatter in B., für beffen wertoolle
Buftettungen wir übrigens beftenS banten.

Janftöare efeferin in <£. SNieten Sie fiel) Are
Heine SBohmtng gegen Süben, unb jroar wäre eine
folAe int äftanfarbenftodt eineS womögliA etwaS frei*
ftehenben §aufeS für Sie wohl erhältliA- 3hre prat=
tifaje SüAtigteit unb oielfeitige Bübung nnb ©rfahrung,
fowie ihr zurüdhaltenbeS, tatt»otteS Söefen wären fo
reAt baju angetljan, 3hnen zeitweilige Berroenbung zu
ftdjern al§ Stett»ertretertn ber ^auSfrau, al§ Nuffid)t
über bie Sienftboten, als Hüterin ber Stnber u. bgl.
SNit folAem Slbtommen tönnte beiben Seilen aufs befte
gebtent fein. @S ift eine fehr angenehme ©inriAtung,
ßeute zu haben, bxe ftetS zur Berfügung finb, wenn
man fie brauAt, unb ftA in teiner SBeife bemertbar
maAen, fobalb man ihrer niAt mehr bebarf. ffür Sie
wäre eS ebenfalls baS SfßünfAenSwerte. Sie hätten
3hre eigene SBohnung in einem hoAaAtbaren §aufe,
blieben in ber gewohnten gefetlfAafttiAen Sphäre, unb
3h* Sohn unb 3hïe ®öd)ter hätten ben SBunfA er*
füllt, bie liebe Niutter niAt tn bienenber ober ab*
hängiger Stellung zu wiffen.

Aiji\er auf blenbenb weihe S[ßäfd)e hält, »erfttAe
IffJ / bie »orzügliAe unb ergiebige IHemt) SHeiS

ftartc «tit ber Sölpcttmarte. [1686

besucht.
Eine Basler Familie sucht eine erfahrene, durchaus

zuverlässige und solide Kinderwärterin, event,
patentierte Kindergärtnerin zur selbständigen
Pßege von drei Kindern im Alter von 2—5 Jahren.
Familiäre Behandlung. Hoher Lohn. Nur Bewerberinnen

mit prima Referenzen wollen ihre Offerten
unter Â K 17 an die Exped. d. Bl. richten. [1685

Frohheim
Mosenbergstrasse, St.Gallen.

Min angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und Icönnen zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder amh nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1670

STht biefem Präparat ift ein grojjer SArttt »or*
wärts gethan worben, in »er 9trt unb 2Mfe, wie
pt»oSpt)orfaurcr Äalt in ben gegebenen nötigen
[fällen »on aewijfen tranthaften 3uftänben (NhaAitiS,
ftrofulöfen Slffettionen, Snbertülofe, 3n<Xeohammhr,
Nnämie (Blutarmut) unb ©hlorofe (BletAfuAt) in ben
DrganiSmuS eingeführt werben tann, tmb ganz übet*
rafd)enbe, bis jept nod) nie erzielte ©rfotge auf»
Zuweifen hat.

@anz neu ift nämtiA bie g'orm, «ne Berbinbuita
»on phosphorjaurent Äalf mit ^ittteip, bie ftarr
ernährenb wirft, wie tein anbereS SMtmittel, unb
fotgtiA eine merttiAe Anregung beS StppetiteS unb
fpefaung beS NltgemeinzuftanbeS hwooïbringt. SBir
empfehlen ben ©ebrauA — am SNütagStifA in Suppe
— ben Sleirtften in SNilcl) — ben SNüttern fehr, in*

bent btefeS SNittel ganz unfAäbtiA tft, weil tütfretd)eS
Nahrungsmittel. @S träftigt ben Organismus »on
alt unb jung — ift hlnt» unb tnochenbilbenb, beS*

halb fpeciett in ber NafPtuugSperioPe zu empfehlen,
ebenfo für flrofutofe unb blutarme fßerfonen.

©rhältlid) in Peu »pothefeu. [1664

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit fiolltei' Nngmehalemtirnp,
glückliche Zusammensetzuag von eisen- nnd
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 6.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [1113

Hauptdepot : Apotheke (loiliez in Harten.

Jlljrtdjiti* (fog. engl
§err Dr. £djaffrafl} in gtefeft fAreibtî „®r.

Rommel'» hämatogen habe iA b«t einem rjhaAitifAen
bleiAfüAtigen SNäbAen oon 4 Bahren, ba« feit SNonaten
faft jegliAe Nahrung berwetgerfe unb ittfolgebeffen böttig
abgemagert, höAP etenb banteberlag, mit feÇr gutem
frfofg angewanbt. bereits naA her er (ten pafften
flfafA« (3 ©htöffet tägtiA in SKitA) geigte HA eine
Steigerung bes Jtppetits, fte fferes Jtnsfepen, ßuft zum
Spielen, bie Gräfte nahmen fiAtliA 8"» ®tefe Beffe»
rung hat bis jeët, naA ©ebrauA bon ca. 4 fJlafAen»
angehalten. Das begaben ift ein relatib ansgejeiA-
netes." ®epot» in alten Stpotheten. [1070

glücttiAe Xante ober liebenbe ©ropmutter hätte
lAt [freube baran, ihre« erwarteten Heinen ßieb»

ittg» Babh Slu»ftattung mit ©pifeen unb ©tiefereien
hübfA Z« berzieren Unb WelAe forgliAe SNutter wünfAte
niAt, ihrer trWaAfenen XoAter ßeib» unb BettwäfAe
gefAmadoott au»zufAmü(fen? ®ie metpen meinen aber
au» ©rünben ber ©parfamteit auf bie StnfAaffung fol»
A«i ©Amude« berziAten ju müffen. 3A aber fertige
folAe ©tidereien bon ©runb auf felber an, rnaAe fte
nabelfertig unb bereAne He fo bittig, wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsträftett felbe liefern fann. SA fenbe
auf Berlangen SNuper mit Preisangabe, wenn bem Be»
gehren ba» Boftporto beigelegt Wtrb. ©enbungen im
Betrage oon über fünf Brauten erfebtge iA unter NaA5
nähme toftenfrei. gutzte« strseiterin st. 8.1059.

WXi
Itng» Bab

fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.as ©ts. n» 28.50 p. artet. —
glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 berfA.Oual. u. 2000betfA- Barben, ®effin» etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Nobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide b. 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85
Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

$vc«. 1.90 bis 33.65 per Jieter
[1374

per Nieter. ©eiben»Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, PrincesseJKoscovite,
Marceltines, feibene Steppbeden» unb Bapnenftoffe etc. etc. fronte in» gauä. — Ntufter unb
Statalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 3^ der Schweizer Frauen-Zeitung. zz. Iuli ^398

Re«e.
zch weiß es wohl, ich hab' dich oft gekränkt,

Wenn rascher Zorn mein heißes Blut verführte;
Mit Thränen oft hast du vor mir gesenkt

Den holden Blick, der joden andern rührte;
Demütig oft, mit mädchenhaftem Sagen,
Hast du die Händchen auf die Brust gelegt,
Gft hat ein Hauch von Bitten, nicht von Klagen,
Die lieben îippen flüsternd dir bewegt.

Ich aber stand, verblendet und bethört,
vom Flug der Furien wie Grest umflogen,
Und riesenhoch, von wildem Sturm empört.
Schwoll mir das Herz in ungestümen Wogen.
Ich sah dich weinen, sinken und erblassen,
Und stand und sah's und wandte das Gesicht;
Nach meiner Hand sah ich dich flehend fassen,
Und stand und fah's und reichte sie dir nicht.

Jetzt ist s vorbei I Nur nachts durch meinen Traum
Seh' ich ein liebes, bleiches Bildnis schreiten.
So ernst, so still — o Gott, ich kenn' es kaum,
Und doch gemahnt miches an izergangne Seiten I

Ich fahr' empor, ich möchte niederknieen,
Um Gnade nur das holde Bild zu flehn —
Gs winkt, es neigt sich, mich emxorzuziehen —
vorbei, vorbei! Ich soll dich nie mehr sehn!

Robert Prutz.

Den Ringen zur Richtschnur.
Sett einiger Zeit kann man in England mitunter

die Wahrnehmung machen, dich gebildete, junge Mädchen,

die sich vor die Notwendigkeit gestellt sehen, den
eigenen Lebensunterhalt zu verdienen, den Dienst einer
Köchin der Stellung einer Gouvernante vorziehen. Und
dies geschieht nicht etwa, weil in Bezug auf Erzieherinnen

und Kindergärtnerinnen das Angebot die Nachfrage

wett übertrifft, sondern ganz einfach aus dem
Grunde, weil die Köchin heutzutage in England wie
in Frankreich mehr als noch einmal soviel Gehalt
beanspruchen darf und auch erhält als die arme,
vielgeplagte Gouvernante. Vor wenigen Monaten meldete
sich à junges Mädchen, das für sich und seine alte,
kränkliche Mutter zu sorgen hatte, in einem
Vermittlungsbureau, das sich vormittags mit Stellungen für
Lehrerinnen und Gesellschafterinnen befaßte, nachmittags
dagegen nur Domestiken placierte. Die junge Dame
besaß zwar »keine Diplome, war aber musikalisch und
konnte fließend deutsch und französisch sprechen. Natürlich

wollte sie dem Rate ihrer guten Freundin folgen
nnd sich um eine Stelle bei Kindern bewerben, bei
denen fie ihre schönen Talente verwerten konnte. Da
sie aber, wie gesagt, keine geprüfte Lehrerin war, durfte
sie ihre Ansprüche nicht sehr hoch stellen, und so bot
ihr denn eine Dame, der sie recht gut gefiel, ein
Gehalt von 80 Lftr. (750 Fr.) jährlich. Miß I wollte sich
aber die Sache noch überlegen und verließ das Bureau;
am Nachmittag erschien sie jedoch wieder, ohne daran
gedacht zu haben, daß nurffür Domestiken Sprechstunde
war. Zufällig kam auch dieselbe Dame vom Vormittag

wieder und verlangte eine Köchin, der sie ein
Gehalt von 60 bis 70 Lftr. bewilligen konnte. Kaum
vernahm dies das junge Mädchen, als es entschlossen vortrat

und fich für den Dienst anbot. Die Dame
erkannte mit Erstaunen die Bewerberin um die Stelle
bei ihren Kindern und meinte darum geringschätzig,
daß fie die Offerte nicht anzunehmen geneigt sei, da
die junge Person doch unmöglich perfekt kochen könne.
Miß A versicherte jedoch, daß sie eine Kochschule
besucht habe und «§ sich wohl getrauen würde, jedes
Gericht zu bereiten; man möge es nur einmal mit ihr
versuchen. Madame ging darauf ein, sie auf einen
Probemonat zu engagieren. Nach Ablauf desselben
erklärte fie offen, daß sie noch nie so vorzüglich bereitete
Speisen gegessen habe und bot Miß U einen Gehalt
von 2SV0 Fr. pro Jahr, wenn sie bei ihr bleiben wolle.
Die junge Lady-Köchin zögerte keinen Moment, sich für
diese Summe nur noch der Thätigkeit am Kochherd zu
widmen, anstatt für 750 Fr. die Unarten der Kinder
zu ertragen und ihnen Musik und fremde Sprachen
einzupauken.

Naturgemäße Erziehung.
Ein hygieinisches Erziehungshaus ist „Auf der Flüh",

eine halbe Stunde oberhalb Säckingen, Großherzogtum
Baden, gegenüber Stein, Kanton Aargau, gegründet
worden. Der Gründer, Herr A. Klingele, äußert sich
über seine neue Schöpfung folgendermaßen:

„Wir treiben Landwirtschaft und verkaufen die
Milch in» nahe Städtchen. Unsere Kost ist derbe Bauernkost.

Die Kleidung meiner Zöglinge befleht zur wärmern
Jahreszeit ans einem ganz durchlässigen, flächsernen
Gewände ohne Aermel und bis unter das Knie reichend.
Bei Ausflügen wird es durch einen Ledergürtel leicht

zusammengehalten. Zur kältern Jahreszeit tragen sie
darüber ein leichtes, wollenes Gewand, etwas länger
und mit Aermeln versehen. Sommer und Winter wird
täglich kalt gebadet. An Luft- und Lichtbädern lassen
wir es außerdem — im Sommer und Winter — nicht
fehlen. Eine kleine Ring- und Rennbahn mit Turn-
gerätschaften, natürlich ganz im Freien, ist gerade im
Entstehen begriffen. Soweit die leiblichen Kräfte der
Kinder reichen, werden sie zu allerhand nützlichen
Arbeiten in Anspruch genommen. Sie tragen Holz, jäten
Unkraut, rechen das Heu auf den Wiesen zusammen ?c.

In der freien Zeit — und fie haben deren viele —
hüpfen fie in Feld, Flur und Wald umher, wie die
Lämmlein auf der Heide. Au einer beim Hause
gelegenen kleinen Lehmgrube finden fie fich besonders
hingezogen. Dort legen sie mit ihren kleinen Werkzeugen
Seen an, dort werden Kanäle geballt, Backofen
hergerichtet und Brot gebacken, Häuser aufgeführt und wieder

zerstört, Gärten angelegt und Bäume gepflanzt.
Kurz, dort ist ihr Paradies, wo sie zu schaffen versuchen,
was sie anderortS gesehen. Daß sie dabei oft über und
über mit Schmutz und Lehm bedeckt find, ist begreiflich.
Ich will aber nicht die Kinder schon zu Sklaven ihrer
Kleidung machen und lasse fie deshalb getrost gewähren.
Im Sommer ist beinahe unser täglicher Spaziergang à
den See hinauf. Dort rudern die gebräunten,
barfüßigen und barhäuptigen Bürschchen, klettern auf den
Felsen umher, wie kleine Gemsen, werfen Steine ins
Wasser und singen und jubeln; obgleich ich den Leuten
dabei möglichst au» dem Wege gehe, um die Eitelkeit
der Kinder nicht zu wecken, bin ich beinahe immer von
Neugierigen umlagert. An Kritiken fehlt's natürlich dann
nicht. Aber wir machen uns jetzt schon wenig daraus,
und auch, daß die Liebhabcrphotographen unsern Spuren
folgen, betrachte ich als ein unvermeidliches Uebel."

Ganz besonders bemerkenswert ist der Umstand, daß
Herr Klingele bereit ist, gesunde Kinder im Alter
von 3—7 Jahren unentgeltlich in sein Haus
aufzunehmen, zur Erziehung im Sinne der obigen
Ausführung.

Abgerissene Gedanken.
Schriftstellerinnen, wie Helene Böhlau, Gabriel-

Reuter, Ernst Rosmer, Fanny Gröger, der älteren
Ebner-Eschenbach nicht einmal zu gedenken — beweisen
neuerdings, daß wenigstens auf dem Gebiet der Novcllen-
nnd Romanlitteratur die Frau als ebenbürtige
Konkurrentin des Mannes ihre Zukunft — viel mehr schon
ihre Gegenwart — hat. Dr. I. V. Widmann Im „Bund".

Die Leiden des Lebens sind der mächtigste Glockenruf

zur Religion.

Briefkasten der Redaktion.
Strebende in H. Wenn Sie fich berufen fühlen,

einen neuen Verein zu gründen, so gründen Sie eben
darauflos. Es ist aber mit Sicherheit darauf zu rechnen,
daß es ohne bittere Enttäuschungen für Sie nicht
abgehen wird, indem wohl bei einem schönen Teil der
Ehemänner die Galanterie gegen die begeisterte Werberin
der Entrüstung über die ungerufene Friedensstörerin
kaum überwiegen wird.

Herrn ZS. W. in I. Die Sammlung mehrt sich
zusehends und zwar läßt Fall 1 und 3 an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig, Wir möchten aber auch jetzt
noch nicht die Centralstelle für die berührten Uebergriffe

verantwortlich machen, sondern es ist derUeber-
eiser solcher, die päMicher find als der Papst. Wir
halten diese unsere Meinung so lange aufrecht, bis
uns das Gegenteil unumstößlich bewiesen ist. Im übrigen
dürften Sie füglich das Visier lüften. Das Gleiche gilt
auch Ihrem Berichterstatter in B., für dessen wertvolle
Zustellungen wir übrigens bestens danken.

Sankvare -Leserin in A. Mieten Sie sich ihre
kleine Wohnung gegen Süden, und zwar wäre eine
solche im Mansardenstock eines womöglich etwas
freistehenden Hauses für Sie wohl erhältlich. Ihre praktische

Tüchtigkeit und vielseitige Bildung und Erfahrung,
sowie ihr zurückhaltendes, taktvolles Wesen wären so
recht dazu angethan, Ihnen zeitweilige Verwendung zu
sichern als Stellvertreterin der Hausfrau, als Aufsicht
über die Dienstboten, als Hüterin der Kinder u. dgl.
Mit solchem Abkommen könnte beiden Teilen aufs beste
gedient sein. Es ist eine sehr angenehme Einrichtung,
Leute zu haben, dre stets zur Verfügung find, wenn
man sie braucht, und sich in keiner Weise bemerkbar
machen, sobald man ihrer nicht mehr bedarf. Für Sie
wäre es ebenfalls das Wünschenswerte. Sie hätten
Ihre eigene Wohnung in einem hochachtbaren Hause,
blieben in der gewohnten gesellschaftlichen Sphäre, und
Ihr Sohn und Ihre Töchter hätten den Wunsch
erfüllt, die liebe Mutter nicht m dienender oder
abhängiger Stellung zu wissen.

^lîfìer auf blendend weiße Wäsche hält, versuche
Isil / die vorzügliche und ergiebige Remy Reis

stärke mit der Löwenmarke. (1686

^6S«â
Jene Das?«?- âme?»e sieâ eine er/Äürene, àvâ-

aus sitvevlàiAe nnck sottcke HLtnckovîvÂrkorà, event,
^ateàevte «etbsàckîAen

von ckvst Ti'nckevn à A/tev von L—Z âkven.
âm»7«ckve DelianànA. //o/îev Dân. âv Deîvevbe»

vînnen n»/t Lvà» Ke/evensen «votts» âve O^evte»
Antev A ^ 77 an âe âxeck. ck. M. »ekten. /76SS

/Ar vamsn «ns ckvr àeckt! «net vom
bAcket à nan «vteckev Aàckevte Ds»«àmsvà F>î'eckens-
vevà? St. SaKen anck kàs-ànA. F>aaen nnck ânS--
/vaae» /încke» ckavà vevsâ'ecksnavttAe» anAeneàs»
DesestoA m'nck K>anv «nAestövt anct können sazà'â,
vtettei'â evmMst von ckev Äe»»e ockev aaâ nav von
AavAcknLen, ckasetàst tesenck î>e«?«e>» aaoriáen. /767S

AM-Hasà
Mit diesem Präparat ist ein großer Schritt

vorwärts gethan worden, in der Art und Weise, wie
phosphorsaurer Kalk in den gegebenen nötigen
Fällen von gewissen krankhaften Zuständen (Rhachttis,
skrofulösen Affektionen, Tuberkulose, Zuckerharnruhr,
Anämie (Blutarmut) und Chlorose (Bleichsucht) in den
Organismus eingeführt werden kann, und ganz
überraschende, bis jetzt noch nie erzielte Erfolge
auszuweisen hat.

Ganz neu ist nämlich die Form, eine Verbindung
von phosphorsaurem Kalk mit Eiweiß, die stark
ernährend wirkt, wie kein anderes Kalkmittel, und
folglich eine merkliche Anregung des Appetites und
Hebung des Allgemeinzustandes hervorbringt. Wir
empfehlen den Gebrauch — am Mittagstisch in Suppe
— den Kleinsten in Milch — den Müttern sehr,

indem dieses Mittel ganz unschädlich ist, weil kätkretches
Nahrungsmittel. Es kräftigt den Organismus von
alt und jung — ist blnt- nnd knochenbildend,
deshalb speciell in der Zahnnngsperiode zu empfehlen,
ebenso für skrofulöse und blutarme Personen.

Erhältlich in den Apotheken. (1664

steinigt imä stärkt à Mut
clvrch sine üur mit «»III«-' Si
glückliche 2ussmm«ns«t2unx von oissn- nnck pbos-
phorsaurea Laàn. àsgeaeickvvtes Llutrvinigvngs-
unà Stärkungsmittel kür Xinâer, welch« äsn Heber-
tbran nicbt vertragen können. Verlangen Sie ans
jsilsr Vlasche ckis ölarks „2 Lalmsn". In klaschen
à ?r. 3.— unä ?r. 6.SV, letztere kür eine monatlich«
liur reicdenü, in àen ápêeksn. (1113

Rauptckspot sollte» t» Zluvtvu.

Rhachttis (sog. engl. Krankheit).
Herr Z»r. Schaffrath in Krefeld schreibt: „Dr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits «ach der ersten haköe«
Akafche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte fich eine
Steigerung des Appetits, vefferes Anssehe«, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen»
angehalten. Z»as Befinden ist ei« relativ ansgezetch-
netes." Depots in allen Apotheken. (1070

glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
lcht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieb-

lngs Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräste« selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißig« Arbeiterin A. Z. loss.

M-U
lings Bab

sowie 8vktzvktp2e,wsissvu.fsl'bigs!lsnnsbsl'g-8öiljs v.«5Cts. bis Fr. 2S.SV p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessin» etc.)

8oifien-vamsste v. fr. 1.40—22.50
Zeiäen-kaMIeiäei'p.Robe „ „ 10.80—77.80
8eîllvn-foularcls bedruckt „ „ 1.20— 0.35

8sII-8eiäs v. 85 Vts.—22.50
8eil>on-Krenallines „ fr. 1.35—14.85

8eiäon-kongalinss „ „ 2.15— 11.80

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter
(1374

per Meter. Seiden-ärniäres,lilonopols, lZristalliques, läoire antique, lluokesse, princssss^AoscovIts,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. HonnsberK'8 Lsiäsli-kadriksn, Mrià
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren mass du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition but Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet rind,
muas schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

jrrine treue, fleissige, gut empfohlene
J-* Person gesetzten Alters, welche einen
kleinen aber geordneten Haushalt
selbständig zu führen im Stande und in der
feinern Küche bewandert ist und
französisch spricht, fände bei einer Familie
ohne Kinder im Kanton Waadt einen
angenehmen und passenden Wirkungskreis.

Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Photographie versehen, befördert
unter Chiffre G W 1682 die Expedition.

r ine in jeder Hausarbeit tüchtige Per-
w son von gutem Charakter und sehr
zurückgezogenem Wesen, sucht Stelle bei
einer guten Herrschaft. Im Zimmerdienst,
im Servieren, Schneidern, Glätten und
Kochen bewandert, wäre sie befähigt,
irgend einen Vertrauensposten auszufüllen.

An einem Kurorte, wo in der
Familie Fremde als Gäste oder Pensionäre

zu bedienen wären, könnte die
Suchende sich mit ihrer Kenntnis der
englischen Sprache nützlich machen. Zeugnisse

und Photographie stehen gerne zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
1657 befördert die Expedition. [1657

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Sfflin junges, gut erzogenes Mädchen
-ö von braven Eltern, welches Lust hat,
sich zu einem tüchtigen Dienstmädchen
auszubilden, findet solche Gelegenheit in
einer guten Familie. Anfragen unter
Chiffre C C befördert die Exp. [FV1676

Cin flinkes, sauberes und vertrauens-
w würdiges Mädchen, welches zur
Erlangung einer besser bezahlten Stelle
sich im Kochen auszubilden wünscht,
kann sich bei günstigen Bedingungen zu
diesem Zwecke melden. Bei Fleiss und
wirklich gutem Charakter muss kein
Lehrgeld bezahlt werden. Die Dauer der
Lehrzeit richtet sich nach dem Fleiss und
der Intelligenz der Lernenden. Nach
entsprechend absolvierter Lehre wird der
Betreffenden kostenfrei eine gute Stelle
angewiesen. Anmeldungen unter Nr. 1675
befördert die Expedition. [1675

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-j
täten als bester und einfachster Ersatz fttrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 102. Kurs beginnt am lö. August 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt,
auch fällt das Einmachen der Früchte in diesen Kurs. Prospekt gratis.
(Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das von mir herausgegebene
Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 6366) [1671

Hochachtungsvoll Obige.

£* ine junge Tochter mit Handelsschul-
w bildung, in der deutschen und
französischen Sprache gut ausgebildet und
mit Kenntnissen im Englischen, die Liebe
zu Kindern hat, sucht Stelle in ein
Privathaus oder auch in einen Laden. Eintritt

sofort oder nach Belieben. Offerten
unter Chiffre E D 1670 befördert die
Expedition d. Bl. ' [1670

Ein Fräulein
gesetzten Alters, mit etwas Barvermögen,
könnte sich zur Erweiterung einer
Fremdenpension im Tessin beteiligen

Offerten sub Chiffre K 1195 1 an
H. Keller-Annoncen, Habsburgerhof,
Luzern. [1683

Unter guten Bedingungen könnte eine

Tochter
die Damenschneiderei, sowie die
französische Sprache erlernen. (Hc7925L)

Sich zu melden Mme. Félix Marbach,
Bue de Bourg 22, Lausanne. [1689

Mae frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig

Otto Ämstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [154

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)
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burden Lenzerheide 1500 Meter
über Meer.

Lehrfoehfer- Gesueh.
Einer braven Frauensperson, welche

einer einfachen Haushaltung von 2 Pei-
sonen vorstehen könnte, wäre Gelegenheit
geboten, die Schneiderei (Herren- und
Knabenkleider) bei einem tüchtigen,
alleinstehenden Schneidermeister gründlich zu
erlernen.

Solide Reflektantinnen belieben gefl.
Offerten unter Chiffre E B 1684 an die
Exped. d. Bl. zu senden. [1684

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544J I*. Margreth-8imeon.

Gesucht

Z'rholungsbediirftigen
Familien oder Cinzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht- gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Räume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Rat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Auf September wird in eine kleine
Familie (2 Personen) ein tüchtiges Mädchen
gesetzten Alters gesucht, das gut bürgerlich

kochen und die Hausgeschäfte
besorgen kann. Die Gesuchte muss absolut
treu, zuverlässig und selbständig sein.
Schöner Lohn und gute Behandlung.
Es werden nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
M L 1673 befördert die Exped. [1673

• Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

1er
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfäbrikat, in i

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
[ der Meter in jedem gewünsch-

J ten Metermass zu wirklichen J

i Fabrikpreisen kaufen will, /
f verlange die Muster bei der neu f

I eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Mnster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Töchter-Pensionat
Villa Aurora, Morges. [1656

Junge Töchter, welche die französische
Sprache erlernen wollen, finden bei uns
freundliche Aufnahme und* beste
Verpflegung. Unterricht im Hause. Je nach
Wunsch können auch die höheren Schulen

besucht werden. Prospektus und
Angabe von Referenzen stehen gerne
zu Diensten. V. Fouriiage.

Thee für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lnnge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central-Depot von A. Wolffsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

TSelbstthätigerriumph-Eliegen-Fänger
D.

Wichtig für jeden Haushalt, für Schlächter,
Gastwirte, Konditoreien, Landwirte u. s.w.

Besser u. praktischer als alle
bis jetzt bekannten Fliegen-
Fangapparate bewährt sich d.
selbstthätige Triumph-Fliegenfänger.

Er fängt täglich Tau-
;,v": sende von Fliegen u. befreit
.(;.V Menschen u. Vieh von dieser

lästigenPlage. Doch bietet der
Fänger in seiner Thätigk.nicht
d.hässlichen Anblick, wie ihn

Nvf; die seither im Gebrauch gewe-
'.f'^ senen, oft recht urwüchsigen

Fänger durch die daran
hängenden Fliegen zeigen. Auch
dadurch, dass d. Apparat
aufgehängt u. aufgestellt Wörden
kann, bietet derselbe ganz

erhebliche Vorteüe und gereicht nirgendwo
zur Unzierde. Dabei ist die Behandlung
des Fängers einfach und sauber! [1659

Preis inkl. eine Dose Fliegenleim nebst
Gebrauchs-Anweisung in Carton
verpackt per St. Mk. 2.—, 3 St. Mk. 5.70,
6 St. Mk. 11.—, 12 St. Mk. 20.—.
Garant. besten Fliegenleim 1 Liter-Büchse
Mk. l'/zj V2 Liter-Büchse Mk. 0.80. Preisliste

und Prospekte, sowie Referenzen
zu Diensten. Radikale Ausrottung überall

garantiert. Versand gegen vorherige
Geldeinsendung oder Nachnahme durch

Richard Fürsls Heukeiten-Yerlrieb
in Fraueiulorf I

Post Vilshofen, Niederbayern.

Schweizer Frauen-Zeitung — »lütter für den häuslichen »rew

/ur xvS. LvavdtuuA!
vodriktUodsu às^uuttsbsxsdrsu mus» â»s ?orto
^ kür Rûoàautwort dvisvlvxh wvrüsu.
âìkksrtvQ, à m»u àsr Lîzpvàlttou zur SvkSrâs-" ruux ûdvrmlttvlì, mus» olus ?r»uìi»turm»rìkv

dsixslsxt wsrâsu.
>uk lussrsts, àis mit vdtSrs dvZvlvduvt àâ,
t» mus» sodrìttltvdv OSvrts àxvrolodt wsràvu,

â» âtv Lxpvàlttou ulodt dàxt ist, vou sied

^
»u» àlo ^àrssssu »uzusvdvu.

lusvrlvi'tvu Lsrrsodgktvu oàvr Stvllssuodvuàvu
d'zxt, d»ì uur wsulx ^.usslodt »uk Lrkol?, lu-
àvm «olods (Aosuodo tu àsr Rs^sl rased sr-
ìvàl^t wsràsu.

v» soUou dvwv 0r1?iu»Izvuxuì»so àsvumâì wvr-
âvu, uur Xopisu. ?dotosr»pdtvu wvràvu »m
dvstvu lu Vlsltkormat dsi^sls^t.

lusvrats, wvlodo tu âvr taukouâou ^Voodvuuummvr
â vrgodvtuou »ollvu, müssvu »pàtsvìsu» dtitt-

wood vormtttas tu uusvror Sauâ Itvsvu.

^»»ne lvene, /lsîssiAS, A«l e»»p/oble»s
Fevson Aesàlen ^tlle»'», «vc-lcbs e»»e»

^làe» abev Aeovàele» ànâalt selb-
stck»cl»A «a /inb? e» à «lande nncl «n clev

/'einer» FSe^e becoanclerl ist nncl />an-
oôsiscb spvi'elîl, /ckncle de» eine»' Famille
obns Finclev lm Canton lkaacll e»'»e»

anAenebmen nncl Fassende» lkiv^nnAS-
lci'els. D/^evle» m»'l FelîallsansLvû'âe»
nncl FboloAraxble versebe», be/'övclei'l
nnlev Flil^rs S lk 7662 à àpecl»'l»'on.

»ne «n Decken änsarbell ln'âliAe Fer-î so» lion p-nlem Oltara^ler «net sebv
snviïe^Aesopenem lkêse», snebl Kelle de»

elnev Ante» lLevi'solia/'t. à ^»'mme»cli'en»l,

à Servieren, Kbnelcler», Flcklle» nncl
Focben ben-anclerl, îvclre «,'e de/cll»»Al,
»rAencl e»ne»i kêrlranensposlen anssn-
Zöllen. v4n einen» Fnrorle, ivo »n cler
S'amili'e Fremde als Fä'sle oder Fenslo-
»dre su bedienen «và'ren, könnte di'e
Snànde siel» mil âne»- Fennlni's der
enAllîsclienSpraeltenàlî'eli maclien. ^enZ'-
ni'sse nnd äoloAraMle sleben Aerne sn
Diensten, tle/l. ö/lente» iinten ^lti^ne
^6Z7 be/b>clent cki'e àxeclîtion. /^l6S7

r» cka« Äans e«ne» ^tneltes à ânto»^ ^aNAaii io»>ll an/' 7. Texten!den e»n
Aiit en»z?/olilenes, täolitiAes MÄtlo/iSii
Aesnelit, tla» »n ale»- dessen» AÄcde Aeäbt
^t «na! cli'e Äai«SAescl»ck/te nenstelit. /76Z2

Zniln ^îinAes, Ant ensvAenes ÄkÄciokeu^ von bnaven ^?lte»'n, ivelelie» ^>i«st liat,
siel» «n e»'ne»n tlïclltiAe» /llenstinätlellen
aiisvlibi'lilen, ^ncket solche <?eleAenl»e»t »n
einen Kllite» â?»«lie. ^in/»aAen nnten
L'lli^ne <? t? be/önÄent cl«e /?rZ676

r^«n /llnlce«, saabenes iincl ventnanens-
V iväniliAe« ^ltÄilolieii, ivelclies Slii
^lnlanAiinA einen dessen be^alllten stelle
»leli à /^selten anseitbilclen ivàselit,
lcann siel« be» AU'ns/iAe» LeckiNANNAen s«
ck'esen» ^lvec/ce »nelcke». löet Fleiss nncl
ivi'nlllicll Ante»» ttliaialeten ninss à'n
i^à'Aelil desaltlt n-enclen. /)te Fanen cken

Fellnsett nzclltet »teli nacli cleni Fleiss nnck
ilen /ntelliAens ilen Fennencken. àcll ent-
sxneclienil absolv-enten Fellne n>»nil clen

Fetne/Z'enilen ^o»ten/ne« eine Z-nte Stelle
anLieiviesen. ^ininelilnnAen nnten Fn. 767S
be/onclent à à^»e<lît-o». /767S

Ltei'ilisiei'te àlpen-Iililek.
voriivralpev-NIeliZvssIkckitlt.

Vou àsll köcdsiell visssllsetiaktlieksll liuiori->
tâisll à bester uuâ vlnkâvbstvr Lrsà kilr I

Zluttvrillllvd vllrill eillpkoklsll. ^11331
III lipâeksll oàsr àirekt voll Ltaliloll, Lmmea-

àl, 2u beÄsbell.

2nvvrlâssixstv unà krâktixstv

»M" Lünäsrmiloli.

I. Illreksr Koek8vkulv.
?6rsöit11lZli ssglàì von. àu ÜW6ld6rss6r-U6^6r

^slt-wsg 6, 2ûri«à.
ver 102. Xurs dsßllllli sill IS. àzusi 1898 Ullà Mllkssst àis siàebe vis

àis keillö Ilücko; àer lillterriekt virà âuk pràisobe uuà làbtàssliebsts lli t erteilt,
llueb kâllt às Lillmaobell àer Vräebte ill diesen Kurs, krospskt gratis. (Lebüle-
rillllell^abl bis beute 16(X).) ^ugieieb emxksble das voll mir berausgegebklle
U«eI»l»ii«I», eiegÄllt gsbulldkll, 2um kreise von Fr. 8. —. (O? K36ö) ^1671

RoebaebtuogsvoU Okts«.

r^ine^nnAS Foolitvn niît ânclelsselinl-
V dililnnA, t» clen cl«utsel»en nn<l /» an-
iöstsclien Kpnaclle Ant ansAebilclet nncl
nlit Kenntnissen «»n FnAlîsellen, clte Ftebe
sn Finelenn llat, snelit Kelle »n ein Fnl-
vatlians oclen anel» »n e»»en Faclen. Ftn-
tni'tt so/ont oclen nacli Felteden. O^enten
nnten (lllt^ne F F 167S be/önclent clte

Fcvxecliti'on cl. l?l. ' /il67d

M krààiii
gssàteu ltitsrs, mit etwas Larvermögsi»,
böllute sieb 2ur krweiterullg einer
kremdellpellsion im ksssill beteilizell

Offerten sub Lbiklre k 11SS b an
U. Ksl1vr»àuollvs», Uabsburxvrbot,
Imkern. ^1633

Unter guten Lodinxungen könnte eins

?oàr
die vamsnsebneidersi, sowie die kran-
^ösisebs Lpraebs erlernen. (Ile 7925 b)

Lieb 2u meiden Amv. kvlix itlarbavb,
Rue de Itourg 22, bansanue. ^1689

kà krisedö Mâà
2um kinsieden, liefert gut und billig

Otto Lâstaà, ^^vàiillâluiiz
Ilevkeniied, Ilntvrwaldvu.

Odovolat 3ttodarâ Oaoao Luodarà Odooolat Luodarâ Oaoao Suodarâ Odoo
Luodurtt Oaoao Nuodarâ Odooolàt Luotiarâ dava« Luodarâ Odovvlst 8uvd
Oaoao Zuodarâ Okovolat Nttodsrä dZaoao 3uedar<t Okooolst Nuodarct Oavao
Kuodarâ Okooolatî Luodarà Oaoao guedarâ Odoeolaì guodarâ Oaoao 3uod
Odovolat Luodaià Oaoao Suokarà Odooolat Suodarâ Oaoao Suodarci Okvo
Knedurà Oaoao Luvdarâ (^dooolat Suodarà Oacao Kuodarâ Odooolat Suoli
Oaoao Luokard (Zkoeolat Luvdaiâ (^aoao Snodarâ Okoootat Luedarâ (^aoao
Nuodarâ Oàooolat Luodarà
Oàooolat Luodarâ Oaoao Lu
Luodarâ Odooolat Luokarâ
Oaoao Kuodai-à Otiooolat 3u
guvdarâ Oaoao Zuodarci Odo
Odooolaì Luodarà Oavao 3u
Luvdarcl Odovolut Luodard
Oaoao Luodai-tl Odooolat 3u
3uodai-(1 Oaea
Odooolat 3uo
3uodard Odo
Oaoao 3uokar
8ttodard Odo
Odooolaì 8uo
8ttodar(1 Oaoa
Oaoao 3uodar
3uodard Odo
Odooolat 8uodard Oaoao 8u
8uodard Odooolat 3uodarâ
Oaoao 8uodarâ Odooolat 8u
3uodarâ Oaoao 8uodard Odo
Odooolat 3uodard Oaoao 811
3uodard Odooolat 8uodard
Oaoao 8uodard Odooolat 3u
8uodard Oaoao 8uodard Odo

Oaoao 8uodard Odooolat 3u
okard Odooolat 3uodard Oa
Oaoao 8uodard Odooolat 3u
odard Oaoao 8uodai-d Odooo
oolat 8uodard Oaoao 8uoda
odard Odooolat 8uodard Oa
Oaoao 8uodard Odooolat 8 a
okard Oaoao 3uodard Odooo

o8uodard Od
odard Oaoao
oolat 8uodard
d Odooolat 8u
oolat 3uodard
dard Oaoao 3
o3uodard Od
Odooolat 3uo
oolat 8uodard

odard Odooolat 3uokard Oa
Oaoao 8uodard Odooolat 3u
odard Oaoao 3uodard Odooo
oolat 8ìiodard Oaoao 8uoda
odard Odooolat l^uodard Oa
Oaoao 8uodard Odooolat 8u
odard Oaoao 8uodard Odooo
oolat 8uodard Oaocko 8uoda

Odooolat 3oodard Oaoao 8uodard Odooolat 3uodard Oaoao 3oodard Odoo
3iiodard Oaoao 3uodard Odooolat 8uodard Oaoao 8uodard Odooolat 8uod
Oaoao 8uokard Odooolat 3ookard Oaoao 8uodard Odooolat 3uodard Oaoao
8uodard Odooolat 3uodard Oaoao 8uodard Odooolat 8uodard Oaoao 8uod
Odooolat 8uodard Oaoao 8uodard Odooolat 8uodard Oaoao 8uodard Odoo
8uodard Oaoao Luodard Odooolat 8ttokard Oaoao 8uodard Odooolat 3ood
Oaoao 8uodard Odooolat 3uodard Oaoao 8uodard Odooolat 8uodard Oaoao
3uodard Odooolat 3uodard Oaoao 8uodard Odooolat 8uodard Oaoao 8uod
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àden I-en-enkeîr>e 1599 liletvr
Aber User.

Fi'nen bnaven Fnanensxenson, îve/cde
einen e»n/ilcden ÂanâaànA von 2 ke» -
sonen vonsêâen könnte, nxïne <?e/eAe»ide-7

geboten, die Kdneìdene» fiKennen- nnd
Fnaben^feîden) de» e»ne>» êncà'Aen, alle«»-
sledenclen Kdnsîclenmelslen Anàcllicd sn
enlennen.

Solide dîe/le^lanllnnen beliebe» Ae/?.

O/Renten nnten t?l»»/^ne F dî d68d a» di'e

àxed. d. Fl. sn senden. /dSSd

HOtSl Is6H26àOrri.
kreistsbend, sonnig und rubig, diebt um berrliebsien IVuld gelegen, krnekt-

volle lVâlduogvn mit stundenlungen, ebenen Lpa^iergängsn. Intéressants Lerg-
Partien auks ben^srborn, Ilotkorn und Ltàsrborn. — Lee mit Inselebalst, Under-
boote. — Oemütliebes, freundliebes Raus. — Uässigv kreise, krosxskts gratis.
1544) l?. <

«velâen d»e l/»»'ude àes ddotel» oden o^enen Fnndanses niât su-
saAt, di'e aben nlelit Aenne an/' di'e dont gebotene» Feznenili'cHkeiten
vensi'elite», bietet s»â passende <?eleAenbe«'t sn d-nnsen»» oden lan-
Aennt ^.n/entbalt »» àen AêndniNîAen k-lla. de nacl» lknnsoli
l»ann volle Fensi'on penom>»en »senden, oden es stellen nnn »nô'blî'ents
dlâ'n»ne snn Ven/nAîcwA. Fadee»nn«clîtnnKc »»» dlanss nnd n-enn Ae-
n-nnselit ancli á'nvtlî'âen àt. Seebâ'den «nd M'lcliànen. t?nossen
Fanten nnd ^tnlayen. Kbo'ne àssi'elit, lohnende Fpavî'e»'AânAe.
Falin- nnd Fanip/seliij/stati'on î'n den Falle. /ilS2tl

vtn/' Fexte»»ben «vî'nd «n e«ne ldlsî'ne Fa-
inili'e f'L Fsnsone») e»n t»tel»t»Aes dttÄÄoFv»
Aesetsten ^tltens Aesnellt, das pnt bnnz-en-
li'cli Coolie» nnd d«e FansAesclid/te de-

sonLe» lcann. F»« Fesncbte »nns» absolut
tnen, envenlckssiA nnd seldstckndîA se»n.
Fclîô'nen Fol»» î«»d Ante FellandlnnF.
F» »senden nnn Aans tncbtiAe Fensonen
benÂàiâti'ot. O/Renten unten Fllì^ne
U F 167Z be/Ändent cl«e Fcrped. /i?67Z

!8tIii»tiv«rtriTiitil
uutsrstM^si âis siuàeiiiiisvliv ludustris I

?W
îolills, sà» miel' Isrbigg)

KIsillsi'stoffs
bestes Svàweisorkàbrlkat, lu

s reiner IVollv, vou kr. 1.25 au /
> der Nster m jedem gswünseb-

s ten Ustermass 2u vvirklivbvu
'kadrikprvlssu kaufen will,/
i vsrlaugs dis Nüster bei der neu t
srökkueteu kabriklliedvrlage /

?k. KevIIiaai' in Kern.
'pelspboll à 327. <isss)

Uuster umgebend kraoko.

1^8. 8oi l'rauork'âlloii vorlaiieo man (Zio
Cluster tolosrapdisod oàor tslopdoiiisod.

Ioà6I'-?VIl8Ì0Nat
Villa àrora, NorKSS. ri65s

Illuge löebter, welebs dis kraa^ösisebs
Lxraebs erleroeu wollen, Laden bei uas
krsulldliebs àkuabms ulld» beste Ver-
xlleguug. llnterriebt im llause. de llaeb
VVunseb KLullöll aueb dis böberen Lcbu-
leu besuebt werdsll. krospektus und
àgabs voll Rskersll^eu sieben gerne
su Diensten. V. 1k«i»ri»a,gv.

Itlkk flip likpoiliselik I.liligkli-
null dalàauds!

Fvr^tlivb empkobleues, ausgvsviek-
lletv» UittsI gegen kraubàelren der
Dünge und des Halses; Sobwllldsuobt,
àstbm», keblkopklvldv». Die Lrosebüre
über die àwsndung des Ibses uud
über die Deilerkolge gratis, dsdss kakst
Ikes, kür 2wei bags reiebend, kostet
Nark 1.20. j130S

llentral-Depot von à.
LerUu k, Lebwedterstrasse 257.

I l ilIllIpIl-^lit ^OIl-I 'iilli'Ol'
v. li.-0-td.

lVioktig kür jeden »auslialt, für 8vli>svliter,
Kastwirte, Konditoreien, kandwirte u. s w.

Lesser u. praktiseber als alle
bis jst?t bekannten kliegsn-
kangapparate bswakrt sieb d.
seidsttbätigo briumpk-fiiegen-
fängvr. Dr fängt täglieb bau-
sende von klisgen u. befreit

.i.' v Nenseben u. Visb von dieser
lästigenklaxe. Doeb bietet der
Dänger in seiner bbätigk.mebt
d.bâssliobsllàdliek, wis ibn
die ssitksr im Oebrauebgswe-

.5 ^ ssnell, okt reebt urwüobsigen
Danger dureb die darall bau-
gendsn Dliegen Zeigen, àeb
dadureb, dass d. Apparat auf-
gebangt u. aufgestellt werden
kann, bistet derselbe gan2 er-

bsblieke Vorteils ulld gersiebt nirgendwo
2ur Dn^ierdö. Dabei ist die öebandiung
des Dangers einfaok rmd sauber! ^1659

kreis inkl. sme Dose kliegeiilsim nebst
Oebrauebs-ànwsisullg in Oarton ver-
paekt per Lt. Nk. 2.—, 3 Lt. Nk. 5.79,
6 Lt. Nk. 11.—, 12 Lt. Nk. 29.—. Oa-
rant, besten kliegenlsim 1 Ditsr-Lüedse
Nk. F/s, ^/s Diter-Lüebse Nk. 9.89. kreis-
liste und krospekts, sowie Lekerenaen
2U Diensten. Ladikals Ausrottung über-
all garantiert. Versand gegen vorberige
Ksldöinssndung oder Haebnabme dureb

kiekarcl kürsts llMeitsll-Vàed
in I ruiiì ililort I

kost Viiskofen, Msderbayern.
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Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; lurf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nur feinste Bahmbutter Verwendung.

^rogwme tu «Stritt (fM.3LpeB}ell)
berfenbet fo lange Bottai:

5 $funb=!8üd)fe rdjten a3erg=SSienenbontg

per «ßoft franlo gr. 4.90. [1649

Eau
de Quinine — de Cologne

Tiulgli is tilts ~

äusserst erfrischend u. angenehm
In Detail- und Migros-Packung,

Toilette- und Reise-Flacons.

C.Fr. cQiHausmann
Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft

St. Grallen. [1688

den besten Feldstecher ersetzend,mitEtui,
bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme, feinste à 4 Fr.

I. Winiger, Luzern. (H1766 Lz) [1608

MHi Man verlange überall ausdrücklich:I I jmgm 7 ai Nervin, eine feine Fleischextraktwürze (nichtzu
11 verwechseln mit d. sog. Suppenwürzen, die keinenI M Jk Fleischextr. enthalt.), zur sofort. Herstell, vorzügl.I I llf MW J gesunder Fleischbrühe und z. Verbess. der Speise." Fleischbrtkhegappenrollen, kräftiget, fein und

ökonomisch. (H 255 Lz) [1235
Haferflocken, Hinderhafermehl, Rixens, Weizens, Céréallne, Sup¬

peneinlagen und Dftrrgemttse von nnübertrofiener Hüte.
Mi. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 5. September 1898 beginnen folgende Vierteljahreskurse:

1. Maschinennühen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr
2. Kleidermachen,
3. Sticken,
4. Wollfach,
5. Flicken,
6. Bügeln,
7. Vähstnbe,
8. Zuschneiden,
9. Mahschule,

8-12 „ 2-5
6 halbe Tage per Woche
4* 11 >1 11 11

^ 11 11 11 11

* 11 1) 11 11

2 Abende „ „ou ii if iiQ" 11 11 11

Schulgeld: 1 und 2 Fr. 20.—, 3 und 6 Fr. 10.-, 4 und 5 Fr. 5.—, 7,
8 und 9 Fr. 2- [1677

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule

entgegen. Die Kommission.

Welche

Inhaberin eines Ladens
mit guter Frauenkundschaft übernimmt als sicheren Nebenverdienst

die jdblaffe ^===
einer bewährten chemischen Waschanstalt und Kleiderfärberei? [1687

Angebote aus der ganzen Schweiz unter Chiffre A Z1687 an die Expedition d. Bl.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Mück,prakt.Arztin Glarus.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J

1217] Ennenda.

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais cette infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife fürmeinen eigenen
Gebraueh stets benütze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3—4 Stück von
Ihrer bew. Lilienmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

C o m o, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmich-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife

hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind .in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Scheibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn dieselben teurer waren."

Sisikon, 3-/9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.

„Ihre Karte bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, (rotz des billigeren Preises nicht
entschlossen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem reduzierten Preise au Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Mühl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1.1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benüize schon seit längerer Zeit sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. J. Suêz.

Nur die

'Zürcher
Bergmanns Lilienmilch-Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma :

Bergmann & Cie., Zürich
und die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Äpotheken, Droguerien und Parfümerie-Geschäften.
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Verlangen 8is liberal!
à als vorxüglied anerkannten und von keinem

«nckvri» r»l»rllr»t
übertrokksnen:

843s x»rÂ»»»U«rì.

der

àssl0-8uÌ3S6 kiseuits (Ü0.

SssonàSrs koliodto Lorton:
àtoms â-r ama?îà/ Oàrwari/

t?roz«âss/ /)smîs à>îs vaiîiW/ Desssrt snrOn/
àrie/ Maiàà «Wià'sî«r/ àcearo»!/
öe^rre smsse/ Httestt «M./ ?n»// AS-

»îî'seà â'scuà etc. etc.

kür anssrs sämtllvden Horten Kucket
" nur kvloste Zaknàttsr Vemvenckung.

Droguerie inStein (Kt.AppeuB)
versendet so lange Vorrat:

â Pfund-Büchse echten Berg-Bienenhonig
per Post franko Fr. 4.9V. 11649

Lau
lie yuinins — c!e kologns

?!IW is Ms
äusserst erkrisekend u. angsnekm

In vetall- unck lüigros-kavkung,
Voilette- uni! Deise-klavons.

ö.kr.c^MMM
»ecsitzpMàê mill Zsiliìàgeseliàtt

Kî. <ôî-s.II«ir. 11688

den dosten keldstecksr srsetxsnd,mitktui,
bequem in àer kaseke xu tragen, ver-
soncket per Haekoakms, keinste à 4 kr.
I,. Wlnlger, I-neeru. (hülll!) (1698

î>W > Nan verlange tidvrall ausckrüvkUod:I I / âW vtl», sine keine kleiseksxtraktwürxe (nickt 2U
RgM UM verwscdssln mit d. sog. Luppsnwürxen, die keinen

» M kleiscdextr. entkalt.), 2ur sokort. Ilorstell. vor2Ügl.
W I_ âl > m gesuncksrklsisckbrüks unck 2. Verdess. der Lxsise.^ âW MM ri«tseI»I»ral»«sàpp«i»r«U«i», kräftiget, kein unck

ökonomisek. (R 255 kx) (1235
U»OortIo«Ii«i», BiluelerNateriuekI, VVet?eli», <èrê»Iti,e, Sop

pvoetol»g«o unck v»rrg«o»Ne« von untldertrotksuer tllltv.
Al. II«I7S0, kraservenkadrik, I>»el»«o.

frauvnarbsit88ebulv 8t. Lallen.
Am F. 8«Vtv»»dvr 18N8 deginnen folgende Vtvrtvl^àrvàur««:

1. ATns«I»iirv?rirZiI»viK, tägliok 8—12 unck 2—S tlkr
2 I4I«i«ltiii»neIieii,
3 8ti<Iieir,
4 Walltnelr,
5. Vlààvi»,
6 Itiijxelir,
7 ?kàst»i»v,
8 ^««àiìvîàvi»,
9 >îilr^<li«le,

8-12 „ 2-5
6 kalbe lags per Woeks
4 „ „ „ „

2 Abende „ „«>^ »> >7 ,»
Z

8«Ni»lKv1Ä: 1 unck 2 kr. 29.—, 3 unck 6 kr. 19.-, 4 unck 5 kr. 5 —, 7,
8 unck 9 kr. 2 - s1677

Anmeldungen nimmt I'rl. Ick» ülvk», Vorstekerin der krauenarbsits-
sekule entgegen. Idle lioi»i»i»«»»!<»».

/^sà/v/k 6/Í7S5
Mît Attter l'Vaueî-^iîîîàclîa/^ übsra-mmt «ks «îâe»-e» Websnverâenst

â lâ/sAV
«»!«>' be«-ck/>»'te» cltemîsâen lkaâanàlt ^keîcker/àbere»? /1667

^tnAêbote aus der Lelnaers unter âîj/rs ^t ^ 1667 an à Arpeâmn d. lit.

(1637
llurek die driotlieko Dekandlung des

Nrn. t) klück, prakt. Arxt in Klarus, wur-
den wir von Howmorsprosseu, klecksn
und tteslektsbaaren vollständig dekreit.
Drünggsn-koIIdrunn11.1unil898.tlssckw.
Zeknder.Ackr.:V.IÜüvk,praki.Arxiin9Iarus.

?rs.^en- à llsLàlsà-
krAàsiìen,

?örioÄsnsiöruiiZ, àsdâr-

màrlsîàôQ
werden seknell und billig ckurek eigens
Mittel (auek bristliok) okns ösruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. Mil. ^

1217s Dnnsncka.

Mà Nà àr K«MM8 MWjlàà
„Die untsrsuekts ?robs Dilisnmilck-Lsike entspriokt den tlnkordsrungsn,

die an gute loilstte-Lsiks 2U stellen sind und muss als rioktig kergsstslltes
Fabrikat de2eioknet werden."

15. áxril 1897. vor kantonsokemiker des Kantons liiriok.

„Lurisux de vérifier l'autksntioitè des assertions dans Is „.lournal du
lura" sur l'okLoaoitê de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'emplo^ant suivant votre mode, le suis stupèksit de son ex-
oellenco, st se puis assurer csue se ne ksrai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai ckalsureussment à toute personne.
1s vous devais cette inknis reconnaissance.

kles plus sincères compliments et salutations distinguées."
k. Hvlimitr, Lisnns.

,,àckdem ick seit längerer 7eit Ikro Dilisnmilek-Lsike kür meinen eigenen
(lebrauek stets dsnüt2e und mit derselben sekr 2ukrieden bin, so erlaube
ick mir, es lknen kiemit lobend mitzuteilen. Lssonders günstig wird raube,
vom Wasser besekädigte llaut deeinilusst und bekommt beim (lebraucks
der Loiks bald lkre kosekmoidigksit wieder."

I 17. VI. 1897. àktuogsvoll Dr. meü. g. 8.

„Ick ersueke Lis köll., mir sokort eine Lckacktel von 3—4 Ltüek von
Ikrer dew. I-ilienmilck-Leiks 2u senden tls tkut mir leid, Lie mit
einer solcken Kleinigkeit 2U belästigen, aber kier ist nur die Leike mit der
Drsisckkugel 2u erlangen, weleks mir durckaus nickt xusagt."

Lo mo, den 16. kedruar 1896. Iloekacktungsvollst
frau Antonio krentano.

„Lckon seit 4 lakrsn gsbraueks ick kür mied und meine Kinder un-
untsrdroeken lkre dilienmiek-Leiks, okns in dieser Zeit auck nur sin einxiges
Ltüvk andere Leike verwendet xu kaden. Was mir lkre I-ilienmilek-Leike

kauxtsäckliek lieb und gesckätxt mackt, sind in erster Innis deren milde,
kautrsinigsnds kigsnsckakten, namentkek kür xarts kinderkaut, auck lässt
sis siek bis xum winxig dünnen Lckeibcken adgsdraueksn, was ick bei
anderen Leiksn nock nie beobacktste, auck wenn dieselben teurer waren."

Lisikon, 3./9. 97. lloekaektungsvoll krau Anna lleiligen.

„lkre Karls bestens verdankend, benackriektigs Lis kiemit, dass ick mick
xu einer andern, als Inlienmilek-Leiks, lrotx des billigeren Drsises nickt snt-
sekliessen mag. Da ick mir wokl denke, dass Lie die scköns Dilienmilck-
Leike xu einem reducierten kreise an krivats nickt versenden werden, so
bitte ick um kntsckuldigung und bin nun wieder, wie bis dabin, darauk an-
gewiesen, dieselbe xum vollen kreise in der Apotkeks xu kolen."

Lol otku rn, 19. lanuar 1895. ttoedacktungsvoll krau lilökl.

„1s ms sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont se
suis très satiskait."

Kenèvs, 3 avril 1897. luliette 8t

„küble mick gsxwungsn, lknsn xu sekreibsn, dass ick mit Ikrsr be-
kannten lälienmilek-Lsiks sekr xukriedsn bin und sie seit längerer Zeit meine
Insdlingsssiks geworden ist. Ls ist das sinxigs von den vielen angewandten
Rütteln, welekss mir xu einer krisckea Ilautkards verkalk und mick von den
lästigen Lommersprosssn dekrsits."

Waltensekwil, 26.1.1898. Iloekaektsnd krl. lüa Ltierli.

„Ick bsnütxe sckon seit längerer Zeit sowokl in meiner kamilis, als auek
in msiner kraxis lkre I-ilisomilck-Lsiks und bin damit sekr xukrisden."

k. Lvkreiber-Walüner, Hebamme, Dasei.

„Votrs envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satiskait. Ickerei.
Lsrvsx-moi tous ours de même st reeevsx mes salutations très-emprsssèss."

Denèvs. I. 8uêx.

âls

^üroliSr
IiÌIÌSHIHÌlOll^>ZSÌkS

ist die allein ecdts kosmetiselie Pvilstìe-8eike kür warten, weisssn leint unà trâZt stets clio lirina:

LsrZmsnn â Ois., ^ürick
und dis Soàtsndarker

worauf genau ziu aedten ist, una sied vor vielen ininàerwertigen Medalunungen nu seliüt^sn.

Vorrätig à Ltüok 75 Ots. in âsri ^potìtàsn, Orogusris» unà ?artûrnSriS'-Ossoìtâktsn.
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werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthnr.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert.
Einsend,einerMasstaille u. Rocklänge genügt.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung naeli Mass

Fert. Jaquette -Costnme
V,»11 Fr. as.— an. |164f

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta ^Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. AlleinVersand von (H 1542 G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Das Dach aber die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W.B.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haaransfall, Schuppen und Baissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. With. Lang, Ohermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grahs. — Adr.
0. Hflek, prakt. Arzt in tilarus. [1636

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischenmit5LiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5, 10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [1602

MAGG Is
Geschäften.

Sappen-Bollen sind so billig, dass der Hausfrau die Herstellung einer ebenso guten
Suppe auf jede andere Art viel teurer zu stehen käme. In ganzen und halben Rollen und
auch m einzelnen Täfelchen für 10 Rappen zu haben in allen Spezerei- und Delikaitessen-

[1633

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Für praktische und sparsame
Hansfrauen eignet sich am besten [1611

Heinriehsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: Orell FUssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

gilr bte fltücflicöe Seitung meines qualoolCeii
»apenleibett» fpredje lef) ijlemit Sjertn Sßop|)
meinen tiefgefühlten Stint aus. Sc0 tann aOeS opne
bte geringiteit SSeftptoecben genteken uni fühle mtch
Poäftänbig gefunb. Sin Such unb gtageformulat
oetienbet 3. 3. 5- SPopp in Selbe, «olfieln,
auf Bedangen gratis. [1498

Metmann, SPfarret, Pan 2BaB6acO=D6ermumpf.

Leser
der

Frausn-Zeita&i
— bevorzugt —

die

iinriraim FItbbi

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel and Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gnte
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Bündner Oberland, 1150 Meter ü. M.

Hotel zur Krone und Dépendu
Angenehmer Aufenthaltsort mit kräftigendem Alpenklima, reiner Gebirgsluft

und nahen Waldungen. Herrliche Lage, schöne Gebirgs-Exkursionen. Postver-
bindung mit Reichenau, Gösclienen-Aiidermatt, Biasca. Pensionspreis von
Fr. 5.— an. Post und Telegraph im Hause. Auf Wunsch Extrafuhrwerk von
Reichenau und Göschenen. Wagen zur Verfügung. [1578

Besitzer: Charles Caplazi-Good.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider lind
geschmackvoller Möbel in gewünschter Freislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffelt mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontlsoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur^ 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—• (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz foarniert.

Permanente Ausstellung; SO fertiger Zimmer,
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffiäude 12, Zürich.

Hotel und Pension Melchthal.
La ftkurorl. — 894 Meter über Meer. Ï1557

Frutt - melclitlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melohsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser iu schönBter Lage und voller Aussicht, auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Boute: Luzern-Melchthal-Fiutt-
Joohpass-Bngelberg-Prutt-Meiringen. Gebrüder Egger, Besitzer.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. |JV Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger,Stellvertr. "W Adr.: „Priyatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.8© 1 i p-aImum

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.2© f rwe raBKUnB-

Alleinige Fabr.: MÜLLER & remuard, Cacaofabrik, cher.

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist: dass die Wörishofener

Tormentill-Seife meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben: z. B. Theerschwefel-Seife, Kokosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Lilienmilch-Seife, sowie auch Schwefelleber u. a. m. Ebenfalls muss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts ; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
7481 R. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaidepot für «lie Schweiz : F. Keinger-Bruiler, Basel.
Okies Wörishofener Tormentül-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezerei-Geschäften.

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Leuenberger-Eggimann, fluttwyl
Erste Kaffee-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert. Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als Kaflfeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen
anderen Kafleeznsatzniitteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. [1645

Gesichts- und Zahnschmerzen.
12301 Hiemit spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus für Ihre erfolgreiche, briefl.
Behandlung; meine heftigen Gesichts-und Zahnschmerzen (Neuralgie) haben
vollständig nachgegeben. Asylstr. 102, Zürich V, den 30. Dez. 1897. Reinhold Krebser.

IV Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Reinhold Krebser, Bahnangestellter,
beglaubigt : Zürich V, den 30. Dez. 1897. Notariat Hottingen : RMorf^Notar^BSj
Adresse: ,,1'rlvatpollkllnlk, Kirchstrasse 405,

v. Bühler Sc Zimmermann
Nacht, v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H1560 Y) [Ï532

Schweizer Freilen Zeitmrg — Vlätter Mr den HSusliche« Kreis

werden in speciell à?« sinxerick-tstom
Ltslier uacdklass tadellos angskertigt bei

V.üvxrivsvr, »Mzsm.^jàrttmr.
Daxn pass. Ltokke werden bemustert. Lin-
send.sinsrklasstaills u. Rocklânxe genügt.

vamen-, ttei'l'vn-, Xaàden-

»»«I» Al»»»

V»» V^>. ss.— »». slim

ktieumatismus
Laknscbmvr^sn, lillgrän», Rrlimpke etc.
werden dnrcb «las kragen des berükmten

iVlaynsìa ^Tîikìs
scknsll und dauernd beseitigt. preis
1 Lr. Llleinversand von > R 1542 K)
1514j F. à. îluder, plawîl.

M àd àr âie Lke

^Vvrk mit 39 ^kbîidnnxvn von Dr. mod.
»stau. »r. 2.25. — (Ivxvn Xinsondunxx
von Lriotmarkon à^i. l1042

àatsv à,el, Svrttn W. O.

Haarauskall.
llutsr-!oiobuotsr dostlliigt, dssg er durod

<lis driollioko Lvdnnâluug <les Nrn. O. àlUoll,
xrakt. ^lrüt in kinrus, von ssinein kokoi
U»»r»»àU, 8°kvpp«n »»à Lei»»«» SlàvU unà
voiistlluâig dàoit vnrà Krads, âou 13.
Närs 1888. ^VUd. k»ug, Odormllllvr. — Ne-
ginudigt, kou>oiuàiunun>n»mt Krads. — /V6r.
«. Zlilek, prát. àst la Klaras. flà

LssiZ-^sssn2
àMtrià, eàkàs

VW Oârl NaaL à Lern,
id graduierten plaçons 2U pr.1.10, gibt
durcb einkackes Kliscben mitôLiterWasser
eidSd starken,woblscbmecksndsn und ad-
sàt reinen Speise- und Linmacb-Lssig.

Wledervvrklluker von plaçons oder
okksner Packung in plascben von 1, 5, 10,
20 Kilo erdalten Rabatt. st602

tlescbâklen.

Sr»x»K»«i»»Iî,«»1I«ia sind so billig, àass àsr klauskrau dis Herstellung einer edenso guten
Luppe auk jede andere Lrt viel teurer 2U stellen käme. In ganzen und daldsn Rollen und
auck à ànslnsn lä-kslcksn kür 10 Rappen su baden in allen Lpsssrsi- und Delikatessen-

11633

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Nacbnabme

btto. S Ko. A. Iviletts-kb!s»-8kiien

(ca. 60—70 loickì descdädigte Ltücks der
kvinsten loilstte-Lsiken). (1043

Lerxmaun â 0»., Wisdikon-Wrick.

pür praktiscbe und sparsam« Raus-
krauen eignet sied am besten s1611

lànàdà ^sàd
von L. Lücki.

Verlag: Orell t'Iissll, Airiok.
Lu dsxiebsn durcd alle Lnckkandlungen.

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Mngenleiden» spreche ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. EI« Buch und Frageformular
versendet I, Z. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. f1488

Reimann, Pfarrer, von Wallbach-Obermumpf.

1.6S6r
der

klMÄU
— kvvvraugt —

die

iuàà kim»

dei jeder

mit Rssuxnakms auk dieses LIatt.

Loolbsc! l^lisinislcisn.
Nàsooìàài M«I M?MM).

Leines dllrgerUcke» Raus; pràcdtig am Rdein gelegen, vurcd gute
Leistungen und die billigsten kreise altbekannt und lturanden und Passanten dadvr
bestens emxkoklen. s1411j Wttv« Lro^.

Unàkr vderlWä, M Mr ii. N.

Uàl M x« UNll llôWàM
àgsnebmer àksntdaltsort mit kràktigsndem lllpenklima, reiner lisdirgslukt

und naden Vkalduogsn. Rsrrlicbe Lage, scköns llöbirgs-Lxkursionkn. Rostvvr-
bindung mit Rvlcdvnau, (iöscbenen-.illdermatt, Llasca. Pensionspreis von
Lr. S.— an. kost und lelegrapd im Hause, àk VVunscd Lxtrakudrvverk von
Reicdenau und Köscdenen. Wagen xur Verlügung. s1S78

Lslàsi' : Ottarlss OapIctZii^QooÄ.

sp«oi»Ibraiioilv dietst l'öoktsiii ^eàsu 8t»nàes (^sIvASudeit sur àsedaLrliiix Zvliàvr Qllà
xvsvdm»v^vollor Zlüdoi in xswûllsâsr »rsi«I»ss.

VvtsptvR Liìr êàî»v IZtiRrtààus s

IsxvQ, 1 I^inolsum ^Vaseìitiseìi-Vvrlass, 1 wollsQS Vord^xv mit kompletter StanAvii-
xaraitur, kr. 75V.—.

8pvissàimsr ill àssb»um- oâvr »iodvQdvl2 : 1 Lüüstt mit «ssoillosssQvm à5sà,
1 àsLisdtisoli kür 12 »srsoneii mit 2 »mi»?«» smm Umklappen, 6 Srüdlv mit »oürsit-, 1
Svrviertigoii, 1 Koka mit prima Vsdvrsus, 1 ^usrspivxei, 44/73 om XrzkàUzlas, 1 Isinolvum-
teppiok, 180/230 om, 1 ?aar wollens Vordâugv mit kompletter LtanssQAaruitllr, ?r. K5V.—

8slou in matt rmà poliert l^usskaiimdols: 1 »olstsr^aimitur mit >lo<iiiettot»sokvr», xaQ2
ds-oxsQ, I Koka, 2 k'autsuils, 2 Sessel, 1 Salontisok, 1 Sildorsodraiik, 1 àsikstanclvr, 1 »aar
cioppelssitixv Salonvordävs« mit kompletter StavxsvxarQitiir^ 1 Kalontvppivli, »lüsed,
175. 235 om, 1 Laloospivsol, 51.84 om, »rzkstall, ?r. 8VV.—. <970

2wsllâdrlss, sobrlktllotis Oarantls.

Zlöbelkabrik, Lcbilkllinde 12, ikürieti.

I-iotsI unci Tension IVIslektksI.
r,rr — LS4 Ickstsr ülzsr blssr. 11557

ûuàaiis iinâ ?snsic>n
^.uk âsr RkooRadv uru KloloRsso. 1SS4 lVlotsr über lVlssr.

Lostronorniniorto Xurdllnsor in svdönstor Kago und voller ^ussiodt. auk die
nadeliogouden Rorgs und klotsoder. — Illustr. Nrospsdts trauko. àsrkaunt billigste
Nvngioos- und passantsovrsiss. IZKdsr. tpelsiidou. — Route: Kusern-dlolodUial-lliutt-
dovdpass-àgelderg-Iì'rutt-Idsiiiugsn. «edrtltlev Lesitasr.

12311 meiner prends kann ick lbnsn mitteilen, dass icd durcd Ibr unscbädlicdes
Verkadrsn von meiner Leidsnscdakt gekeilt worden din. led dads gar koine Lust msdr
sum t rinken, döünds mied dadurcd vielbesser als vorder nnd dabs aucd sin besseres
àsssden. às Dankbarkeit bin icd gerne bereit, dies Leugois su verökkentlicdon und
denlenigon, welcde mied über meine Heilung dskragen, àskunkt su erteilen, kleine
Heilung wird llukseden erregen, da icd als arger Irinker bekannt war. Ls kennen mied
gar viole Lents, und wird man sied ailg. verwundern, dass icd nickt mekr trinke. Icd
werde Idr ?rnnk»ucdt-Lsilverk., das loicdt mit oder odns Wissen angewandt werden
kann, überall wo icd dinkomms, smpkedlen. Lagerstrasss 111, Lüricd III, 28. Des.
1897. Libert Wsrndli. HWk^ Lur Leglaubigang vorstsd. Ilntersckrikt des Rrn. Libert
Werndli, Lagerstrasss 111, dadier. Lüricd III, 28. Des. 1897. Der Ltadtammann:
Wolksosbergsr, Ltellvertr. "WW Ldr. : „krivatpolikUnik, Lircdstr 405, tilarns.^

keiner llnker-Ineao
Maàs: îSÎLLSS

ist àg.8 bests Ullà Assüllässts ?rilb8tllà kür isâsrwstlilì. — ?ür
Xinà' ilnà maAsil8ebwaebs ?si'80iisil ist sr à Ull8skàb»rs8
^àbrmittsl. v«» «Iisvr
I»e»I«iUl«ii«Ivr »<kdsv«tzevrl«j« Ii«r — Ls8 S8 ?rs-
àiàt (iis8sr L.rt. 11468
?rsi8 pvr à SV ìVûrk«! M','. R.SV 1

p»»!,,..»

„ « »«««.« „ 1.SO j riiv4U»g.

i»àW ksdk. : nàk il« â lîsmlslil'ili. VSTI».

Was mir Vergnügen macdt, lbnsn mitsntsileo, ist: dass dis WLr»Gl»ak«i»«r
meinen dässdcden, adscdreckenden Rantansscdiag im ks-

siebt gans beseitigte. led litt circa 3 ladre daran, verwendete alles möglicde
von Leiken und Laiben: s. L. Pdssrsckwsksl-Leiks, liokosnussöi-Loda-Leiks, Lerg-
manns Lüienmilcd-Leiks, sowie aucd Lcdwskellsbsr u. a. m. Ldsnkalls muss icd
Idusn mitteilen, dass ick auck sskr viel teure Medicin verbraucdts. Liiein dies
alles kalk nicdls; einzig und allein die Wiirisdvkenvr 1ormvntU1»8«lks. Ls bat
sied also dock bewiesen, trotzdem icd's nie glaubte, dass ldre Leike die beste
der tiegsuwart ist; werde es mir 2ur kllicdt seiu iasseu, sie überall auks beste
2U empksdieu und gestatte ldnso, mied in ldre Leugnisiiste auàunekmsn.
748 j i». Rasel, Linningerstrasss 8.

« i>« i nl«lspot tiir >lit : V. It« iuK.ss1îru«lsr,
okics Wörisdoksnsr ?ormsntlll-8eike ist 2U 60 kits, xn belieben in den Lpo-

tdeksn, Drognsrien, kZuincaillsrie- und Lpexersi-llsscdaktsn.

ver UMiiz à àà1st âlo DnvNer«»»«!»- von

IlMM^rZer-LZZimMil, kuttw^I

Vivlfâvk pràmll«rt. Nvritttok smpkoklvn.
VÌ0LS Auokorvsssi»« wirkt vormöxo ikror »oia-

doit rmâ Säto modr als
wis als Xaàoslirroxat umi t«t Äs.lRvl' »Illvl»
»»«Ivrvi» Zî»tRvvzea«»tZîii»tîtvIi» iiiRkv-

vortust«!»«», 6oQQ sio xidt üom Xa^oo
oiuo soüöllo, xolÜAsIdo uvcl klaro Xarbo uvä àoQ

llnentbebrlicli kür jede kücbe.
8io dat in äsn kàstoa Ilotsls, »sstav rants,

sowie ààltsn nocl Spitälern Dinxao? xekunäsn.
jedermann, der damit einen Vsrsnoli maodt,

(Assiàts- lind 2aImsàiN.6r5Sii.
1230s Riemit sprecde icd Idnen meinen besten Dank aus kür ldre srkolgrsicds, driell.
Lsdandiung; meine dsktigen keslcdts-nnd Aadnscdiner^en (lieuralgle) baden voll-
ständig nacdgsgsbsu. Ls^istr. 102, Lürick V, den 30. Dsx. 1397. Rsindold Rrsdssr.

Die Lcdtdsit obiger llntsrsckrikt des Herrn Rsindold Xrsbser, Dadllangestellter,
beglaubigt: Lüricd V, den 30. Dex. 1897. Notariat Rottingsn: R. klork, Notar. "M>
Ldresss: ,,1'rtvnlpullliliuilt, Ikircdstrasss 405,

v. Sülilsr à
Nacdk. v. Klüllsr-Landsmann

garantiert rein gekaitenes pabrikat, verleibt dem
Kalkes sine scdönv, klare Larde und erbüdt dessen
Lroma. Dieselbe ist desdaid unsntbedrlicd kör jede
bessere Rücke. (R1560 V) s1532
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